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Dqs Notionolitiitenproblem
Das "afrikanisdre Jahrzehnt" hat das

Thema Selbstbestimmungsreďrt mit Vehe-
menz z!ť Diskussion gestellt. Aus dem
sďrwarzen Erdteil heraus-wurde damit audr
das klassisdre Problem Mitteleuropas, die
Nationalitátenfrage, erneut angesproďren.
Das Ost- und Sudetendeutsdrtum hat mit
seiner reidren Erfahrung auf diesem Gebiet
neue Dis.hussionspartner gefunden.

Der nationale Gedanke, gleiďrermaí3en ein
Kind der Áufklárung wie der Romantik,
hat Europa seit 170 Jahren weitgehend be-
stimmt und umgestaltet. 'Wáhrend er im
Ábendland den Zenith seiner historisdr-po-
litisdren !ťirkkraft ůbersdrritten hat, setzt
er in anderen Erdteilen bedeutsame politi-
sďre Prozesse in Bewegung' 'Was fi'ir Euro-
pa das Zeitalter des Nationalismus, ist fi.ir
die afroasiatisdre Vlelt das Zeitalter des Ko-
lonialismus gew-esen. Es wird hěute vom
Zeitaket des Nationalismus abgelóst. Ge-
tragen von der gleidrfalls europáisdren
Idee des Selbstbestimmungsreďrtes ha-
ben seit 1945 rund 830 Millionen Men-
sdren der auí3ereuropáischen Erdteile Eigen-
saatliďIkeit errungen.

Mit der Eigenstaatlidrkeit aber stellt sich
das Veríassungsproblem und dieses wieder-
um kulminiert fiir jeden afroasiatischen
Neustaat in der Frage, wie das Zusammen-
leben und das Miteinanderarbeiten vieler
ethnisdl, historisdl, sozial und religiós ge-
sďriedener Bevólkerungsgruppen und
-schic]rten mit einem MiÁdéstňií3 an Rei-
bung und jenem Hóďrstma8 an Leistung ge-
staltet werden kann. Die Vólker Mitteláuřo-
pas haben um diese Frage ein gutes Jahr-
]rundert lang gerungen. Sudetendeutsche,
Tsdredren und Slowaken gehórten im boh-
misdlen und im Karpathónraum zur Vól-
kerfamilie des alten Ost,erreidr-Ungarns, die
an'.der niďrt gelungenen Lósung dér Natio-
nalitátenfrage zerbradr. Man kánn die Ver-
háltnisse in Mitteleuropa und in Ubersee
nicht in absolute Parallilen setzen. In vie-
ler Hinsicht werden die gebrannten Kind,er
der mittelosteuropáisdren"Tragódie aber den
unterentwid<elten Vólkern raten kónnen,
aus ihren Erfahrungen zu lernen und keiné
Fehler zu wiederholen, an denen Millionen
von Mensďten zu Grunde gingen.

Das Zusammenleben mehřerěr Vólker und
Volksgruppen in einem Staate ist im 19.
Jahrhundert und in der Zwisdrenkriegszeit
vielÍaďr nadr dem Sdrema geregelt *oid.n,
daíš ein Volk zur Staatsňatioin aufriicttó
und die anderen Vólker im selben Staats-
bereidr zu Minderheiten degradiert wurden.
Daraus entwid<elte sich die-sprenskraft der
beiden 'Weltkriege und die Idóe dů Austrei-
bungen, weldre brutale Gewalt an die Stelle
der Vernunft und Mensdrlidrkeit setzte.
_ Jgnseits de-s Eisernen Vorhangs ist das
Problem nadr dem Motto "nařional der
Form, sozialistisďr dem Inhalt nadl" sere-
g_elt- worden. Das nationale Eigenleben" der
vólker 

_ Sowjetru8lands tritt " weitgehend
hinter der Gleiďrsďraltung durdr die" kom-
munistische Partei zúrii&'. Án die Stelle
einer freiheitlidren Lósung des Selbstbestim-

Es ist ein verhángnisvoller Fehler, die
Ábwanderer 'den Fliidrtlingen und Vertrie-

So alt wie das Fliidrtlingssďrictsal sind audr benen in Behandlung und- !řertung gleidr-
seine drei Seiten, in die es sidr entwid<eln zusetzen. Hier beginnt die falsdre-pšydro-
kann: in vólligen tJntergang, d'h. physisďre logisďre Behandluňg, die Bri.ic}'en ierstórt.
Vernichqung, in Sdrattendasein unter einem Jeder Vertriebene oder aus politisďremVernichqung, in Sdrattendasein unter einem Jeder Vertriebene oder aus politisďrem
Herrenvolk oder in Selbstbehaup- Zwang,Geíliidltete ist ein veiletzter
t u n g mit wirtsďraftliďl-kultureiler Initia- Mensdr' Er ist in seinem Redrtsgefiihl und

Gedonken zum WeltlÚchtlingsiohr
Die nadrfolgenden .{.usfi.ihrungen sind der Madrrhaber nidrt und hinter allem
t Vortras entnÓmmen- den Staats- steht r{ann vielleiďrt nncfi rlip T-ockrrnq deseinem Vortrag entnommen, den steht dann vielleiďrt nodl die Lo&'ung des

sekretár Dr. P_N a h m vom Bonner Ver- Vermógens.

Sďron Friedridr von Preu6en ist einem diese innere Verletzung hat Konsequenzen
Fliidrdingsproblem gegeniibergestellt wor- ftir.sein gesamtes ,so,ziales- und biirgerlidres
a.n, "e'iirli*' á"-'aE. H"';;;;rt"" Yerhalten.Jed-e-rBlid<.riidrwlirtsurieiltaus
aus' Frankreidr. Er hat die "gewerbli&" subjektivem Verglsidr-. - Der Vertriebene
Ót'."i. fiii r.i" Laod ge'eheo. Ě. ů'"i -it w.eďrselt von Empfindlidrkeit, sdreuer__Zu-
zeitweisem Steuernaďrla( mit Befreiung von rii"thaltung.und Lethargie bis zum Úber-
Hand- und SDanndienst'und áhnliďreň Re_ ei.fel, zur Ubertreibung, ja bis zur Ágressi-
sten der Leibeisensc1afř Niederlassunsen vitát. Je stárker die Persónlidrkeit in 'der
begi.instigt, ja gcíadezu diese rlúd'tli"lJ i" Heimat geprágt .war und etwas darstellte,

'.ň L.''á'g.ločkt' Áber auďr Friedriďvon um so mehr breitet sidl nadr der Vertrei-
Preu3en uňd andere deutsdre Landesherren bung.einen Panz_e_r der Hírte_um sidr aus,
der damali'sen Zeit hatten mit .Widerstánden mit der die Deklassierung sdramvoll ver-
der eingese"ssenen Bevólkerung zu kámpfen. hiillt wird. Unversdruldete Ármut will ver-
Man kínn im weltwirtschaftjidren Institut borgen bleiben und wehrt siďr gegen kari-
in Kiel mandre Protestnote órtliďrer Innun- tative Behandlung. Das grófite Gesďren'k,
gen und Verwaltunssstellen eesen die Auf_ das man diesen verletzen, sidr nidrt mehr
ňahme und die Střthilfen Ttii ai" Hu".- zurcdrtfindenden Mensďren entgegenbringen
notten nachlesen und man gewinnt 'daraus kann' ist Takt. Gegen.das Geboi des Ták-
einen Trost: es gibt wirkliň niďrts Nerr'es tes aber-wird weit mehr gesiindigt, als ge-
unter der Sonne." gen die Pflidrt der materiellen Hilíe.'l;íir haben zu untersdleiden zwisdren Třeldres sind nun die Ursadlen der mo-
'Wan derungen und Vertreibun- dernen Vertreibung? U+.!l Negatives vor-
gen. Iýanderu-nsen kennen wir. seitdem es weg zu sagen: es ist niďrt die Raumnot. Die
Mensdren gibt. Ďie Kargheit deí hei-is&en Zwe&these (.Volk ohne Raum") hat uns
Bodens, H*unger, Natuřkatastrophen' Lok- blind gemadrt fiit den !řeg ins Unheil. Er-
kungen der '{řelt, Abenteuerluit, eine der innern wir uns aber an den Alsspruďr: "EsPersón oder der Sippe anhaftende Unti.idr- ist genug Platz auf der \řelt fi.ir Jeder-
tigkeit oder Sdruld iind Motive dieser 'Van- mannes Bediirfnis, aber nidrt fiir Jeder-
derung. Vertreibungen sind in Bezug auf mannes Gier'o
die Einzelnen, die. sie treffen, -motivloš. Die Die Hauptform der Intoleranz in unseren
Rasse., die 

-S-p1aůe, der_ Kulturkreis, der Tagen ist 
_der Nationalismus, jene

Stand, die Volkszugehórigkeit pa8t einem IrrIehre vom Staatsvolk, jene lrrlehre íon

triebenen-Ministerium kiirzlidr in Birsing-
hausen hielt.

tlVe. in seiner Mensdrenwiirde gekránkt. Und

mungsredrtes der Nationen ist die zentrale
Diktatur einer Kader-Gruppe getreten, die
den Vólkern weitgehend nur dás Redri auf
eine attrappenha'ft geregelte Volkstums-
pilege zuDtltlgt.

Theorethisďr haben die Vólker des klas-
sisdren nationalen Streitraumes di'e Lósune
des Nationalitiltenproblems gefunden. Diř
Alternative zurn Nationalstaat des 19. Jahr-
hunderts und zur MinderhéitenkonstruLtion
der Pariser Vorortvertráge ist nidrt das
Totenreidr der óstlidren- Gleidrsdraltunc.
sondern der Gedanke der Fóderation. Dií
Zusammenleben mehrerer Vólker in einem
Staate kann audr dort naďr dem Gesidrts-
punkt der gleiďren Anteilnahme an der
Staatsfiihrung gelóst werden, wo die Vólker
in .ausgesprodrener Gemengelage durdreín-
ander vermisclrt und in Spřaďrřnseln aufge-
Ióst existieren. Gar manďri Resion des hJu-
tigen Áfrika und Ásiens bietet"ein lihnlidres
Bild. In vielen Fállen entstehen Staaten auf
dem Geriist ehemaliger Kolonialgrenzen und

umfassen eine Unzahl von Stámmen mit
einer Vielzahl von Spradren, Religionen und
Sozialsystemen. Der'am eifrigsteň wohl im
Bereiďr des alten Donaustaatei durďrgedaclr-
te 'Gedanke der Verwaltungskultur und
Personalautonomie gibt in vřeler Hinsiďrt
Hi!weise tuf Lósúngsmógliďrkeiten, die
auďr von den sogenannten unterentwickel-
ten Vólkern akzeptiert' werden kónnen.

Das Ost- und Sudetendeutschtum sieht
heute mit Staunen, wie das Kernproblem'
seiner neueren Gesdridrte, das Selbsibestim-
mungsredrt, als Weltprinzip von sanz an-
deren 'l7inkeln der Erde aus p'ropagiert
und vorgetragen wird. Seine Sadré isi dáher
heute, mehr nodr als vor 15 Jahren, wie-
derum Teil einer weltweiten Diskussion ge-
worden' Das ostdeutsc]rtum und seine Pařt-
ner im westslawischen Bereidr werden dabei
nidrt nur Nehmende, sondern audr Gebende
sein. Das. Nationalitátenproblem kan n ge-
lost v/erden' 

Dr. Karl schweizer
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I Das Ncıtioncılitäienproblem
Das „afrikanische Jahrzehnt“ hat das

Thema S-elbst'bestimmungsr›echt mit Vehe-
menz zur Diskussion gestellt. Aus dem
schwarzen Erdteil heraus wurde damit audi
das klassisdıe Problem Mitteleuropas, die
Nationalitätenfrage, erneut angesprochen.
Das Ost- und Sudetendeutsdıtum hat mit
seiner reidı-en Erfahrung auf -diesem Gebiet
ne-ue Diskussionspartner' gef-unden.

Der nationale Gedanke, gleichermaßen- ein
Kind der Aufklärung wie der Romantik,
hat Europa seit 170 Jahren weitgehend be-
-stimmt und umgestaltet. Während er im
Abendland den Zenith seiner historisch-p-o-
litisdien Wirkkraft überschritten hat, setzt
er in anderen Erdteil-en bedeutsame politi-
-sdıe Prozesse in Be-wegung. Was für 'Euro-
pa das Zeitalter des Nationalismus, -ist für
die afroasiatische Welt das Zeitalter des Ko-
lonialismus gewesen. Es -wird heute vom
Zeitalter des Nationalismus abgelöst. Ge-
tragen von der gleidifalls europäischen
Idee des Selbstbestimmungsrechte-s ha-
ben seit 1945 rund 830 Millionen Men-
schen der außereuropäischen Erdteile Eigen-
staatlichkeit err-ungen.

Mit der Eigenstaatlidıkeit aber stellt sich
-das Verfassungsproblem und dieses wieder-
um kulminiert für jeden afroasiatischen
Neustaat in der Frage, wie das Zusammen-
leben und das Miteinanderarbeiten vieler
ethnisch, historisdı., sozial und religiös ge-
sdıiedener Bevölkerungsgrup-pen und
-schichten mit einem Mindestma-ß an Rei-
bung und jenem Hödıstmaß an Leistung ge-
staltet werden kann. .Die Völker Mitteleuro-
pas haben u-m diese Frage ein gutes Jahr-
hundert lan-g gerungen. Sudetendeutsche-,
Tschechen und Slowaken gehörten im 'böh-
mischen und im Karpathenr-au-m zur Völ-
kerfa-milie des alten Österreich-Ungarns, die
an der nicht -gelun-genen Lösung der Natio-
nalitätenfrage zerbradi. Man kann die Ver-
hältnisse in Mitteleuropa und in Übersee
nicht _in absolute -Parallelen setzen. In vie-
ler Hinsicht werden die gebrannten Kinder
der mittelosteuropäischen Tragödie -aber den
unterentwickelten Völ-kern r-aten können,
aus ihren Erfahrungen zu lernen und keine
Fehler zu wiederholen, an denen Millionen
von Mensch-en zu Grunde gingen.

Das Zusammenleben mehrerer Völker und
Volksgruppen in' einem 'Staate ist im 19.
Jahrhundert und in der Zwischenfkriegszeit
vielfadı nach dem Schema geregelt worden,
daß ein Volk zur Staatsnation aufrückte
und die anderen Völker im selben Staats-
ber-eich zu Minderheiten degradiert wurden.
Daraus entwickelte sich die Spren-gkraft der
beiden Weltkriege und -die Idee der Austrei-
bungen, welche brutale Gewalt an die Stelle
der Vernunft -und Menschlichkeit setzte.

Jen-seits des Eisernen Vorhanigs ist das
Problem nadı dem Motto' „national der
Form, sozialistisc:h dem Inhalt nadı“ gere-
gelt worden. Das nationale Eigenleben der
Völker Sowjetrußlands tritt weitgehend
hinter der Gleic:hschaltung durch die kom-
munistische Partei zurück. An die Stelle
einer freiheitlidıen Lösung-des Selbstbestim-

oı I Q Q Gedanken zum We|†f|uc|ıi|ıngs|ulır
Die nachfolgenden Ausführungen sind der Machthaber nicht un-d hinter allem

einem Vortrag entnommen, den Staats-
sekretär Dr. P. N a h m 'vom Bon'ner_Ver-
triebenen'-Ministerium kürzlich in Birsing-

.hausen hielt.
'So alt wie das Flüchtlingssdiick-sal sind -auch

seine drei Seiten, in die es sidı entwickeln
kann: in völligen Untergang, d. -h. physische
Vernichtru-ng-, in. Schattendasein unter einem
Herrenvolk oder in 'S e lb s t -b eh a u p -
t u n g mit wirtschaftlich-kultureller Initia-
tive.

Schon Friedrich von Preußen ist einem
Flüchtflings-problem gegenübergestellt wor-
den, nämlich dem der -H u .g e n o t t e n
aus Frankreich. Er hat die gewerbliche
Chance für sein Land -gesehen- Er hat mit
zeitweisem Steuernachlaß, mit Befreiung von
Hand- und Spanndien-st und ähnlichen .Re-
sten der. Leibeigenschafi: Niederlassungen
begünstigt, ja geradezu diese Flüchtlinge in
sein Land gelockt. Aber audı Friedrich von
Preußen und an-dere deutsche Landes-herren
der damaligen Zeit hatten mit Widerständen
der eingesessenen Bevölkerung zu kämpfen.
Man kann im weltwirtschaftlichen Institut
in Kiel mandıe' Protestnote örtlicher -Innun-
gen und Verwaltungsstellen gegen -die Auf-
nahme und die 'Starthilfen für die Huge-
notten nachlesen und man gewinn-t daraus
einen Trost: es gibt wirklich nichts Neu-es
unter der Sonne. u

Wir ha-ben zu unters-cheiden zwischen
Wan-derungen und Vertreibun-
g en. Wanderungen kennen wir, seitdem es
Menschen gibt. Die Kargheit des heimischen
Bodens, Hunger, Naturkatastrophen, Lok-
kungen der Welt,`Ab'enteuerlust, eineder
Person oder der Sippe anhaftende Untüch-
tigkeit oder Schuld sind Motive -dieser Wan-
derung. Vertrei-bungen sind in Bezug auf
die Einzelnen, die sie treffen, motivlos. Die
Rasse, die Sprache, der Kulturkreis, der
Stand, die Vol'kszugehörigkeit paßt einem

steht dann vielleicht noch die Lockung des
Vermögens. . _

Es ist ein ver-hängnisvoller Fehler, die
A-bwanderer den Flüchtlin=gen.= und Vertrie-
benen in 'Behandlung und Wertung -gleich-
zuset-zen. Hier -beginnt die falsdıe psycho-
logisdıe Behandlung, die Brücken -zerstört.
Jeder ~ Vertriebene od-er aus politisdıem
Zwang Geflüdıtete ist ein verletzter
Mensch.-E-r ist in seinem Rechts-gefühl und
in' seiner Menschenwürde ge-kränkt. Und
diese innere Verletzung .hat Konsequenzen
für sein gesamtes soziales und bürgerliches
Verhalten; Jeder Blic:k rückwärts urteilt aus
subjektivem Vergl-eich. Der Vertriebene
wechselt von E-mpfindlicl-ıkeit, sdıe-uer Zu-
rückh-altun und Lethargie bis zum Über-
eifer, zur lßlbertreibung, ja -“bis zur Agressi-
vität. Je stärker die Persönlich-keit in der
Heimat geprägt war -und etwas darstellte,
um so mehr *breitet sich nada der Vertrei-
bung einen Panzer der Härte um sidı aus,
mit -der' die Deklassierun-g sd-ıamvoll ver-
hüllt wird. Unversdıuldete Armut will ver-
borgen bleiben und wehrt sid-ı gegen kari-
tative Behandlung. Das größte Geschenfk,
das man diesen verletzen, sidı nicht mehr
.zured-ıtfindenden Mensdıen entgegen-bringen
kann, ist Takt. G-egendas -Gebot des Tak-
tes aber wird weit mehr -gesündigt, als- ge-
gen die _Pflicht der materiellen- Hilfe. ~

Welches sind nun die Ursachen der mo-
dernen Vertreibun-g? Um ein Negatives vor-
weg z-u sagen: es ist nidıt die-Raumnot. Die
Zweckthes-e ~(„Volk ohne Raum“) hat uns
blind gemacht für den Weg ins Unheil. Er-
innern wir uns aber an den Ausspruch: „Es
ist genfug Platz auf der Welt für Jeder-
rnanrıes -Bedürfnis, aber nicht' für Jeder-
mannes Gier.“ .

Die Hauptform der Intoleranz in unseren
Tagen ist der Nationalismus, jene
Irr ehre vom Staatsvolk, Jene Irrle-hre von

mungsrechtes der Nationen ist die zentrale
Diktatur einer Kader--.Gruppe getreten, die
den Völkern weitgehend nur da-s -Recht auf
eine attra penhaift geregelte Volkstums-
pflegle zubilli-gt. . '

T -eorethisch haben die Völker des klas-
sischen nationalen Streitraumes di-e Lösung
des Nationalitätenprdblem-s gefunden. Die
Alternative zum Nationalstaat des 19. Jahr-
hunderts und zur Minderheitenkonstruktion
der Pariser Vorortverträge ist nidıt das
Totenreich -der östlichen Glfeichschaltung,
son-dern der Gedanke der Föderation.. Das
Zusammenleben mehrerer Völker.. in einem
Staate kann audi dort nach dem Gesichts-
punkt der gleidıen Anteilnahme an der
Staatsfü-hrung -gelö-st werden, wo die Völker
in ausgesprochener .Gemengelage durchein-
ander vermischt und in Sprachinseln aufge-
löst existieren. Gar manche Region de-s heu-
tigen Afrika und Asiens -bietet ein ähnliches
Bıld. 'In vielen Fällen entstehen .Staaten auf
dem Gerüst ehemaliger Kolonialgrenzen und

umfassen' eine Unzahl von Stämmen mit
einer Vielzahl von Spradıe-n, Religionen und
Sozialsystemen. Der am eifrigstenwohl im
Bereich des alten Donaustaates durchgedach-
te Gedanke der Verwaltungskultur und
Personalautonomie gi-bt in vieler Hinsicht
Hinweise auf Lösungsmöglichkeiten, die
audi von den so-genannten -unterentwickel-
ten Völkern akzeptiert werden können.

-Das Ost- und 'S'udetendeutschtum sie-ht
heute mit Staunen, wie das Kernpro-blem
seiner neueren Geschichte, das .Selbstbestim-
mungsrecht, als Weltprinzip von „ganz an-
deren Winkeln der Erde aus propagiert
und vorgetragen wird. 'Seine Sadıe ist -daher
heute, mehr noch als vor 15 Jahren, wie-
derum Teil -einer -weltweiten Diskussion ge-
worden. Das Qstdeutschtum _-und -seine Part-
ner im' west-slawischen Bereich werden dabei
nicht nur Nehmende, sondern audi Gebende
sein. Das Nationalitätenp-roblem k a n n- ge-
löst werden.

Dr. Karl Schweizer



einer Soraďre. einer Kultur oder einer Rasse
mit orímáreí Reďrten. Es gibt kaum einen
Staať auf der Velt, der der Grundvorstel-
lung des Nationalstaates entspriďrt, námliďr,
daďer nur Mensdren einer ganz bestimmten
Gruooe in siďr vereint. Da die Natur diesem
Dosma des Nationalstaates entgegensteht,
wirá sie zu Gunsten des Dogmas vergewal-
dgt, d. h. man versuďrt, die behauptete und
niďlt vorhandene Identitát von Volk und
Staatsgrenze durdr Umsiedlung -Auswei-
sung, Ďeportation, Entreďttung und Tótung
herzustellen.

Eine wesentlidre andere Vertreibungsut-
saďre ist die Freiheitsliebe oder _
negativ aussedriid(t - 'die Folge der pro-
gr*siven Velle der Unfreiheit. Wir treffen
ái. opf.. dieser Unfreiheit in Korea, in
Hongliong, in Tibet, in Vietnam, in der
Bundlsreňublik und nidrt zuletzt in den
iiber die'ganze freie '!7elt zerstreuten Po-
len. Slowáken. Tsdredren und Ungarn. In
dei Bundesrepirblik und in 'Westberlin leben
rund drei lvfillionen Bewohner der sowje-
tisdren Besatzunlszone. Die Masse von ihnen
hátte Mitteldeuisďtland ohne die Sowjeti-
sierung nie verlassen, Trotz ,der versdrárf-
ten Aúsreisebestimmungen und .der an den
ort des Aufbrudls verlegten Ú,berwadrungs-
ma8nahmen sind 1959 wieder 145 0A0 Zo-
nenbewohner in den Westen gekommen.
Das sind 400 Mensdren tágliďr, also etwa ein

' Dorf und monatlidr eine Kleinstadt. Und
es kommen die jungen, tragenden Jahr-
gánge, d. h. jene, auf die sidl der politisdre
Drudr des totalitáren Systems logisdrerweise
legt.

VIER ETÁPpEN DER EINGLIEDERIJNG
Die Eineliederung der 13 Millionen Ver-

triebenen.-und Flíi-chtlinge in Deutsdrland
ist nidrt, wie viele es šo gern darstellen
miiďrten, das Produkt einer Planung vom
griinen Ťisdr aus' Als die Planung begann,
íar die Auslese iener, die stárker waren als
ihr Sďridrsal, sdron individuell vollzogcn'
Die Integration ist eine Folge der Einsiďrt
und des- FleiBes br'eiter Bevólkerungsteile
unter Mobilisierung aller Kráfte der Selbst-
hilfe. Sie vollzog siďr und vollzieht siďr an
denen, die heuie nodr hinzukommen, in
vier gro8en Etappen.

Dei sďrwerpu"kt der 1.Etappe, d.h. der
Versorguňg und Unterbingung,
lae in 'deř Zeit vor 1948. !ías damals ge-
sďehen mufite. war stellenweise unmensďr-
lidr. Viele tleilige der katholisdren Kirdre
wáren wohl nie zur Heiligkeit gelangt, wenn
sie gezwungen gewesen wáren mit vier oder
fiinř Famili-en iň einer Kiidre an einem Flerd
zu kodren, besonders, wenn es sidr um ein
Bauernhaus handelte, wo einer Selbstver-
sorqer Ti/ať. DaB wir diese Belastungen ii'ber-
staňden haben, ist viel wunderbarer als die
Tatsadre, daB' wir nadrher eine'stattlidre
Anzahl von Betrieben griinden konnten. Es
war ia ge\risserma8en- die Probe auf die
seelisdre Ťragfáhigkeit bestanden.

Die zweite Etappe hie( Beschaf f ung
von Arbeit ůňd ordentlidr,en 'V'ohn-
raum.

Die dritte Etappe war die rechtl ic he
G1eichsie1líng, die berufliche
Eingliederung (im Gegensatz zllÍ
Eingliederung in einen Árbeitsplatz).

Die vierte Etappe endlidr, in der wir mit-' ten in der Entfáltung stehen, ist die B e -
wahrung, die Entwicklung, und
die Inv,eirition der geistig-kgl-
turellen Giiter aus dem deutsdren
Osten.

Dodr wenn wir jetzt nur einmal einen
Blid< auf die Flii&tlingssituation in der
Tíelt werfen, so stellen wir bald f'est, daB
es Millionen íon Mensdren gibt, denen es

viel sd'rleďrter geht, als den Armsten unserer
Fliidrtlinge. Eš gibt ÁuÍnahme_lánder, die
von Natňr aus só arm sind, da8 es an den
notwendigsten wirtsdraftlidren Vorausset-

zunsen und Erfahrunsen fehlg um auďr nur
einň Teil der zu věrsorgenden Mensóen
einzugliedern. Hier ist řIilfe angebraďrt.

'!íir kónnen uns an dieser Hilfe beteili-
een. indem wir die Selbstbetradrtung und
šelbstbemitleidung unterbinden, indem wir
aus dem Ghetto* heraustreten, indem wir
unsere Erfahrungen zur Verfiigung stellen
und mit wirts&aftliů-6nanziéllen MaB-
nahmen nidrt geizen.

Venn die anderen Vólker von einer zu
sdrweren Last erdriid<t werden, ist unsere
Gesamtexistenz eefáhrdet. Das Sdreitern der
Einpliederunesbňiihunsen zumal im asia-
tisď-afrikaniidren Rauň gehórt in das Kal_
kůl der kommunistisďren Madrthaber. Jeder
Zusammenbrudr íiberbelasteter frei'heitlidrer
Lánder madrt dem kommunistisdren Ein-

flufi ein Stii&' \řeges frei. Und damit ist das
oolitisdre Thema -unserer Zeit gestellt. Die_Hilfe. 

die wir Gefáhrdeten geben, ist nidrt

''o' Ň2íd'st.oliebe, ist nur Áltruismus, son_
dern Ausdru& ein]er'Sďri&salsverbundenheit
und zueleidl die Btreitsďraft, aus gesundem
eeoistisárem Denken aus Náďrstenliebe zu
hándeln. Das Třeltflúďrtlingsjahr hat uns
das Tor zur Velt aufgetan. Vir sollten es

benutzen. um unsere Lase siďttbar zu 'ma_

dlen. in ihrer Ganzheit uíd audr bis in ihre
letzten Ursadren, d. h' auďr iiberall dort,
wo die Sdrwierigkeiten gróíšer und 'die
Hil{souellen kleinir sind als bei uns. '!ťir

sollten ohne viel Áufhebens eingreiÍen, ohne
Dank zu erwarten. Entweder ziehen wir die
40 Millionen und die Hungernden in aller
\řelt zu uns herauf oder sie ziehen uns zu
sidr hinab.

Kurz enaihlt
VOM RITTERHII.USL

gingen uns nodrmals Bilder zu' !Íir glau_
Ěeo" abe., es jetzt damit genug sein lassen
zu kónnen' '(Nur ganz nebenbei: 'Vas es

doďr noďr fiii ungeňobene Sdrátze an sdró-
nen Heimaťbildern gibt.)

Am Meinungsstreit, ob Ritterháusl oder
niďrt, entzi.indeten sidr weiterhin die Gemti_
te.. Ďie '!í'aagsďrale neigt siďr aber endgi.il-
tig auf die Se]te des Ritterháusls, daran án-
d&n auďr einige siďrer gut beobadltete Hin-
weise nidrts. In adrt Zusdrriften von Nas-
sensrubern und Anlieeern der Pestalozzi-
stríBe wird au8erdem Ělar und unwiderleg-
liďr gesagt, dafi es n i c h t das Flaus am
Kirdrhoffsdren Park ist' Úber dieses Ánwe-
sen gibt uns Frau Kiinzel, geb. Robisdr, fol-
gendé ersďrópfende Auskunft: "Idr''kann mit
Bestimmtheii sagen, dáB es das Haus an der
Pestalozzistra(e nicht ist. Meine Eltern
und Gesďrwister bewohnten es bis zur Ver-
treibung. Iďr selbst bin ,darin geboren und
habe bis zu meiner Verheiratung dort ge-
wohnt, bin audr bis zur Vertreibung darin
ein- und ausgegan'gen. Die ganze Umgebung
der im Rundbrief veróffentliďrten Bilder ist
mir fremd. Iďr habe dieses sdróne Fledrdren
Erde am Kirďrhoffsdren Park aber nodr
ganz genau in Erinnerung . . '" Unabhángig
von dieser Au8erung beteuert auďr Frau
Rubner, die Sdrwestér Frau Kiinzels, da8
das abgebildete řÍaus fast niďlts gemein habe
mit dem Haus "Netsďren-Erl", wie der
tlausname hie8. Es war ein kleines, einge-
záuntes Gehóft mit Toreinfahrt, das weiter
von der Stra8e zuriid<stand. Die Sďreune
stand niďrt der Lánge nadr zum řIaus, son-
dern quer zu demselben. Das Ánwesen war
von der Firma Lindemann angekauft und
Betriebsangehórigen als'!íohnung zugewie-
sen worden.

Vir glauben nun kaum noďr daran, dafi
aus Asdr eine Bestátigung der uns (und der
Niirnberger Heimatgruppe) zuerst gemaďI-
ten Ansabe eintriÍft und kónnen den

-Kamof"" wohl zuqunsten des Ritterháusls
6eettd'.tt, woriiber s-idr vor allem Lm. Klein-
lein freuen wird. Es war immer interessant,
daB die mit soldrer Bestirnmtheit vorgetra-
eene unriďrtige Behauptung immer wieder
Ýerfedrter faň'd, wenn audr die Gegenmei-
nung bei weitem iiberwog. Fiinfzehn Jahre
sind-eben dodr eine lange Zeit.

EIN BAYERISCHER ABGEORDNETER
wird totgesdrwiegen

Der einheimisďre bayerisďre Abgeordnete
Staatsanwalt Dr.Ludwig Huber wandte
siďr im Miinďrener Landtag gegen die Het'z-
propaganda aus Prag. Fast ilie gánze deutsdre
?relse- erwáhnte die Rede mit keinem
'Wort.

Dr. Huber fiihrte u. a. aus: oVor mir liegt
ein Dekret des Prásidenten der Tsdredro-
slowakisdren Republík vom 19.'Juni 1945
i.iber die Einridriung von Ausnahmegeriďr-

ten. Idr erwáhne ,das deshalb, weil in der
sanzen '!řeltóffentliďrkeit so viel von den
íog.rr".rrrt"r, Blut- und Terrorgeridrten ge-
redet wird. Deshalb rnódlte iďr Ihnen jetzt
einen einzigen Paragraphen aus diesem De-
kret vorlesen, es ist .der $ 31:

1. Gegen ein Urteil der au(ergrdentliďren
Volksgeiiďrte gibt es keine ordentliďren
Redrtšmítrcl' Ein von wem immer einge-
reidrtes Gnadengesudr hat keine aufsďrie-
bende !7irkung.

2. Die Todesstrafe wird innerhalb von
zwei Stunden nadr der Verkiindung des
Urteils vollstre&.t.

Meine Damen und Flerren! Diejenigen,
die eine soldre gesetzlidre Regelung in ihrem'Lande 

haben, bringen es fértig, in der \ýelt
stándig von den deutsďlen Blutridrtern, von
den Terrorurteilen bei uns zu reden. Gar
niďrts dagegen, da8 jeder Fall eingehend gc-
pri'ift wird, aber andererseits muí3 jeglidrer
Eindruck vermieden werden, als ob wir uns
von denen irgendeine Aktion aufzwingen
lassen miiBten. D i e h a b e n k,e i n R e c h t
dazu. i'

Vor mir' liegt weiters eine Brosdriire

"Veťbeďrer in Ridrterroben". Eine Veróf-
fentlidrung aus Prag. Iďr greife zwei Fálle
beispielhaft heraus, weil einmal gesagt vrer-
den mu(, da8 es sdron bayerisdre Zeítun-
gen gibt, die da einfadr Namen von Ridr-
iern, die da drinnen stehen, heraussďrreiben
und abdrudren. Bei dem Riďrter Dr' Ger-
hard Berger wird angefiihrt, daB er in
Jauernig, Bez. Freudenthal, geboren wurde,
einmal Staatsanwalt in Neutitsďrein war,
ietzt erster Staatsanwalt beim Landgeridrt
ín Passau ist. Das sind also sámtliďre Be-
hauptungen, die siďr iiber den Riďrter fi'n-

den. vó liest da die Besdruldigung oder
auďr nur deř Ansďrein eines Beweises fiir
den Vorwurf "Verbreďrer 

in Ridrterroben"?
Áber idr habe einen krasseren Fall darin ge_

funden. Der Ridrter Dr.'Guido Knirsdr, ge-

Loren in Jágerndorf. Unter den Angaben
heiBt es: friiher Geriďrtsassessor am Amts-
geriďrt in Troppau, gegenwártig Landge-
řiď'tsrat am Landseridlt Miindren I. Der
Mannn ist niďrt nřr niďrt bei der Partei
gewesen' sondern ist rassisďr Verfolgter ge-
í.'..'. ihm ist eine Anstellung als Amts-
seriďttsrat driiben wáhrend des 3' Reiďres
ř..s"gt worden. Und jetzt hei8t es "Ver-bredrir in Ridrterroben'! . ' . Es ist eine
merkwiirdige Art, wenn bestimmte Zeitun-
een einfaďr- Namen von Riďrtern heraus-
[reifen und abdru&.en und so bei der Be-
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ein-er Sprad-ie, einer Kultur oder ein-er Rasse
mit primären Rediten..' Es gibt -kaum einen
Staat auf der Welt, der der Grundvorstel-
lung -des Nationalstaates entspridit, nämlich,
daß er nur Mensdi-en einer .ganz bestimmten
Gruppe in -sich vereint. D-a die Natur diesem
Dogma des Nationalstaates- ent-gegensteht,
wird -sie zu Gunsten- des Dogmas vergewal-
tigt, d. h. man versudit, die -behauptete und
nicht vorhandene Identität von Volk und
Staatsgrenze durch Umsiedl-ung, Auswei-
sung, De ortation, Entreditun-g und Tötung
herzustellien. _

Eine wesentlidie andere Vertreibungsur-
sadie ist die Freiheitsliehe oder -
negativ ausgedrüdst - die Folge der pro-
gressiven Welle der Unfreiheit. Wir treffen
die Opfer dieser Unfreiheit in Korea, in
Hongıkong, in- Tibet, in Vietnam, in der
Bundesrepub-l-ik und nidit zuletzt in '-den
über die ganze freie Welt zerstreuten Po-
len, Slowaken, Tschechen und Ungarn. In
der Bundesrepublik und in Westberlin- leben
rund drei Milli-onen Bewohner der sowje-
tischen Besatz-ungszone. -Die Ma-sse v-on ihnen
hätte Mitteldeutsdiland ohne die Sowjeti-
sierung nie verlassen-, Trotz der versdiärf-
ten Au-sreisebestinimungen und -der an den
Ort -des Aufbruchs verlegten Überwadiungs-
maßnahmen sind 19159 -wieder 145000 Zo-
nenbewohner in den Westen gekommen.
Das sind 400 Menschen- tä-glidi, -al-so etwa ein
Dorf und monatlich eine Kleinstadt. Und
es kommen die jungen, tragenden Jahr-
gänge, d. h. jene, auf die sich der politische
Pruck des totalitären Systems logisdierweise
egt.

VIER ETAPPEN DER EINGLIEDERUNG
-Die Eingliederung der 13 Millionen Ver-

triebenen,-und Flüchtlinge in Deutschland
ist nidit, wie viele es so gern- -darstellen
möditen, das Produkt einer Planung vom
grünen Ti-sdi aus. Al-s die Planung begann,
war die Auslese jener, die stärker waren als
ihr Sdiicksal, schon individuell vollzogen.
Die Integrationist eine Folge der Einsicht
un-d des Fleißes -breiter Bevöl-kerungsteile
unter Mobilisierung aller Kräfte der Selbst-
hilfe. Sie vollzog sich und vollzieht sich an
denen, die heute noch ~hinzukommen, in
vier großen Etappen. '

Der Schwerpunkt der 1.Etap e, d. h. der
Versorgungund Untergingung,
la in der Zeit vor 1948. Was da-mals ge-
sdšehen mußte, war stellenweise unmensch-
lich. Viele Heilige der katholischen Kirche
wären wohl nie zur -Heiligkeit gelangt, wenn
sie gezwungen gewesen wären -mit vier oder
fünf Familien in einer Küche an einem Herd
zu kochen, besonders, wenn es sidi um ein
Ba_uernh.aus h-.andelte, wo einer Selbstver-
sor-ger war. Daß wir diese Belastungen ü'ber-
standen haben, ist viel wunderbarer als die
Tatsache, daß wir nachher eine stattliche
Anzahl von Betrieben gründen konnten. Es
war ja gewissermaßen die Probe auf die
seelisdie Tragfähigkeit bestanden.

Die zweite 'Etappe--'hieß B e s c h a f f u ii g
v 0 n A r b e i t und ordentlidi-en .W oh n -
r a u m.

Die dritte 'Etappe war die r e c h t 1 i c h e
Glei_chs`tellung,~ die berufliche
Ein gl i e d e r u ng (im -Gegensatz zur
Eingliederung in einen Arbeitsplatz)-.

Die vierte Etap e endlidi, in der wir mit-
ten in der Entfaffung -stehen, ist die B e -
wahrung, die Ent-wicklung und
die Inv,_.estition der =geisti-g-k-ul-
t u r ellen G ü-t e r aus dem -deutschen
Osten. _ -

Doch wenn wir jetzt nur .einmal einen
Bl-ick auf die Flüditlingssituation in der
Welt werfen, so stellen wir -bald --fest, -daß
es -Millionen von Menschen gi-bt, denen es
viel sdilediter geht, als den Ärmsten unserer
Flüchtlinge. Es gibt Auf-nahmeländer, die
von Natur aus so arm sind, daß es an -den
notwendi-gsten wirtschaftlichen ' Vorausset-

.,._.__.¬i.__ _

zungen und Erfahrungen fehlt, um auch nur
einen Teil der zu versorgenden Menschen
einzugliederıi. Hier ist Hilfe angebracht.

Wir können uns an dieser Hilfe beteili-
gen, indem wir die Sel-bstbetradıt-ung' un-d
Selbstbemitleidung unterbinden, indem wir
aus dem Ghetto heraustreten, indem wir
unsere Erfahrungen zur Verfügung stellen
und mit wirtsdiaftlidi-finanziellen Maß-
nah-r_nen_ nidit geizen. -

Wenn die anderen Völıker von einer zu
sdiweren Last' qrdrückt werden, ist unsere
Gesamtexistenz -gefährdet. Das Sdieitern der
Ein-gliederungsbemühungen zumal im asia-
tisch-afrikanisdıen Raum gehört in das Kal-
kül -der kommunistisdien Madithaber.. Jeder
Zusam'rnen"brudi über-belasteter freihe-itlidier
Länder madit dem kommunistischen Ein-

 Kurz
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gingen-¬ uns nochmals Bil-der zu. Wir -glau-
ben aber, es jetzt damit genug sein lassen
zu können. (Nur ganz nebenbei: Was es
dodi nodi für ungehobene Sdiätze -an sdiö-
nen Heimatbil-dern -gi-bt.)

- Am Meirıungsstreit, ob Ritterhäusl oder
nicht, entzündeten -sich weiterhin die Gemü-
ter. Die Waagsdiale nei-gt sich aber endgül-
tig auf d-ie Seite des Ritterhäusls, daran än-
dern audi einige sicher gut be-obaditete Hin-
weise nichts. In adit Zusdiriften von Nas-
sengrubern und Anliegern der Pestal-ozzi-
straße wird außer-dem klar und unwiderleg-
lich gesagt, -daß es nic-ht das H-aus- am
Kirdi-hoffschen Park ist. Über dieses Anwe-
sen gibt uns Frau Künzel, geb. Robisdi, fol-
gende ersdiöpfende Auskunft: „Idi.'kann mit
Bestimmtheitsagen, daß es das Haus ander
Pestalozzistraße .nicht ist. Meine Eltern
und Geschwister bewohnten es bis zur Ver-
treibung. Ich selbst bin darin ge-boren und
ha-be bis zu 'meiner Verheiratung dort ge-
wohnt, bin audi 'bis zur Vertreibung darin
ein- und ausgegangen. Die ganze Umgebung
der im Rundbrief veröffentliditen Bilder ist
niir fremd. Idi habe -dieses schöne Fleckdien
Erde a-m Kirdihof-fscıhen 'Park aber nodi
ganz genau in Erinnerung . . .“ Una-bhängig
von dieser Äußerung «beteuert auc:h Frau
Ru-bner, die Sdiwester Frau Künzels, daß
das abgebildete Haus fast nichts «gemein habe
mit dem Haus „Netschen-Erl“, wie der
'I-Iausname hieß. Es war ein kleines, einge-
zäuntes Gehöft -mit Tor-einfahrt, das -weiter
von der Straße zurückstand. Die Sdieune
stand nidit der Länge nadi zum Haus, son-
dern quer zu demselben. Da-s Anwesen war
von_der Firma Linde-mann angekauft und
Betrıe-bsangehörigen als Wohnung- zugewie-
sen wor-den. .

Wir glauben nun" kaum noch daran, daß
aus Asch eine Bestätigung der uns (und der
Nürnberger Heimatgruppe) zuerst gemadi-
t-en Angabe ei_ntrifft und können den
„Kampf“ wohl zugunsten des Ritterhäu-sls
beenden, worüber sidi vor allem Lm. Klein-
lein freuen wird. Es war immer interessant,
daß die mit-soldier Bestimmtheit vorgetra-
gene unrichtige Behauptung im-mer wieder
Verfediter fan-d, wenn audi die Gegenmei-
nung 'bei weitem ü-berwog. Fünfz-ehn Jahre
sind eben dodi eine lange Zeit. _

EIN BAYERISCHER ABGEORDNETER
wird totgeschwiegen

Der einheimisdie bayerische Abgeor-d-nete
Staatsanwalt Dr. Ludwig H u -b e r wandte
sich ,-im Münchener Landtag gegen die Hetz-
propaganda aus Prag. Fast die ganze deutsche
Presse erwähnte die Rede mit k e i n e m
W o r t. _ ._

Dr. Huber f-ührte u. a. aus: „Vor mir liegt
ein Dekret des Präsidenten der Tsdiecho-_
slowakisdien Republik vom 19.Juni 1945
über die Einrichtung von Ausnahmegerich-
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fluß ein Stüdt Weges frei. Und damit ist das
politische Thema unserer Zeit -gestellt. Die
Hilfe, die wir Gefährdeten geben, ist nidit
nur Nächstenliebe, ist nur Altruis-mus, son-
dern Ausdrudt ein-er 'Sdiicksalsverbundenheit
und zugleidi die Bereitscha-ft, aus gesundem
egoistischem Denken' aus Nächstenliebe zu
handeln. Das Weltflüchtlingsja-hr hat uns
das 'I'-or zur Welt aufgetan. Wir sollten es
benutzen, um unsere Lage sidit-bar zu -ma-
chen, in ihrer 'Ganzheit un-d audi bis in -ihre
letzten- Ursadien, d. h. auch überall dort,
wo die Schwierigkeiten- größer und die
Hilfsquellen kleiner sind als -bei uns..Wir
sollten ohne viel Aufhebens eingreifen", ohne
Dank zu erwarten. Entweder ziehen wir die
40 Millionen und die Hungernden in aller
Welt zu uns herauf oder sie ziehen uns zu
sich . hinab.

erzählt .
ten. Ich erwähne da-s deshalb, weil in der
ganz-en. Weltöffentlichkeit so viel von den
sogenannten Blut- und Terrorgeriditen ge-
redet wird. Deshal-b -niödıte idi Ihnen jetzt
einen einzigen Paragraphen aus diesem De-
kret vorlesen, es ist der §31:

1. Gegen ein Urteil der außerordentlichen
Volk-sgerichte gibt es keine ordentlidien
Rechtsmittel. Ein von wem immer einge-
reichtes Gnadengesudi hat keine aufschie-
-bende Wirkung. _

2.`Die Todesstrafe wird innerhalb von
zwei Stunden nach der Ver-kündung des
Urteils vollstreckt. '_ i

Meine Da-men und Herren! Diejenigen,
die eine solche gesetzliche Regelung in ihrem
Lande haben, bringen -es fërtig, in der Welt
ständäg von den deutschen Blutrichtern, von
den errorurteilen bei- uns zu reden. Gar
nichts da-gegen, daß jeder Fall eingehend ge-
prüft wird, aber andererseits muß jeglicher
Eindruck vermieden werden, als ob wir uns
von denen irgendeine Aktion aufzwingen
lassen müßten. Die ha-ben kein Recht
dazu. . ..

Vor mir' liegt weiters eine Brosdiüre
„Ver'becher in Riditerroben“. Eine Veröf-
fentlichung aus Prag. Ich grei-fe zwei Fälle
beispielhaft heraus, weil einmal gesagt wer-
den muß, daß es schon -bayerisdie Zeitun-
gen gibt, die da einfach Namen von Ridi-
tern, die da drinnen stehen, -herausschreiben
und a-bdrucken. Bei de-m Riditer Dr. Ger-
hard Berger wird angeführt, daß er in
Jauernig, Bez.Freudenthal, geboren wurde,
einmal Staatsanwalt in Neutitsdiein war,
jetzt erster Staatsanwalt beim Landgericht
in Passau ist. Das sind also sämtlidie Be-
hauptungen, die sich über den Richter fin-
den. Wo liegt da die Besdiuldigung -oder
auch nur der Anschein eines Beweises für
den Vorwurf „Verbredier in Richterro-ben“?
Aber ich habe einen krasseren Fall darin ge-
funden. Der Richter Dr.fGuido Knirsch, ge-
boren in Jägerndorf. Unter den Angaben
heißt es: früher Geriditsassessor am A-mts-
gericht in Troppau, gegenwärtig Landge-
riditsrat - am Landgericht Mündien I. Der
Mannn ist nicht nur nicht *bei der Partei
gewesen, sondern ist rassisdi Verfol-gter ge-
wesen. Ihmist eine Anstellung als Amts-
geriditsrat -drüben während des 3. Reidies
versagt worden. Und jetzt heißt es „Ver-
brecher in Richterro'ben“!... Es ist eine
merkwürdige Art, wenn 'bestimmte Zeitun-
gen einfadi Namen von Richtern heraus-
greifen und abdrucken und so -bei der Be-
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vólkerung den Eindru& er'wed<en, als ob
bei ihneď doďr etwas niďrt in ordnung ge-
wesen sei' Das ist eine grob-fahrlássige Sa-
ďre. Die Veróffentliďrungen im "NeuenDeutsďrland" zeigen uns dodr, dafi es die
alte Tour der Diffamierung der Bundesrepu-
blik ist. Zuerst &rat man es gegen die Bun-
desrepublik versudtt, dann gegen die Par-
lameňtarier - wir alle haben darunter ge-
litten, niďlt nur die Parlamentarier einer
bsetimmten Partei - und jetzt hat man die
Justiz aufs Korn genommen. Zu diesen
isdredroslowakisďren Verófíentliďrungen
muB iďr weiter sagen: Diese Verfahren _
idr habe Ihnen eine Bestimmung daraus
vorgelesen _ sind wirkliďr nidrt reůtsstaat-
fiďrěr als die im 3. Reiďr. (Abgeordneter
Hirsďr: "Das ist keine Entsdruldigung fiir
uns!")

Natúrliďr, Herr Kollege Hirsdr, aber wir
miissen bei der Klárung ganz betont und
ganz bestimmt den Eindru&. vermeid'en,
áls ob wir es notwendig hátten, uns a u s -
serechnet von solchen Stellen und
šolďren Leuten in der Beurteilung soldler
Dinse treiben zu lassen. \Pir diirfen audr
die Ěroblematik dieser Úberpriifungen niďrt
verkennen. Das o'biektive Reďrt wáhrend
des 3. Reidres hat auďr niďrt der Riďrter
gesetzt' sondern der Staat' '!íenn z. B., um
ňur einen Fall herausgreifen, jemand zum
Tode verurteilt worder} ist, weil er wíhrend
der Verdunkelung einen Diebstahl began-
gen hat, wenn der tsdredrisďre Gendarm,
der als Zeuge dabei war' vor Geriďrt ge-
sdrwor'en hai, da8 er gesěhen habe, wie der
Betreffende einen Diebstahl begangen hat,
dann war eben die Strafe nadr dem damali-
gen 'Gesetz, leider, die Todesstráfe. 'Vir
kommen iiber diese objektive Redrtssetzung
von damals niďrt 'hinweg' !íir di.irfen niďrt
die ganze Justiz belasten und nidrt den
Eindrudr entstehen lassen, als ob wesent-
liďre oder tiberhaupt auďr nur fiir die Ge-
samtheit ins Gewiďrt fallende Teile der
Justiz von diesen Vorwiirfen getroffen'wer-
den.'

Soweit die Áusfiihrungen des Ábgeordne-
ten Dr. Huber. lVir rnufiten leider feststel-
len, dafi die meisten Zeitungen in Bayern
iiber die Rede Hubers nidrt beridrteten.
Erglnzend erinnern wir noďr daran, da8
in den sogenannten .Standgeridrtsverfahren
der Vollrsgeriďrte rund 700 Sudetendeutsdre
am Galgen endeten, viele Tausende in un-
mensdrlidrer Untersuďrungshaft, bis zu 40

, Personen in Zellen mit 45 qm bei 500 Kalo-
rien Tagesverpflegung, gehalten und dem
Hungertod ausgeliefert wurden und 17 000
Háftlinge zu iiber einem Drittel Million
Jahren Kerker und Zwangsarbeit verurteilt
wurden.

PREISSENKT'NG ALS ITAHLSCHLAGER
Zur stimmungsmáBigen Vorbereitung der

Ánfang Juni staitfindenden Parlamentswah-
len hat 

-die 
tsdredrisdre Regierung soeben

die Preise fiir einige Waren heraubgesetzt'
deren Absatz unter Beriid<sidrtigung der
besdrránkten Liefermóglidrkeiten durdr
iiberhóhte Preise stark gedrosselt worden
war. Mit dieser Preisherabsetzung ist eine
groBe Propagandaaktion verbunden wor-
den, die sie als einen .Erfolg der sozialisti-
sdren Wirtsdraft" preist. Die Zeitungen ver-
óffentlidrten spaltenlang die neuen Preise
und bringen dazu ,Stimmungsberidrte" aus
Gesdráften und Kaufháusern, in denen die

"sďlier unfaBbare Freude" der Káufer iiber
die Verbilligung zum Ausdrud< kommt.

Vie es sidr mit den jetzt geltenden Prei-
sen aber wirklidr verhált, zeigt naďrstehen-
de Tabelle, die unter Beriid<iidrtigung des
amtliďl gemeldeten Durdrsdrnittšeinkom-
mens (1360Kronen monarlidr) urid der in
den tsdredrisdren Zeitungen veróffentlidlten
Tabellen erredlnet wordén ist und die zeigt,
daíl die tsdreďrisďre Bevólkerung immer
nodr ein vielfadres an Árbeitszeii aufwen-
den mu(, um sidr quantitáts-, aber keines-

wegs qualitátsmáBig etwa die gleiďren Ver- Iaufen dieser Leistung bisher an Flauptent-
brňďrigiiter k'aufeň zu kónnen, wie die der sďrádigung erst 1 Milliarde DM. Im Miirz
Bundesřepublik oder wie die der tsďreďro- ist die Auszahlung von Hauptentsdrádigun-
slowakisÁen Vorkriegszéit: cen-erstm_alig bis an die 100Millionen-Gren-

neuer Preis Árbeitszt. ze hinauígesprungen' so 'da8 in den kom_
1kgZu&'er 9Kc 1.10Std. menden Monaten mit einem rasďleren Ab-
r kě Reis 8 Kc 1.02Std. fluB.19.redrnen ist, .zumal die Ausz'ahlungs-
r k! raffee 150 Kc 19.14 Std. móglidrkeiten d,l:s 'Weisungsándcrungen

k! T". 200 Kc 15,.39 Std. inzwisdren wesentlidr erweitertíorden sňd.
Fřsdrkonserve 8Kc 1.02Std. Seit dem Inkrafttreten des Soforthilfe-
Flerrenanz., Kammg. 800 Kc 1@.31 Std. -gesetzes am. 1. September 1949 is zum
Damenkleiá. Rohseíde 160Kc 20.30Std. Márz 1960 betragen die Einnahmen und
m \řollstoff- 400 Kc 50.13 Std. Ausgaben des 'Áusgleiďlsfonds rund 35,5
m Shantung-Seide 45 Kc 5.4ó Std. Milliarden DM.
Klein-Stau5sauger ó0o Kc 77 Std. Je

1 Haushalts-Náhmasdl' 1900 Kc 243 Std.
1 Fernsehgerát 35 cm 2600Kc 333 Std.
lHauslralts-Náhňrasó' 1900Kc 243Std. Hans Maier, Flerausgeber des "Miinůe-
1 Fernsehgerát 35 cm 26OOKc 333 Std. ner Vertiebenen-Edro", hatte den V i t i -
1Fernsehgerát 53cm 4500Kc 577Std, kobund, d.i' die nationale Gesinnungs-

gemeinsdraft der Sudetendeutsdren, neona-
aGEUNER-EXPERIMENT zistilďrer Umtriebe ezidrtigt. (Er selbst

GESCHEITERT war frtiher Gauhauptstellenleiter der
Der Versudr des Prager Regi'mes' nadr NSDAP in Reidrenberg). Das Ámtsgeridrt

dem Kriege Zigeuner in gróBeřer Zahl in Můndren verurteilte ihn wegen der Beleidi-
'!ť'estbóhm_en aňzusiedeln. "muB 

'als gesdrei- gungen' die in seinem Ar;ikel 'Die alte
tert bezeidrnet werden. Ií den letztěn Jah- Garde wieder im Vormarsdr" enthalten wa-
ren hat man aus einigen dieser BezirkJ die ren, nunmehr zu 3@ DM Geldstrafe, ersatz-
Zigeuner wieder uňsiedeln miissen. In weise zu ' 15 Tagen Gefángnis, sowie zur
Nórdbóhmen versuďrte 'min es in den Be- Tragung der Ve-ďahrenskořten. Der Ánge-
zirken Komotau, Briix und Aussig, dodl klag_te h?itte, so betont das Geridrt, seřne
sind auďl dort áie Erfolee nidrt ů6erzeu- Priifungen niďrt nur auf die Vergangenheit
gend. In Tadrau und Um'g"ebung war es Án- der Mitglieder des Vitikobundei ňndern
Íang 1956 zu einer -ehrňi.indilen, tátlidren auf dereň heutige politisdre Einstóllung er-
Auseinandersetzung zwis&en den Zigeuner- strecken mi.issen.
familien und den tsdredrisůen Neusiedlern J+
gekommen, die sidr auf dem Marktplatz ab- . In \ř e i 'd e n findet vom 27. bis 3o.Mai
špielte und als 'Tadrauer Biirgerkiieg" be- der Nordgautag statt' an dem sidr
zeidrnet wurde, Dabei wurden*Dres&lesel. das Egerland nadr seit Tahren seiibter Tra_
Steine und Messer als Vaffen benr'tzt .'nč ei dition wieder stárkstenj beteili}en wird' Er
gab viele Verletzte. Die Auseinanderset- stebt untet der SdrirmherrsdraTt des baye-
žune hatte zur Folge. da3 alle Zigeuner aus risdlen Ministerprásidenten Ehard und áes
deď Taďrauer GeĚiet wieder ňeesiedelt Spreďlers der SL, Bundésminister Seebohm.
wurden' Im Bezirk Mies hatte mřn viele Landsleute aus dem Kreise Asdr, die zu ďe-
Zigeunet als Árbeitskráfte bei den staat- sem .13. Bayerisdren Nordgautag nadr Vei-
'li&en Giitern einqesetzt. Anfanss sab es den kommen, trďfen siďr'in děr Gaststátte
dort ganze ortsdraTten. die nur .,'tn |in.o_ "-Gánlas. @órfler) beim Rathaus' Sie wur-
nern iewohnt *'..n' bi. Sďrulen *.r.!.n de ihnen als Trefflokal zugewiesen.
naďr kurzer Zeit von den Zieeunerkindern J+
niďrt mehr besudlt. In den" letzten drei Die Sektion Ásdr des Deutsdren Á l P e n -
Jahren sind auďr im Bezirk Mies a|le Zi- vereins Íůhrt wíhiend der diesjáhrigen
geuner umgesiedelt worden. Fleute gibt es groBen Juni-Freizeit (16-'L19, ;uíi; eTne
eine gróBeře Zigeunergruppe nur nódr in FiihrungstourzurAscher Hiiite'durdr.
Pilsen und in einigen grii8eren Siedlungen Fahrt mit Privatautos gegen máBigen Ko-
am Rande des Bóhmerwaldes. 

i:ru:;':.ÍLrfl::ť.-'TJ#t1H:oiíl.á,.".;;
4rlz MILLIARDEN LA-GELDER KlenzestrafieJS.

im abgelaufenen Virtsďraftsjahr Js
- DasBundesausgleiďrsamtinBadHomburg Mit der Sáuberung des Grenz-
hat einen Beriďrt iiber das am 31.Márz ó0 streif ens wurde dieseiTage beim Kai-
abgelaufeneRedrnungsjahr1959(l.4.59bis serhammer begonnen. Ďie baverisdr-
31. 3. 60) vorgele'gi_, aus dem siďr ergib't, daíš bóhmisdre Grenze řird im Laufe dis Jah_insgesamt 4,4 Milliarden DM ausgěsďr{ittet res in ihrer ganzen Lánge 

"renoviert*. 
"Die

worden sind. An Hauptentsdrádigungen Durdrlidrtungsarbeiten sóllen den zum Teil
wurden davon 556 Millioqen, a-n unterhalts- verwadrsenen- 'Grenzverlauf wieder gur
hilfen 941 Millionen, an Entsůádigungsren- iibersdrauen lassen. Den ersten Árbeits-Áb-
ten 264 Millionen, an Flausratsentsdrád1gung sdrnitt vom Dreilándered< bis zur Neuhau-
1 Milliarde, an Altsparerentsďrádigung-20ó sener StraBe besorgten deutsdre Árbeiter
Millionen, an AuÍbaudarlehen fiiř die ge- unter Aufsidrt des 

-obmannes der Feldse-
werbliďle !řirtsďraft 68 Millionen, Íiir die sdrworenen. Ansdrlie8end iibernimmt ib-
Landwirtsdraft 79 Millionen und fiir den wedrselnd ein tsdredrisdres Arbeitskom-
!ř.ohnungsbau 57 Mililonen, aus_ dem řIár- mando'die Fortfi.ihrung. oie o"'a'ilai""l'-
teÍonds.weitere 151 Millionen und an'!í'ohn- arbeiten waren Objeřt einer Fernseh.Ř'e-
raumhilfen 163 Millionen DM gezahlt. pgrtage' die das deutlďr. r.i"'.l.íl"-rl*.'

Die Zah1 der Zuerkennungsblsdreide fiir Tagesšóau wiedergab.
Hauptentsdrídigungen hat si_dr diesem Be- * 

Jcriďrt zufolge inzwisdren auÍ 961751 mit In Ásdr, řIaslau, Ťho''bro''n und Krugs-
etner Gesamtsumme von 4'2 Milliarden DM reuth wurden sogenannte .D e u t s c Ě eerhóht. Ausgezahlt aber wurden seit Án_ Komrnissioneí" .i'iaí.t,-ái.--ňii

MUNCHEN RUFTI
SudetendeutscherTog Pft''gsten I9óo
Bekenntnis fÚ r Freiheit u nd Se l bstb esti m m u n gsrecht
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völkerung den Eindruck erwecken, als ob
bei ihnen doch etwas nicht in Ordnung ge-
wesen sei. Das ist eine grob-fa'l:ır_lässi-ge Sa-
che. Die Veröffentlichungen' im _„Neue.n
Deutschland“ zei-gen uns doch, daß es die
alte 'I'-our der Diffa-mierung -der Bund_esi¬ep~u--
blik ist. Zuerst hat man es gegen_dı_e Bun-
desrepublik versucht, dann gegen die Par-
lamentarier -- wir alle haben darunter_ge-
litten, nicht nur die Parlamentarier einer
bsetimmten Partei - und jetzt hat -man die
Justiz aufs Korn genommen. Zu diesen
tscheczhoslowakisczhen Veröff-entliczhungen
muß ich weit-er_sa'gen: Diese Verfahren -
ich ha-be Ihnen eine Bestimmung daraus
vorgelesen - sind wirklich nicht rechtsstaat-
licher als die im 3. Reich. (Abgeordneter
Hirsch: „Das ist keine Entschuldigung für
uns!“)

Natürlich, Herr Kollege Hirsch, aber wir
müssen bei der Klärung ganz betont_und
ganz bestimmt den Eindruck vermeiden,
'als ob wir 'es notwendig hätten, uns aus-
gerechnet von solchen Stellen und
solchen Leuten in der Beurteilung solcher
Dinge' treiben zu lassen. Wir dürfen auch
-die Problematik dieser Überprüfungen nicht
verkennen. Das objektive Recht während,
des 3. Reiches hat auch nichtder Richter
gesetzt, -sondern der Staat. Wenn z. B., um
nur einen Fall herausgreifen, jemand zum
Tode verurteilt worden ist, weil er während
der Verdunkelung einen Diebstahl began-
gen hat, wenn -der tschechische Gendarm,
der als Zeuge dabei war, vor Gericht ge-
schwor-en -hat, daß er gesehen habe, wie der
Betreffende «einen Diebstahl begangen hat,
-dann war eben die Strafe nach «dem dam-ali-
gen Gesetz, leider, die Todesstrafe. Wir
kommen über diese objektive Rechtssetzung
von damals nicht hinweg. Wir dürfen nicht
die ganze Justiz belasten und nicht den
Eindruck entstehen lassen, -als ob wesent-
liche oder überhaupt auch nur fürdie Ge-
samtheit ins Gewicht fallende Teile der
âustiz von diesen Vorwürfen getroffenwer-

en.“ -
Soweit -die Ausführungen des Ab-geordne-

ten Dr. Huber. Wir mußten leider fes-tstel-
len, daß die meisten Zeit-un-gen in Bayern
über die Rede Hu*bc-:rs nicht berichteten.
Ergänzend erinnern wirnodi daran, daß
in den- sogenannten .Standgeriditsverfahren
der Volk-sgerichte rund 700_Sudetendeutsche
am Galgen endeten, viele Tausende in un-
menschlicher Untersuchungshaft, ëbis zu 40
Personen in Zellen mit 45 qm *bei 500 Kalo-
rien Tagesverpflegung,gehalten und dem
Hııngertod ausgeliefert wurden -und 17000
Häftlinge zu über einem Drittel Million
Jahren Kerker und Zwangsarbeit verurteilt
wurden.

PREISSENKUNG ALS WAI-ILSCHLAGER
Zur stimmungs-mäßig-en Vorbereitung der

Anfang Juni -stattfindenden Parlamentswah-
len hat die tschediische Regierung soeben
die Preise für einige Waren heraub-gesetzt,
deren Absatz unter Berücksichtigung der
beschränkten Liefermöglichkeiten durch
überhöhte Preise stark g-edrosselt worden
war. Mit dieser P~reishera=bsetzung› ist eine
große Propagandaa-ktion verbunden wor-
den, die sie als einen „Erfolg der sozialisti-
schen Wirtschaft“ preist. Die Zeitungen ver-
öffentlichten spaltenlang die neuen Preise
und -bringen dazu „Stimrnun-gsberichte“ aus
Geschäften und Kaufhäusern, in denen die
„schier unfaßbare Freude“ der Käufer über
die Verbilligung zum Ausdruck kommt.

Wie es sich mit den jetzt geltenden Prei-
sen aber wirklich verhält, zeigt nachstehen-
de Tabelle, die unter Berüdcsichti-gung des
amtlich -gemeldeten Durchschnittseinkom-
mens (1360 Kronen monatlidı) un-d der in
den tschechischen Zeitungen veröffentlichten
Tabellen- errechnet worden ist und die zeigt,
daß die tschechische Bevölkerung immer
noch ein vielfaches an Arbeitszeit aufwen-
den muß, u-m sich quantitäts-, aber keines-

wegs qualitätsmäßig etwa die gleidıen Ver-
brauchsgüter kauf-en z-u ;kön-nen, wie die der
Bundesrepublik oder wie die der tschecho-
slowakischen Vorkriegszeit: ' I

n-euer Preis
kg Zucker 9 KC

1 kg Reis _ 8 ›Kc
1 kg Kaffee 150 Kc
1 kg Tee 200 KC
1 Fi-schkonserve - 8 Kc
1 Herrenanz., Kamm-g. 800 Kc
1 Damenkleid, Rohseide 160 Kc
1 m Wollstoff _ 400 Kc
1 in Shantung-Seide 45 Kc
1 Klein-.Staubsauger 600 Kc
1 Haushalts-Nähmasch. 1900 'Kc
1 Fernsehgerät 35 cm 2600 Kc

iııß

Anbeitszt.
1.10 Std
1 .-02 S-td

19.14 Std.
' 15~.39 Std.

1.02 Std.
100.31 Std.
20.30 'Std.
50.13 Std

5.46 Std
77 Std.

243 S-td.
333 Std.

1 Fernsehgerät 53 cm 4500 Kc 577 Std. `

ZIGEUNER-EXPERIMENT
_ GESCI-IEITERT

Der Versuch des .Pra-ger Re-gi-mes, nach
dem -Kriege Zigeuner in größerer Za-hl in
Westböhmen anzusiedeln, muß 'als geschei-
tert bezeichnet werden. In- den letzten ]ah-
ren hat man aus einigen -dieser Bezirke 'die
Zigeuner wieder u-msiedeln müssen. In
Nord-böhmen versuchte man es in den Be-
zirken Kornota-u, B-rüx und Aussig, doch
sind auch dort -die Erfolge nicht überzeu-
gend. In Tachau und Urnge-bung war es -An-
fang 1956 zu einer mehrstündigen, tätlichen
Auseinandersetzung zwischen den Zigeuner-
fam-ilien -und den tschechischen Neusiedlern
gekommen, die sich auf dem Marktplatz ab-
spi-elte und als „Tadıauer Bürger~krieg“_ be-
zeichnet wurde. Da-bei wurden D'resch.flegel,
Steine und Messer als Waffen benutzt und es
gab viele Verletzte. Die -Auseinanderset-
zung hatte zur Fol e, -daß alle Zigeuner aus
dem Tachauer Gešiet wieder umgesiedelt
wurden. Im Bezirk Mies hatte man viele
Zigeuner als Arbeitskräfte bei -den staat-
lichen Gütern eingesetzt. Anfangs -gab es
dort ganze Ortschaften, die nur von Zigeu-
nern bewohnt waren. Die Schulen wurden
nach kurzer Zeit von d-en Zigeunerkindern
nicht -mehr besucht. In den letzten drei
Jahren sind auch im Bezirk -M-ies alle Zi-
geuner u-mgesiedelt worden. Heute gi'b-t es
eine größere Zigeunergruppe nur noch in
Pilsen und in einigen größeren Siedlungen
am Rande des Böhmerwaldes.

- 41/2 MILLIARDEN LA-GELDER
im abgelaufenen Wirtschaftsjahr

Das Bundesausgleichsamt in Bad Hom-burg
hat einen B-ericht über -das 'am 31.März_60
abgelaufene Rechnun-gsjahr 1959-(1. 4. 59 bis
31. 3. 60) vorgelegt, aus dem sich ergibt, daß
insgesamt 4,4 Milliarden DM ausgeschüttet
worden -sind. An Hauptentschädigungen
wurden -davon 556 Millionen, an Unterhalts-
hilfen 941 Millionen, an Entschädigungsren-
ten 264 Millionen, an -Hausratsentschädigung
1Milliarde,' an Altsparerentscliädi-gung 200
Millionen, an Aufbaudarlehen für die ge-
w-erbliche Wirtschaft 68 Millionen, für die
Landwirtschaft '79 Millionen und für den
Wohnungsbau 537 Mililonen, aus dem Här-
tefonds weitere 151 Millionen undan Wohn-
raumhilfen 163 Millionen DM `-gezahlt.

Die Zahl der Zuerkennungsbeschei-de für
Hauptentschädi-gungen hat sich diesem Be-
richt zufolge ,inzwischen auf 961751 mit
einer Gesamtsumme von 4,2 Milliarden DM
erhöht. Ausgeza-hlt aber -wurden seit An-

laufen dieser Leistung bisher an Hauptent-
schädigung erst 1Milliarde DM. Im 'März
ist die Auszahlung von Hauptentsdıädigun-
gen erstmalig bis an die 100 Millionen-Gren-
ze hinauf-gesprungen,.so «daß in den „kom-
menden Monaten mit einem rascheren Ab-
fluß. zu rechnen ist, zumal -die Auszahlun-gs-
möglichkeiten. durch Weisungsänder-ungen
inzwischen wesentlich erweitert worden sind.

Seit dem Inkrafttreten des Soforthilfe-
gesetzes a-m 1.Se-ptem-ber 1949 ibis zum
März" 1960 betr-agen die Einnahmen -und
Ausgaben des 'Ausgleichsfon-d-s rund 35,5
'Milliarden DM. '

'ii'
Hans Maier, Herausgeber des „Münche-

ner Vertiebenen-Edıo“, h-atte den Witi-
kobund, d. i. die nationale Gesinnungs-
gemeinschaft der Sudetendeutschen, neona-
zistischer Umtriebe -bezichti-gt. (Er selbst
war früher Gauhauptstellenleiter der
NSDAP in Reichenberg). Das A-mts-ger-iczht
München verurteilte ihn wegen' der Beleidi-
gungen, -die in seinem Artikel „Die alte
Garde wieder im Vormarsch“ enthalten wa-
ren, nuni_ne'l'ı'r zu 300 DM Geldstrafe, ersatz-
weise zu 15 Ta-gen Gefängnis, sowie zur
Tragung -der Verfahrenskosten. Der Ange-
klagte hätte, -so *betont -das Gericht, seine
Prüfungen nicht nur auf die Vergangenheit
der Mitglieder -des Witikob-undes, sondern
auf deren heutige politische Einstellung er-
strecken müssen.

*ii*
In Weid e n findet vom 27. bis -30.'Mai

der N o r d g a -u t a g _.«statt, an dem sich
das E-gerland nach seit Jahren geübter Tra-
dition wieder stärk-stens beteiligen wird. Er
ste-lit unter _der Schirmherrschaft des *baye-
rischen Ministerpräsidenten Ehard un-d des
Sprechers -der SL, Bundesminister Seebohm.
Landsleute aus -dem Kreıse Asch, die zu die-
sem 13. Bayerischen Nordgautag nach Wei-
den kommen, treffen sich in der -Gaststätte
„Ganlas“ (Dörflerf) beim Rathaus. Sie wur-
de' ihnen -als ,Tref lolcšl zugewiesen.

Die Sektion Asch des Deutsclıen Alp e n..
v e r e i n s führt während der diesjährigen
großen Juni-Freizeit (16-'-19. Juni) eine
Führungstour zur A s c he r H ü t t e durch.
Fahrt _ıuit Privatautos gegen mäßigen Ko-
stenbeitrag. Meldungen -müßten sofort er-
folgen an Ing. Herbert Joachim, München 5,
Klenzestraße 58. '

'iii'
Mit der Säuberung des Grenz-

s t r e i f e n s wurde dieser Tage bei-in K a i-
se r h a m m e r begonnen. Die bayerisch-
böhmische -Grenze wird i-m Laufe des `]ah-
res in ihrer ganzen Länge „renovi-ert“. Die
Durchlichtungsarbeiten sollen den zum Teil
verwadisenen 'Grenzv-erlauf wieder gut
überschauen lassen. Den ersten Ar-beits-Ab-
schnitt vom Dreiländereck bis zur Neuhau-
s-ener Straße *besorgten deutsche Arbeiter
unt-er Aufsicht des Obrnannes der Fel-dge-
schworenen.. Anschließend übernimmt ab-
wechselnd ein tschechisches Arbeitskom-
manc_lo.die Fortführung. Die Durchlichtungs-
arbeiten waren Objekt einer Fernseh¬Re-
portage, die das deutsche Fernsehen in siener
Tagesschau wieder-gab. '

- *ii*
In Asch, Haslau, Thonbrunn und Krugs-

reuth wurden sogenannte „D e u ts c h e
Kommissionen“ errichtet, die mit

MÜ N CH EN-R U FT!
iSude†endeutscher Tag. Pfingsten 1960
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den ortsnationalaússcliissen (d. i. den friihe_
ren Gemeindevertretungen) zusammenarbei-
ten soll. Bezeidrnenderweise wurde zum
Vorsitzenden der Asďrer "Deutsďren Kom-
mission" ein tsdreďrisdrer Sdluldirektor be-
rufen. Die Kommissionen haben die Áuf-
gabe, die deutsdle Restbevólkerung mehr
als bisher ftir die óffentlidlen unď politi-
sdren Dinge zu interessieren, da vor-allem
der Versammlungsbesuďr alles zu wiinsc]ren
iibrig lá(t' Das kommt auďl daher, da8 in
soldren Versammlungen immer wieder 

"frei-willige Selbstverp{licÍtungen" verlangt wer-
|en,. um die man siďr natiirlicJr gerne
drtid<t. Áudr fiir die bevorstehenden váhlen
soll durdr die ,,Deutsdren Kommissionen*
getrommelt werden, zu weldrem Zwedr im
Asdrer Volkshaus ein,,Ágitationszentrum
fiir _die deutsďre Bevólkčrung" erriďrtet
vurde.

A

Das tschedrisďre Gewerksďraftsorgan'Pra-
ce" hat in Beantwortung einer Leserfrage
festgestellt, daíš s e lbs t á n d i g e A u t o-
reisen tsďredrisdrer Btirger in andere
kommunistisďre Lánder n ic h t m ó g l i c h
sind. Derartige Reisen wi.irden grundsiltz-
lidr nur von dem zivilen Wehrverband
,,Zvazarun* organisiert, .der die Verantwor-
tung 'daftir iibernimmt, daíŠ kein Neuling
eine verháltnismáBig ansprudrsvolle und
lange Reise antritt*. Der Svazarm stelle
audr die Interessenten zu Kolonnen zusam-
men, sdrid<e mit diesen seinen Begleiter mit,
dem sidr auf dem Gebiet des fremden Staa-
tes ein Begleiter des dortigen Reisebiiros
ansďrlieBe, der die Kolonne áuf der verein-
barten Trasse fůhre, fiir das Quartier sorge,
einen Uberblid< iiber das Aútoservice be-
sitze und der auďr die sďrónsten und dank-
barsten Plátze kenne. _ Also Bespitzelung
uncl Bevormundung ohne Ende.

A

Eine Leserzusdrrift in 'Auíbau und Frie_
den" beklagte sidr aus Teplitz: "Es ist ge-
wiB sehr lobenswert, wenn Kinder zur Alt-
metallsammlung beitragen. Man sollte sie
aber aufkláren, da8 Eisénded<el und andere
metallene Saďren zu diesem Zwed<e nidrt ab-
montien werden diirfen. Idr habe z. B. beim
Haus einen !řassersdradrt, in dem eine 'Was-
seruhr den Verbauďr anzeigt. Dieser Sďradrt
hatte einen metallenen DecL.l. Er wurde
gestohlen. Áls ,der Ded<el erneuert worden
war, verschwand er abermals."

A
'!7ir beridrteten bereits iiber die undurdr-

fůhrbare Schul hau s-Rep aratur in
Asďl. Der Dire'ktor der neunklassigen Mit-
telschule, P. Jetleb, sdrrieb dazu nun dem
,,Rudé právo": 'Anfang November v.J.
braďr im zweiten Stockwerk unserer Sdrule
die Ded<e durdr. Eine Kommission, die sidr
gleidr am nádrsten Tage einfand, konstatier-
te, dafi die Ded<e ganz morsďr ist und
griindlidr iiberholt werden mufi, Dabei ist
die S&ule zwei Jahre nadr der Generalr.epe-
ratur. Eine weitere Kommission verbot den
Unterridrt in einem ganzen Fli.igel. Damit
verloren wir auf einmal vier Lehrzimmer
und unterridrten unter unmóglidren Ver-
háltnissen. Seit dieser Zek verÍlďB eine Reihe
von Monaten, aber zu einer Anderung kam
es niďrt, audr als wir den oNV uná den
Bezir,ks-Prokurator informierten und um
Hilfe baten. Das Bezirksbauunternehmen in
Asch, das die Reparatur durdrf iihren soll,
wollte zuerst, da8 wir das Baumaterial auf-
treiben(!). Als wir das Material aufgetrie-
ben hatten, wollten sie wiederum eineň Pro-
jektanten. Der oNV hilít uns nidrt. \[ir
haben den Eindrudr, da8 er im Hinblick
auf- die Reorganisation seiner T?itigkeit be-
endete und brennenderen Probleňen aus-
weiďrt' Sďrliefilidr haben einige seiner Mit_
glieder_uns mit der Hand ab{ewunken, das
sollte dei neue oVN in Eger1ósen.. 'ď

i!Pi?!.,
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Den Fiinfzigerinnen zum GruB
Frau Elise Riďrter, geb. Hiittner sendet 50 Jahre alt. Dazu gratuliert audr der

uns dieses Bild und bittet uns, .ihre besten Bundbrief herzlidr. - Frl. Merz ging mit'ltrřiinsdre an alle darauf abgebildeten Sdr.ul- ihrer Klasse hinter die evangelisdrě Iřirdre
fre'un'dinnen zu vermitteln _ denn frÍ.iher zum Fotografieren. Man erke_nnt ganz links
oder spáter wurden oder werden sie jetzt den Soc}el des Lutherdenkmales''

Ein Asďrer Landsmann, Josef Zrener
(von seinen Freunden daheim ,,Bullus" ge-
nannt), gewann im Zahlenlotto 380 000 DM..lDřie die ,,Sudetendeutsďre Zeitung" meldet,

will siďr das Ehepaar Zrener nun ein Eigen-
heim bauen und?ie Kfz-\řerkstátte in ňay-
reuth erweitern. (Es war ein Doppelgewinn:
Herr und Frau Zrener je 190 000 DM.)

Die troge des Asdrer GroBtreffens
Die SL-Ortsgruppe Rehau

sdrreibt uns: Im Asďrer Rundbrief kamen
einige Leser zu !ťorte, weldle ihre Meinung
zum Thema "Asdrer Vogelsdrie8en in Reh-
au" áuBerten. Der Inhalt dieser Leserzu-
sďrrifen bildete fiir uns die Grundlage ein.:r
nodrmaligen eingehen'den Berarung innerhalb
der Vorstandsďlaft der S{- und der 'Asďrer-Gmoi". Das Ergebnis dieser Bespredrung láBt
sidr wie folgt zusammenfassen:

'1. Die Durdrfiihrung des 'Ásďrer Vogel-
sdriefiens" erfolgt naď einem Besdrlufi ňrr-
nusmáíŠig alle zwei Jahre weďrselnd zwisdren
Selb und Rehau. Rehau ist demnadr im
lahre 1962 wieder an der Reihe.
'2. DerVorsďrlag einiger Leser, das Vogel_

sďrie8en lediglidr als "'Heimattreffen" abiu-
halten, wird von uns niďrt gutgeheiíŠen: die
in der Vergangenheit in Réhau aufgezoge-
nen VogelsďrieíŠen hatten (naďr der-Kriřik
der Besudrer!) immer ein besonderes Ni-
veau. Dieses Niveau kónnen und wollen wir
auf keinen Fall senken oder sar verlieren.
D_er Vorsďrlag .Heimattreffen-ohne Vogel-
sdrie8en" ist -zwar gut gemeint. venn íir
aber darauf eingingen, wiirden die Besudrer
aus nah und fern unwillkiirli& Vergleidre
zu den fri.iheren Treffen ziehen. Das Ěrseb-
nis wilre fiir die Besudrer sidrerliďr řnt-
táusdlend; 

_ 
fdr die Veranstalter (also fiir

uns!) zweifelsohne bedri.ickend, wenn nidrt
blamabel.

3^. T7ir, haben nun (um einen Kompro-
mií3vorsďrlag beziiglidl'der Zeít' zu brineen)
4a r_a n ged acht, uns er' Asďr e r Vo ge lsdri eíŠlen.i
in der traditionellen Art und !ře"ise s c h 9 nim Jahre 196l abzuhalten. Das hátte
fiit uns hier in Rehau den Vorteil, da8 das
allseits bekannte Třiesenfest der Rehauer
niďrt immer zwei \řoďren vor unserem
Treffen stattfánde. Das 'Wiesenfest wird be-
kanntlidr audr alle zwei Jahre abgehalten.
Das wiirde siú dann terminmáBif so an-
sehen: 1960. Rehauer'Wiesenfest, 19č1 Asdrer
Vogelsóie8bn, 1962 Rehauer' \ťiesenfest.
1963 Asďrer Vogelsdrie8en in Selb usw.

4. Es ist'also .keineswegs daran gedadrt,
unser Vogelsďrie(en das nádrstemal nidrt
mehr in Rehau zu halten. ti7ir sind nur
nid'rt_ in der Lage, es alle zwei Jahre durdr-
zuf iihren. \řir benótiEen eben audr eine

'sdrópferisdre Pause', -dann klappt's sdlon
wieder. Die hiesige SL, die Asďrer und die
RoBbaďrer haben iedenfalls ihre Bereit-
sdraft zur Mitarbeit zugesagr. Das bedeutet,
da8 wir uns alle wiedé=r eřn gerí.ittelt Maíi
an zusátzliďler Arbeit aufgebiirdet haben.\řir tun es gerne; ist es dodr {iir unsere
Heimat. !řir bitten audr um Verstindnis.
wenn es heuer einíadr nidrt geht'

----!íir 1]offen, mit dieser Erklárung die'!řogen der Enttáusdrung - vielleiótiudr!
- der Erregung wieder gegláttet zu haben'

Es ist gewiB sehr einfadr, erwas zu besdrlie-
fŠen, und hinterher kann dieser und iener
aus gewissen Griinden nidrt mittun. Ande-
rerseits wiirden wir natiirliďr audr gern ein-
mal irgendwo ein Vogelsdrie8en Besudren;
man kónnte 'es in seine Urlaubspláne ein-
kalkulieren und sidr beim Besudr'neue An-
regung'en holen fiir die weitere Áusgestal-
tung des Rehauer Treffens. Aber dai sind
wohl Griinde, die siďrerlidr wenis Anklane
finden. Denn nirgends ist die Grenže so nahř
wie bei uns; und da8 ein Besudr der Grenze
eine Haupti.iberlegung beim Besudr des Vo-
gelsdrieíŠens bildei, diriiber sind wir uns im
klaren. Vir wollen iedenfalls alles in unse-
rer Madrt stehende tun' um dem náďlsten
'Asďrer VogeIsďrieBen' das traditionelle
Milieu zu geben, wenn unser Termin-Vor-
s&lag die allgemeine Billigung findet.

Dir Garber-Toni sdrlágt vor:
HASLAUER-TREFFEN AM

' 
BIRNs UNNTÁ "

Die kalte Dusdre, die uns allen der Asdrer
Rundbrief vom 13. Feber mit seiner lapida-
ren Feststellung 

"Fleuer kein Vogelsdriďen..
verabfolgte, hat lange in mir n-adreewirkt.
Die vielen Todesanzeigen' die jedešmal im
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den Ortsnationalausscliüssen (-d. i. den frühe-
ren Gemeind'evertre-tungen) zusammenarbei-
ten soll. Bezeidinenderweıse wurde zum
Vorsitzenden der Asdier „Deutschen Kom-
mission“ ein tsdiechischer .Sdiuldirektor be-_
rufen. Die -Kommissionen haben die .Auf-
gabe, die deutsche Rest-bevölkerung -mehr
als bisher für die öffentlichen und politi-
schen Dinge zu interessieren, da vor allem
der Versammlungsbesuch alles zu wünschen
übrig läßt. Das 'kommt audi daher, daß in
solchen Versammlungen immer wieder' „frei-
willige S-elbst-verpfliclitungen“ verlangt wer-_
-den, um -die man sidi natürlich gerne
-drückt. Audi für die bevorstehenden Wahlen
soll durdi die „Deutschen Kommissionen“
getrornmelt werden, zu welchem Zweck im
Ascher Volkshaus ein „Agitationszentrum
für -die deutsdie Bevölkerung“ errichtet
wurde. ' -

'if
Das tschediisdie Gewerkschaftsor-gan „Pra-

ce“ hat in Beantwortung einer Leserfra-ge
festgestellt, daß selbständige Auto-
r-eis en tsdiechisdier Bürger in andere
kommunistische Länder n i c h t rn ö g l i c h
sind. Derartige Reisen würden grundsätz-
lich nur von dem zivilen Wehrverband
„Zvazarm“ organisiert, „der die Verantwor-
tung -dafür übernimmt, 'daß kein Neuling
eine verhältnismäßig anspruchsvolle und
lange Reise antritt“. Der Svazarm stelle
auch die Interessenten zu Kolonnen zusam-
men, sdiidce mit -diesen seinen Begleiter niit,
dem sidi auf dem Gebiet -des fremden Staa-
tes ein B-egleiter des dortigen Reisebüros
anschließe, der die Kolonne auf der verein-
barten Trasse führe, für das Quartier sorge,
einen Überblick über das Autoservice be-
sitze 'und der audi die sdiönsten und dank-
barsten Plätze kenne. - Also Bespitzelung
und Bevormundung ohne Ende. _

,gu __ .

Eine Leserzuschrift in „Aufbau und Frie-
den“ beklagte s-idi aus Teplitz: „E-s istge-
wiß .sehr lobenswert, wenn Kinder zur .Alt-
ınetallsam-mlung beitragen. Man so-lite sie
aber aufklären, daß Eisendeckel und andefe
metallene 'Sachen zu diesem Zwedce nidit ab-
niontiert werden dürfen. Idi ha-be z. B-. beim
Haus einen Wasserschacht, in dem eine Was-
seruhr den Verbaudi anzeigt. Dieser Schacht
hatte einen metallenen Deckel. Er' wurde
gestohlen. Als der Deckel erneuert 'worden
war, verschwand er abermals.“

_ . _ %

Wir 'berichteten bereits über die undurcli-
führbare Schulhaus-Reparatur _ın
Asch. Der Direktor der neunklas'sigen Mit-
telschule, P.Jetleb, schrieb -dazu nun dem
„Rudé pravo“: „Anfang November v. J.
brach im zweiten Stockwerk unserer S-diule
die Decke durch. Eine Kommission, die sicli
gleich am nächsten Tage einfand,'konstatier-
te, daß die Decke ganz niorsch ist und
gründlidi überholt werden muß. Dabei ist
die 'Sdiule zwei Jahre nadi der Generalrepe-
ratur. Eine weite-re Kommission verbot -den
Unterricht in einem ganzen Flügel. Da-mit
verloren wir auf einmal vier Lehrzimmer
und- unterrichten unter 'unmöglichen Ver-
hältnissen.. Seit dieser Z-eit verfloß eine Reihe
von Monaten, aber zu 'einer Änderung -kam
es nidit, audi als wir den ONV und -den
Bezirks-Prokurator informierten und .E-um
Hilfe -baten. Das Bezirksbauunternehmeri in
Asch, das die Reparatur durdif'ühren soll,
wollte zuerst, daß wir das Baumaterial auf-
treiben(!)›. Als wir das Material aufgetrie-
ben hatten, wollten sie wiederum einen Pro-
jektanten. Der ONV hilft uns nidit. Wir
haben den Eindruck, daß er im Hinblick
auf die Reorganisation seiner Tätigkeit be-
endete und 'brennenderen .Problemen _ aus-
weicht. Sdiließlidi -haben einige seiner Mit-
glieder u_ns mit =der'Hand a'bgewun_ken, das
sollt-e -der neue OVN in Eger lösen . . .“ .

›

_ Den Fünfzigerinnen zum Gruß
Frau Elise Riditer, geb. Hüttner sendet

uns dies-es Bil-d un-d bittet uns, ihre besten
Wünsche an alle darauf abgebildeten Schul-
fre-un-dinnen zu vermitteln -- denn früher
oder später wurden oder werden sie jetzt

Ein Ascher Landsmann, Josef Z r e n e r
(von seinen Freunden daheim „B-ull'us“ ge-
nannt), gewann im Zahlenlotto 380 000 DM.
Wie die „Sudetendeutsdie Zeitung“ meldet,

50 Jahre alt. Dazu gratuliert audi der
Rundbrief herzlidi. -- Frl. Merz ging rnit
ihrer Klasse hinter die evangelische Kirche
zum Fotografieren. Man erkennt ganz links
den_'Sockel des Lutherdenkmales. '

will sidi das Ehepaar Zrener nun ein Eigen-
heim -bauen und die Kfz'-Werkstätte in Bay-
reuth erweitern. (Es war ein Doppelgewinn:
Herr und Frau Zrener je 190 000 DM.)

  Die Frage des Ascher Großtrefiens
Die SL -'Ortsgruppe Rehau

schreibt uns: 'Im Ascher Rundbrief kamen
ein.ige Leser zu Worte, welche ihre Meinung
zum Thema „Ascher Vogelsdiießen in Reh-
au“ äußerten. Der Inhalt dieser Leserzu-
sdirifen bildete für uns die 'Grundlage ein.:r
nochmaliigen eingehenden Beratung innerhalb
der Vorstandschaft der 'S'~L und der „Ascher-
Gmoi“. D'as Ergebnis dieser Besp-rediung läßt
sich wie- folgt zusammenfassen:

1. Die Durdiführung des „Ascher Vogel-
schießens“ erfolgt nadi einem Beschluß tur-
nusmäßig alle zwei Jahre wechselnd zwisdien
Selb und Rehau. -R-ehau ist demnadi 'ini
Jahre 1962 wieder an -der Reihe.

2. Der Vorschlag einiger L-eser, das Vogel-
sdiießen lediglich als „-Heimattreffen“ abzu-
halten, wird von uns nidit gutgeheißen: die
in der Vergangenheit in Rehau aufgezoge-
nen Vogelsdiießen hatten (nadi der Kritik
der Besudierl) immer ein besonderes Ni-
veau. Dieses Niveau können und wollen wir
auf keinen Fall senken oder gar verlieren.
Der Vorschlag „I-Ieimattreffen ohne Vogel-
schießen“ ist zwar gut gemeint. Wenn wir
aber darauf eingingen, würden die Besucher
aus nah und fern unwillkürlich .Vergleidie
zu -den früheren Treffen ziehen. Das Ergeb-
nis. wäre für .die Besudier sidierlidi ent-
täusdiendi, -für die Veranstalter (also für
unsl) zweifelsohne bedrückend, wenn nicht
blamabel.

3. Wir' haben nun (um einen Kompro-
mißvorschlag bezüglidilder Zeit -zu bringen)
daran gedadit, unser „-Asdier Vo-gelsdiießen“
in der traditionellen Art und Weise s c h o n_
im Ja h r e 1 9 6 1 abzuhalten. Das hätte
für uns hier in Rehau den Vorteil, daß das
allseits bekannte Wiesenfest der Rehauer
nidit -imm-er zwei Wochen vor unserem
Treffen stattfände. Das Wiesenfest wird be-
kanntlich audi alle zwei Jahre abgehalten.
Das würde -sidi dann terminmäßi-g so an-
sehen: 19.60_Rehauer Wiesenfest, 1961 Ascher
Vogelschießfen, -1962 Rehauer Wiesenfest,
1963 Ascher Vogelsdiießen in Selb usw.
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4. Es ist`also -keineswegs -daran gedadit,
uns-er Vogelschießen -das nächstemal nidit
mehr in Rehau zu h-alt-en. Wir sind' nur
nicht in der Lage, es alle zwei Jahre durch-
zuführen. Wir 'benötigen eben audi eine
„sdiöpferisdie Pause“, dann klappt°s schon
wieder. Die hiesige SL, die Ascher und die
Roßıbacher haben jedenfalls ihre Bereit-
schaft zur Mitarbeit zugesagt. Das bedeutet,
daß wir uns alle wieder ein gerüttelt Maß
an zusätzlidier Arbeit aufgebürdet .haben.
Wir tun es gerne; ist es dodi für unsere
Heimat. Wir bitten auch um Verständnis,
wenn es heuer einfach nidit geht. .

Wir hoffen, mit dieser Erklärung die
Wogen -der Enttäuschung - vielleicht audi!
- -der Erregung wieder geglättet zu haben.

Es ist gewiß sehr einfadi, etwas zu besdilie-
ßen, und hinterher -kann dieser und jener
aus gewissen Gründen nicht-mittun. Ande-
rerseits würden wir natürlidi audi gern ein-
mal irgendwo' ein Vogelsdiieß-en -besudien;
man könnte -es in seine Urlaubspläne ein-
'kalkulieren und sich beim Besuch neue An-
regungen ho-len für die weitere Ausgestal-
tung des Rehauer Treffens. Aber das sind
wohl Gründe, die sicherlich wenig Anklang
finden. Denn nirgends ist die Grenze so nahe
wie bei uns; und- -daß ein Besudi der Grenze
eine Hauptüberle=gung beim Besuch des Vo-
gelsdiießens -bildet, darüber sind wir uns im
klaren. Wir woll-en jedenfalls alles in unse-
rer Macht stehende tun, um dem nädist-en
„Asdier Voíelsdiießen“ das traditionelle
Milieu zu ge en, wenn un-ser Termin-~Vor-
schlag die allgemeine Billigung findet.

Der Garber-Toni schlägt vor:
HAsLAUEi=t-TREFFEN SAM

.BiaNsUNNTA“  
Die kalte Dusdie, die uns allen der Asdier

Rundbrief vom 13. Fe-ber mit seiner lapida-
ren Feststellung „Heuer kein Vogelsdiießen-“
verabfolgte, hat lange in mir nadigewirkt.
Die vielen Todesanzeigen, die jedesmal im



Rundbrief zu finden sind, lie8en miďr noďr
naďrdenkliďrer werden. 'Wie viele von den
dort genannten hátten gerne nodr einmal
die alien Freunde und Bekannten gesehen,
ehe sie ihre Hinimelfahrt antreten mu8ten.
So aber geht es ja uns Lebenden auďr. Je-
des Jahr, das ungenutzt verrinnt, ist eine
'Wiedersehens-Gelegenheit weniger. Drum,
liebe Haslauer Landsleute, und Ihr alle,
die Ihr von Ásd'r aus gesehen ,,hinterm
]trřold' wohntet, madle iďr Euďr einen Vor-
sdrlag: Vir treffen uns heuer beim Egerer
Birnsunnta in Sdrirnding! Idr habe dort
bereits vorgefiihlt und erfahren, da( der
FestaussdluB eine zusátzlidle Unterbringung
von 400 Personen in Massenlagern auf Luft-
matÍatzen im Sdrulgebáude (mit Klosett und'!íaschanlage) auf sich nehmen wiirde, wenn
die Ánmeldungen verbindlidr erfolgen wiir-
den. Darum, liebe Landsleute, bitte idr
Eudr: Au8ert Euc]r in direkter Form durďr
Schreiben an midr (Ánton \7'agner, Sdrwá-
bisdr-Hall, Hauffstra8e 14) wie lhr Eudr
zu meinem Vorsďrlag stellt - und wenn Ihr
ihn gutheiBt, nehmt audr gleiďrzeitig Eure
Anmeldung vor! Dariiber hinaus aber bitte
ic:h, daB in jedem Orr, wo Haslauer beisam-
men wohnen, ein paar heimatverbundene
Landsleute durdr Umfrage feststellen, wer
siďr am Treffen in 'Sďr1rnding beteiligen
wiirde. Diese móslichst _verláR-
l i ch en Teilnehměrzahlen miifiten bis
Mitte Juni an midr gemeldet sein. Álles
weitere wiirde dann sdron laufen.

Denkt Ihr nodr dran, liebe Landsleute,
wie ein einziger Áufruf im Asdrer Rund-
brieÍ im Juli 1950, den oberlehrer \íólfel
und Lehrer Tíunderlidr ergehen lie8en, vier
l$ťodren spáter ilber 3O0 Haslauer auf der
Luisenburg zu einem unvergefilidlen sďrónen'Wiedersehen zusammenfiihrte? Dabei war
damals alles viel sdrwerer als heute; wo ein
guter Teil von uns einÍadr ins Auto zu stei-
gen und loszufahren braudrt. Áber audl mit
der Bahn ist ja Sdrirnding gur zu erreidren
und in seiner náheren und weiteren Umge-
bung wohnen viele Haslauer.

Und dann - von meheren Punkten aus
hiniibersdrauen zu unserem geliebten Has-
lau! Der Hengstberg bietet -uns den Bli&,
nadr Steingri.in, einen Teil von Rommers-
reuth, -die Siedlung Ecce-Homo, die Ziegel-
hiittenhluser, weite Teile des iibrigen Dor-
fes, zum Greifen nahe dann weitěrs Fran-
kenhaus un-d, wie von Riesenhand hingesát
Seidrenreuth_, Trogau, der Seeberger Hof
und die vielen, vielen Dórfer unď'weiher
und Einzelgehófte 'des Egerlandes. Von der
Hóhe der Straí3e Sďlirnáing-Mi.ihlbadr aus
iiberblidren wir den siidliďrěn ortsteil von
Haslau bis hinaus zur Sďriiferei und zum
Bahnhof, davor das ganze Vorfeld von Bóh_
misch-Fisďrem'bis Tobiesenreuth und sorg_
hof. Die 30 Fu(minuten entfernte Burg řÍo-
henberg bietet weitere herrlidre Blid<e in
die Heimat. Álso, der Sdrirndinger Birn-
sunnta wiirde uns Flaslauern und unseren
}Ieimatgenossen aus den umliegenden Dór-
fern viel bieten' Die Úbernaďrtung im Mas-
senquartier kónnte man dafiir sdron in Kauf
nehmen.

Es giibe aber audl noďt eine zweite Móg-
lidrkeit, námlidr einen Urlaubstag zu op-
fern und im Ansďrlu8 an den Birnsunnta,
also am Montag, zusammenzukommen. Am
Á'bend des Birnsunnta ist Sdrirnding stets
wie ausgekehrt. Da wáren dann auďr Pri-
vatquartiere frei und alles, was zum Fest
an organisatorisďlen und tedrnisďren Din-
gen gehórt, stiinde nodr zur Veríiigung. Es

kónňten sidr am Vormittag beispielsweise
die Hirsdrfelder', Halrbgebíuer, Lindauer
u. a, im Tanzsaal am Budrwald mit ihren
alten Budrwálder Naďrbarn treffen. (Da
Hofna_Ádl wiirde 'das sidrer arrangieren),
man kónnte Gemeinsdlaftswanderungen
zum Hengstberg unternehmen und .'oď',o
mandres andere. Ab 14 Uhr bis zum Abend
kónnte man dann wieder im Sdrirndinger
Festzelt beisammensitzen.

Dies also meine Vorsdrláge. Und nun,
liebe Landsleute, liegt es an-Eudr, ob wii
etwas draus madren. AuBert Eudr bald und
noďrmals: stellt in Euren 't!řohngemeinden
Teilnehmerlisten zusammen und'sdri*.t sie
mir bis spiltestens 10. Juni!

Euer Garber-Toni.

Riúard Rogler:

lrALPURGIsNAcHT_HExENNÁcHT
(SdrluíŠ)

Dieses \řort pa8t in sein'er Bedeutung
auďr zu' dem ahd. hagzissa, hagazussa, hag--
zus (audr házus, háziss). Vergleidle: haga-
zussa : Valdzauserin, -zehrerin
(mda. zussln, ia r an Knodrn zussln, imma-
zussln : mi.ihseli'g abzausen); hagzisia, dazu
mda. heidrsln : hinsausen auf dem Eise mit
bloBen Sdruhen (wie eine Hexe!); hazissa,
und mda. Hazí!" d,. h. eigentliďr: Hex! Da-
nadr besdrwórend: "Helf"Gott! Gsundheit!"
Ferner' mda.: "Dean háut's a weng ghaxt",
d. h. d'en hat plótzlidr eine KranL'hřit ge-
láhmt (FtrexenióuB!1, den hat's erwis"cht
(durdr Verhexen!). Denn die Hexen waren
gefiirdrtet wegen des Sdradenzaubers, den
sie ar':siiben konnten (iatau, vasdrreia, va-
wunsdrn, vahexn, vazauwan)1 der řIexen-
meister konnte bánninga, basďrwóa(r)n, a
Pflód<l sted<n usw. Nřh' altem Aběrglau-
ben vermoďtte sic! die řIexe unsidltba"ť zu
maďr,en, wenn sie an ihr Teufelswerk ging;
aber drei Kreuze iiber der Stalltůre odeř dár
DrudenfuB, das mit einem Zuge gezeidrnete
Fiinfed<, sď'i.itzte vor 'den Un'irořden. Pfar-
rer Johannes Unger (Denkwiirdigkeiten der
Deutschen) sdrreibt 1839: "Nodr heute fin-
det sidr bei uns dieses Zeidren als Bierkegel,
und die Druiden selbst leben in den klu-
gen (allzu klugen!) Mánnern fort." Die
,,Drud" galt als eine Árt Nadrthexe, die
siďl dem Sďrláfer auf die Brust setzte und
ihm fast den Atem nahm, der Blmatssdrnei-
der hingegen wurde als Ftrexeridr i,rn Korn-
feld angesehen. Nun wird mandrer Leser
er$aunt fragen: So abergláubisdr waren die
Leute im Ásďrer Lánddren? Dazu kann idr
nur bemerken: Nidrt abergláubisdrer als
anderswo. Als idr als Vertriebener im Ring-
gau Lehrer war, waren die Bauern in einem
entlegenen Dorfe fest iiberzeugt, da8 eine
Hexe im Dorfe lebte; der Namé wurde mir
aber begreiflidrenweise nidrt genannt, den-
ken konnte idr mir wdhl diď arme Person
Eanz gút. In der a'lten Fleimat, im Asdrer
T,ándďren, safi eine aufgeklárte B'evólkerung,
aber nodr in diesom Jahrhundert kam He-
xerei vor. So wollte eine Kuh keine Mildr
mehr geben, wie man meinte, weil sie ver-
hext war. Álso wurde eine "kluge Frau"
gerufen, die die Hexerei unwirksaň 'madren
sollt'e. Der Zauberspruďr wurde in einem
winzigen Pá&ďren innen iiber 'der Stall-
tůre befestigt. Die vermeintliďre Hexe er-
sďrien zuerst eine Zeitlang gar nidrt mehr;
als sie aber .wieder auftaudrte, zog es ihr
sofort den Bli&' naďr oben und mifitrauisďr
fragte sie: "Was ist das da oben?" "Da ha-
ben wir einer ein PÍIó&'l gested<to, war die
kurze Antwort. Sofort midrte sidr nun die

,,,Flexe" davon und lieí3 sidr nimmer sehen.
Nun gab die Kuh wieder wie friiher ordent-
lidl Mil&. Der Sdradenszaubér der soge-
nannten řIexen erstre&'te sidr oft auÍ die
versdriedensten Angelegenhéiten. Da gin-
gen eines Tages zwei Frauen miteinander
zu einer widrtigen beruflidren Priifung. Eine
war der anderen etwas neidisdr; erstere
fiirďttete bei der Priifung sdrledlter abzu-
sďrneiden als die andere. Rurz vor der Prii_
fu,ng fand nun die Zuversidrtlidrere in ihren
Kleidersaďren zum gróBten Erstaunen ein
Hexenbrieflein mit Verwiinsdrungen, wie
z. B.: 'Láhme ihre Zunge!* - Das sind nur
einige und ziemliďr harmlose Beispiel'e von
Hexereien; die meisten bli,eben ja doďr ge-
heirn und wurden nidrt bekannt. ]Ver máhr
davon wissen will, lese in \řilhelm Fisďrers
Sagen und Erzilhlungen dariiber nadr.'!íie sah denn nun eine řÍexe eigentliďr
aus? fragt man siďr heutzutage, wó wohl
fast kein- Mensdr rnehr an so řtwas glaubt.
Die Ántwort gdben uns die Márdrenbtiďrer
unser€r Kinder und die vielen Kupferstidre
und Holzsďrniťte von Kiinstlern aus den
letzten JahrhuÍlderten vom Ende des Mittel-
alters bis ins 18. Jahrhundert, 'v.o dem ver-
hángnisvollen und hódrst verwerfliďlen řÍe-
xenwahn im Zeitalter der Áufklárung end-
li& ein Ende'gemadrt wurde, Aus der Haga-
zussa der althodrdeutsdren Zeit q'ar duidr
theologisdre Verirrungen und Spitzfindig-
keiten ein Teufelsweib geworden, eine vei-
fluďrte Teufelsbuhlerin, die mit dem Feuer-
tode bestraft wurde. \Uřeldr ein griiíŠliďrer
Irrtum der Mensdrheit waldies! Vieviele
unsďruldige Frauen und Máddren fanden ein
unverhofftes furdrtbares End.e auf dem
Sdreiterhaufen, in kaťholisďlen wie evange-
lisdren L?indern! Die řIagazussa der a-lt-
deutsdren Zeit war keinď Teufelsbuhlerin
wie in der sdrred<lidren Zeit der Inquisition,
sondern sie war gewiihnlió eine aus Haus
und Hof und aus dem Dorfe seiasre Versro-
íŠene, eine Ehebredrerin odřr' j,ergleiďren,
die niďrt mehr in der mensďrlidren Gemein-
sďraft gelitten wurde und sidr nun weit
drau(en im tiefen, undurdrdringlidren lffal-
de unter gróBten Miihsalen 'kiimmerlidr
durdrsdrlagen mu8te. Sie war verfemt wie
der 'Verwolf, der in die !řildnis versto8ene
oder geflohene Mann, der allmáhlidr ein
beinahe tierisd'res Aussehen bekam und fast
die, Spradr,e verlor, vreil er keinen Umgang
mehr rnit Mensdren hatte.

tJřáhrend die Hagazussa und der 'Werwolf
als zwei Sďrred<gestalten nadr Ánsidlt unse-
rer Vorfahren im tiefsten Walde hausten,
die -geheimnisvolle Drud in die Háuser ging
und der Bilmetssďrneider auf dem Kórn-
id<er sein (Jnwesen trieb, wird uns selt-
sarnenweise von den řIexen gesagt, da( sie
auf Besenstielen durdr die l-.;uft iitten,'und
zwar auÍ den Blod<sberg im Flarz, wii uns
aus alten Biichern beriďrtet wir'd. Dies mag
wohl nidrts anderes als eine Verunehrun[
der \řalkiiren, ďer, besser gesagt, der Idiseň
sein, der Dienerinnen !íodans, welďre die
gefallenen Helden von 'der Ýalstatt auf
windsdrnellen Rossen in die !řalhalla braó_
ten, die wohl als die himmlisdre Totenhalle
gedadr.t 

' ist. - 
In dieser Riďrtung deutet d,as

angelsádrsisdre haegtesse (i-Ausfill?) und das
mittelniederlándisdre haghetisse (hagh-etis-
se?), d' h' !řald-idise. Děr Stamm Iá- tritt
auďr in dem Narnen der nordisďlen Góttin
Iduna auf und im Vornarnen lda' Die !řa]-
kúr'en kom'rnen in der nordisdren Gótter-
sage vor, auf deutsdrem Boden spradr man
von d'en Idisen. In einem Mersebirger Zau-
bersprudr (1O. Jahrhundert) heifit eš: 'Eirissázun idisi. '." Diese !řalieiterinnen haben
siďr im Norden als "walriderske" in der
Spraďre erhalten. Selbstverstándlidl be-
kímpíte die ďrristliďre Kirďre die Erinne-
rung an diese hoďrverehrten himmlisdren'W'esen. Die Zahl d'er !řalktiren wird ver_
sďrieden angegeben, 12,7 oder 9. Nadr alle_
dem, was voranstehend gesagt wurde, bleibt
der \ýissensdraft eine dankbare Aufgabe,
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Rundbrief zu finden sind, ließen midi nodi
nadidenklidier' werden. Wie viele von den
dort, -genannten hätten -gerne noch ein-mal
die alten Freunde und Bekannten gesehen,
ehe sie ihre Himmelfahrt antreten mußten.
So aber geht' es ja uns Lebenden audi. __Je-
des Jahr, das ungenutzt verrinnt, ist eine
Wiedersehens-Gelegenheit weniger. Drum,
liebe Haslauer Landsleute, und ' Ihr alle,
die Ihr von Asch aus gesehen „hinterm
Wold“ wohntet, mache idi Eudi einen Vor-
schlag: Wir treffen uns 'heuer 'beim -Egerer
Birnsunnta in Schirnding! Ich habe dort
bereits vorgefühlt' und erfahren, daß der
Festausschuß eine zusätzlidie Unterbringung
von 400 Personen in Massenlagern auf Luft-
matratzen im Schulgebäude (mit Klosett und
Waschanlage) auf sich nehmen würde, wenn
die Anmeldungen verbindlich erfolgen wür-
den. Darum, liebe Landsleute, bitte idi
Euch: Äußert E_u'cli in direkter Form durch
Schrei-ben an --'-midi (Anton Wagner, Sdiwä-
bisch-Hall, Hauffstraße 14) wie Ihr Eudi
zu meinem Vorsdilag stellt - und wenn Ihr
ihn guth-eißt, nehmt audi gleidizeitig Eure
Anmeldung vor! Darüber hinaus aber bitte
ich, daß in je-dem Ort, -wo Haslauer -beisam-
men wohnen, ein paar .heimatverbun-dene
Landsleute durch Umfrage feststellen, wer
sidi am Treffen in 'Sdiirnding beteiligen
wü.rd'e.- Diese -möglichst verläß-
lich en Teilnehmerzahlen müßten .bis
Mitte Juni an -midi gemeldet sein. Alles..
weitere würde dan-n sdion laufen. -

_ Denkt' Ihr noch dran, liebe Landsleute,
wie ein einziger Aufruf im Asdier Rund-
brief im Juli 19'50, den Oberlehrer Wölfel
und Lehrer Wunderlich ergehen ließen, vier
Wodien später über 300 Haslauer auf der
Luisenburg zu einem unvergeßlidien sdiönen
Wiedersehen zusammenführte? Dabei war
damals alles viel sdiwerer als heute, wo ein
guter Teil von uns einfadi ins Auto zu stei-
gen und loszufahren braucht. Aber audi mit
der Bahn ist ja Sdiirn-ding gutzu erreidien
und in seiner nähe-ren und weiteren Umge-
bung wohnen viele Haslauer.

Und dann - von meheren Punkten aus
hinüberschauen zu unserem geliebten Has-
lau! Der Hengst-berg bietet uns den Blids
nadi Steingrün, einen Teil von Rommers-
reuth, die Siedlung Ecce-Homo, die-Ziegel-
hüttenhäuser, weite Teile des übrigen Dor-
fes, zum Greifen nahe dannweiters Fran-
kenhaus und, wie von Riesen-han'd hingesät
Seichenreuth, Trogau, der Seeberger Hof
und die vielen, vielen Dörfer und Weiher
und Einzelgehöfte -des Egerlandes. Von der
Höhe der Straße'Schirnding-Mühlbadi aus
über-blidceii wir d'en südlichen Ortsteilvon
Haslau bis hinaus zur Sdiäferei und zum
Bahnhof, davor das ganze Vorfeld von Böh-
miscli-Fisch='e'rn 'bis Tobiesenreuth und .Sorg-
hof. Die 30 Fußminuten entfernte Burg Ho-
henberg bietet 'weitere herrlidie Blicke in
die Heimat. Also, der Sdiirndinger Birn-
sunnta würde uns Haslauern und 'unseren
Heimat-genossen aus den umliegen-den Dör-
fern viel bieten. Die Übernaditungim -Mas-
senquartier könnte man dafür sdion in Kauf
nehmen.

Es gäbe aber audi 'nodi eine zweite Mög-
lidifkeit, nämlidi einen Urlaubstag zu op-
fern un-d im Ansdiluß an den Birnsunnta,
also am Montag, zusammenzukommen. Am
Abend des Birnsunnta ist Sdiirnding stets
wie aus-gekehrt. Da wären dann audi Pri-
vatquartiere frei und alles, was zum Fest
an organisatorisdien und tedinisdien Din-
gen gehört, stünde noch zur Verfügung. Es

-könr'iter_ı- sidi am Vormittag beispielsweise
die Hi_rsch'f_elder, 'I-Iailibgebäuer,' :Lindauer
u. a. im 'I'-anzsaa-li am -Buchwa__l'cl mit ihren
alten' Budiwälder Nadibarn treffen. (Da
I'-Iofna-Adl würde das sicher arrangi-eren),
man könnte Gemeinsdiaftswanderungen
zum Hengstberg -unternehmen und nodi so'
mandies an-dere. Ab 14 Uhr 'bis zum Abend
könnte man dann wieder im Sdiirndinger
Festzelt beisammensitzen.

Dies also meine Vorsdiläge. Und nun,
liebe Landsleute, liegt es an Eudi, ob wir
etwas. draus madi-en. Äußert'Euch bald un-d
nodimals: stellt in Euren Wohngemeinden
Teilnehmerlisten zusammen-'und sdiidict sie
mir. bis spätestens 10. Juni!

- Euer Garber-Toni.

Ridiard Rogler: - n

-_ WALPURGISNACHT-HEXENNACHT '
` ' (Sdiluß) -

'D-iiese-s Wort. paßt in sein-er Bedeutung
a-udi zu dem ahd.hagzissa, hagazussa, -hag-
zus (audi häzus, häziss). Vergleidie: ha g a-
zussa = Waldzaus-erin, -zehrerin
(mda. 'zussln, äa r an Knodin zu-ssln, imma-
zussln = müliselig abzaus-en); ha.gz'issa, dazu
mda. heidisl-n = hinsause-n auf dem Eise mit
bloßen 'Sdiuheii (wie ein-e Hexe!); hazissa,
und _m-da. Hazii“ d. h. e-igentli-di: H-ex! Da-
nach besdiwörend: „Helf Gott! Gsundheitl“
Ferner mda.: „Dean.häut's av weng ghaxt“,
d. h. den hat plötzlidi eine Krankheit .ge-
lähmt (I-Lex-ensdiußl), den h_at's erwischt
(durch Verhexenl). D-enn d'ie Hexen waren
gefürditet wegen des' Schadenza-u`ber_s, d-eii
sie ausüben konnt-en (äatau, vasdireia, va-
wunsdin, vahexn-., vazauwan); der Hexen-
meister konnte bänninga, 'basdiwöa(r)n, a
Pflödcl stedcn usw. Naich alt-em Alberglau-
ben vermocht.-e sich die Hexe unsichtb_ar zu
niadien, wenn sie an ihr Teufelswerk ging;
aber drei Kreuze über der Stalltüre oder der
Drudenfuß, das rnit einem Zug-e ezeidinete
Fünfedc, sdiützte vor den Unliofden. Pfar-
rer Johannes Unger (Denkwürdigke-i.ten der
Deutscliieıfisdireibt 1839: „Nodi heutefin-
det sich bei uns die-ses Z-eidien als Bierikeg-el,
und die Druiden selbst l-eben -in den -klu-
gen (allzu- klugenl) Männern fort.“ Die
„Drud“ galt als eine Art Nadit-liexe, die
sidi dem Sdiläfer auf die :Brust setzte und
ih-m fast d-en Atem nahm, der Blmatssdinei-
der hingegen 'wurde als Hexeridi im ¬K0rn-
feld angesehen. Nun wird mancher Leser
erstaunt fragen: So abergläubisdi waren die
Leute im Asdier Ländchen? Dazu kann idi
nu-r bemerken-: Nicht aberglä-ubisdier als
anderswo. Als idi als Vertriebener im Ring-
gau Lehrer war, waren die Bauern -in einem
entlegenen Dorfe fest überzeugt, daß eine
Hexe im .Dorf-e lebte; .der Name wurde mir
aber begrei'fl.icheı¬weis'e nidit genannt, den-
ken konnte ich mir wdhl die arme Person
ganz gut. In der a-lten H-eimat, im Asdier
Länddien, saß eine aufgeklärte B-evölkerung,
a-ber nodi in diesem Jahrhundert -kam He-
xerei vor. So wollte eine Kuh keine Mildi
mehr geben, 'wie man meinte, weil- sie ver-
hext war. Also wurde -eine „kluge'fFrau“
gerufen, die die Hexerei unwirksam -madien
sollte. Der Zaubersprudiwur-de in ei-nem
winzi en Pädcdien innen über .der Stall-
türe hefestig-t._ Die verm-eintlidie Hexe er-
sdiien zuerst- eine Zeitlang ar nicht mehr;
als sie aber --,wieder afuftauchte, zog es ihr'
sofort den Blidc nadi oben und mißtrauiscli
fragte sie: „Was ist das da oben?“ ,-,Da ha-
ben wir einer ein Pflöckl gesteckt“, war die
kfurze Antwort. Sofort madite sich -nun die
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„Hexe“ davon und ließ s-ich nimmer sehen.
Nun g.ab di'e Kuh wieder w.ie früher orden.t'-
lich Mildi. Der Sdiadens-zaub-er der soge-
nannten Hexen erstreckte sich oft auf die
verschiedensten Angelegenheiten. Da .gin-
gen eines Taiges zwei Frauen' miteinander
zu einer 'w-iditigen beruflichen Prüfung. Eine
war der anderen etwas ' -neidisch; erstere
fürditete -bei der Prüfung sdilediter abzu-
sdineiden als die andere. K-urz vor der Prü-
fung fand .n-un die Zuvers-ichtlidiere in ihren
Kleidersadien zum g.rößten Erstaunen ein
Hexenbrieflein mit Verwünsdiungen, wie
z. B.: „Lähme ihre Zungel“ - Das sind nur
einige und ziemlidı harmlose Beispiele von
Hexereien; die meisten bli-eben ja dodi ge-
heim -und wurden nidit bekannt. Wer mehr
davon wissen will, l-ese in Wilhelm Fisd-iers
Sagen und -Erzählungen darüber nach.

W-ie sah denn .nun eine Hexe eigentlidi
aus? fragt man sidi -heu-t'zutage, wo wohl
fast k-ein Men-sch mehr an so etwas glaubt.
Die Antwort geben uns die Märdienbüdier
unserer K-inder un.d die vielen Kupferstidie
und Holzsdinitte von Künstlern aus den
letzten Jahrhuiiid-erten vom Ende des Mittel-
alters bis ins 18. Jahrhundert, -wo dem ver-
hängnisvollen -und höchst verwerflidien He-_
xenwahn im Zeitalter. -der Aufklärung end-
lich -ein Ende gemadit wurde. Au.s der Haga-
zussa der althodideutsdi-en 'Zeit war durdi
theologische Verirrungen und .Spitzfindig-
keiten ein Teufelsweib geworden, einever-
fludite Teufelsb-uhlerin, di-e mit -dem Feuer-
tode bestraft wurde.-Weldi ein gräßlidier
Irrtum der M-enschheit war idies! Wieviele
unsdiuldige Frauen und Mäddien' fand-en -ein
unverhofftes furditbares .Ende auf 'dem
'Sdieiterhaufen, in katholisdien wie evange-
lisdieii Ländern! Die Hagazussa der alt-
deutsdien Zeit war keine Teufelsbuhl-erin
wie in der schredclidien Zeit derlnquisit-ion,
sondern sie war g.ewöhnlich- ein-e aus Haus
und Hof und aus dem Dorfe gejagte Versto-
ßene, eine Ehebredierin oder der-gleidien,
die nidit mehr in der -mensdilidien Gemein-
schaft gelitten wurde und sich n-un -'we-it
draußen im tiefen, u-ndurdrdringli-dien Wal-
de unter größten Mühsalen -kümmerlidi
durdisdilagen mußte. 'Sie war verfemt wie
der Werwolf, der in die Wildnis verstoßene
oder geflohene Mann, der allmählidi ein
beinahe tierisdies Aussehen. bekam 'un-d fast
die Spradie verlor, weil er k-ei.nen Umgang
mehr -mit Mensd-i-en hatt'e. .

Während die Hagazussa und der Werwolf
als zwei Sdiredcg-estalten nadi Ansidit un.se-
rer Vorfahren im tiefsten W'alde hausten,
die geheimnisvolle Drud in 'die Häuser ging
'und der Bilmetssdineider a-uf de.m Korn-
acker sein Unwesen trieb, wird uns selt-
sanierwei-se von den Hexen gesagt, daß sie
auf Besenstielen durdi die Luft ıritt-en, und
zwar auf -de'n Blocksberg im Harz, wie uns
aus alten Büchern beriditet wird. Dies mag
wohl nichts anderes als eine Verunehrung
der Walküren, oder, besser gesagt, der Idisen
sei.n, der Dienerinnen Wodans, weldi-e die
g-efallen.en Helden von -der Wal-statt auf
windsdinellen Rossen in die -Walhalla brach-
ten, die wohl als die *himmlisdie 'I'-otenhalle
gedadit i'st. In dieser Riditung deutet .das
ang-elsädisi-sdie -haegtesse (i-Ausfall?) und das
mittelniederländisdie -hagh-etisse (h'agh-etis-
se?), d. h. Wald-idise. Der .Stamm Id- tritt
audi in dem Namen 'der n-ordisdien Göttin
Iduna auf und im Vornamen Ida. Die Wal-
küren kommen in der nordisdien Götter-
sage vor, auf deutsdieim Boden spradi man
von den Idi'sen. In einem Merseburger Zau-
bersprudi (10.Jahrhu.nídert) heißt es: „Eiris
säzun idisi...“ Diese Walreiterinnen haben
sidi im Norden als „walriders'ke“ in der
Spradie erhalten. Selbstverständlidi be-
kämpfte die diristlidie Kirdie die Erinne-
rung an - diese hodiverehrten h-immlisdien
Wesen. Die Zahl der Walküren wird ver-
sdiieden angegeben, 12, 7 oder 9. Nadi alle-
dem, w_a's voranstehend gesagt wu-rde, bleibt
der Wissensdia-ft -eine -dank'bare Aufgabe,



und Freias.

Ádolf Martin:

Ridrard Rogler.

festzustellen' ob die erwáhnten !Íalpurgis-
oder Maifeuer tatsádrlidr nur auf die řIexen-
austreibung z'urii&g.ehen, oder ob sie nidrt
unendli& viel ál.tere kultisdre Feuer sind,
die nodr aus germanisdrer Vorzeit herriih-
ren. Sie kónnten ursprůnglidr Totenferr'er
gewesen sein zum Gedenken der Einherier
und ihrer himmlisdren ř{elferinnen, der
\tralkiiren (Idisen)' der Dienerinnen'!řodans

fonieren mit Karlsbad und anderen Stellen
ráumte man uns drei (!l) Stunden zlr Er-
ledigung unserer Angelegenheiten daheim
ein' Zu FuB in drei Stunden von Eger naďr
GrÍin und zurii&, gar nidrt zu reden von
der Graslitzer Stre&e! Sdron wollte der
Graslitzer Sďri&salsgefáhrte Einwánde ma-
dren, als iďr ihm eben nodr abwinken konn-
te. Hauptsadre, wir sind erst einmal drau-
Ben, das andere wird sidr finden.

Und dann marsdrierten wir also wirklidr
los. \Íie von Zauberkraft getrieben eilten
wir frei und unbewadrt der Heimat zu, Zt-
náďrst spiirten wir nidrts vom řÍunger.
Franzensbad war sdron hinter uns und im-Franzengbad war sdron hinter uns und im-
mer noěr tippelten wir ohne Pause. trotzmer noěr tippelten wir ohne Pause, trotz
unserer ausgéňerpelten Kóroer_ Bei řIaslauunserer ausgémergelten Kórper. Bei Haslau
erst trennte siďr der Graslitzer von mir -

ser Besuďr vielen von uns die Mógliďrkeit'
altc liebe Freunde und Bekannte aus der
řIeimatn welďre sie sďron lange niďrt gesc-
hen haben, wieder zu treffen. Fiir Unter-
haltung wird wie immer Sorge getragen.
Fiir Heimfahrt bietet Bahn und Bus in der
Zeit von 23.00 bis 0.15 Uhr die beste Ge-
legénheit.

Es werden gesudtt

In dringender Lastenausgleidrssaďr_e wird
die Ánsďrrift ienes Vertreters gesuďrt, der
fiir die Asďrer,Fahrrad- und Náhmasďrinen-
handluns Hermann Ludwig vor allem M i -

''erva]Fahrráder verkauft hat. Sein be-
sonderer 'Wirkungskreis war Krugsreuth u,nd
Griin. Er hat vermutliďr Hodrmuth oder
ehnlidr eeheiBen. ZusďrriÍten erbeten an
Frau Lise" Ludwig, Plattling/Ndb,, Landauer
StraBe 55.

Es storben fern der Heimot
Herr Edwin Biowski 62jáhrig am 8.4.
in Lans-Góns/}Iessen. Als Sohn des verewig_
ten Faálehrers Alex. Biowski geboren, be-
suďrte er die Staatsgewerbesďrule in Pilsen
und legte in Prag die Baumeisterpriifun-g ab.
Sein Libensweg-fiihrte ihn dur& mehrere
Stádte Usterreidrs und der Tsďredrei. See-
lis& und kórperlidr gebroďren kam er 194ó
aus tschedrisárer GeÍangensďraft, dodr be-
sann er naďr der Vertriibuns wieder auf-
žub".'"''. Er war bei einer Fiňa, die ollei-
tungen in all'er !řelt verlegt, tátig. Der Tod
ereilte den Bauingenieur an seinem Arbeits-
platze. Im Beiseiin seiner Berufskollegen,
Vertrete. der Baugenossensďraft Lang-Góns,
deren Berater er war, des Biirgermeisters
und vieler Freunde ,und Biirger von Lang-
Góns wurde seine sterbliďre Hiille den Flam-
men iibergeben. - Frau Jenny Burg-
m a n n, geb.ZapÍ (Fabrikantenwitwe, Ege-
rer Stra8e), 7Ijáhrlgam 20.4. in Ingelheim/
Rhein an einem řIerzinfarkt. Ihr Leben war
bis zum letzten Atemzug Aufopferung und
Giite fíir ihre Lieben. Seit September v. J.
weilte sie in der Familie ihres Sdrwi'eger-
sohnes Hilf in Ingelheim und solloe hier
einen sďrónen, ruhigen Lebensabend ver-
bringen, aus dem sie nun viel zu friih ab-
berufen wurde. Zwei Tage splter starb in
einer Klinik in Tůbingen audr ihre Sdrwe-
ster, Frau Louise Ktinzel, geb,ZapÍ. _
Frau Anna Edel, geb.Hiittl (Hauptsta(e
l27, Gasthaus Edel) 85jáhrig am 23'2. in
Sďrlitz/}Iessen. Mit ihrem heute 86jáhrigen
Manne Ernst Edel durfte sie nodr das Fest
der Goldenen Hodrzeit feiern. Neben die-
sem trauern um die řIeimgegangene vier
Sóhne, eine Todrter und mehrer'e Enkelkin-
der. Ein Sohn kehrte aus dem Kriege nidrt
zurůd<, eine Toďrter ging ihr óenfalls im
Tode voraus. DaB die zweite Todrter einmal
aus Bad Elster naďr Sdrlitz zu Besudr kom-
men konnte, war fiir Frau Edel eine beson-
dere Freude ihres Lebensabends. Unter gro-
Ber Beteiligung der Vertriebenen und Ěin_
heimisdren 'wurde sie ietzt in Sďrlitz be-
erdigt. - řIerr Ernst Feiler '(Hauptstr.
128, Haus Velker), 79 jlihrig, am 11.4.-naďr
kurzer Krankheit im Stadtkiankenhaus Selb
Der Verblidrene war iiber 50 Jahre bei
Sďrmidts V'we. als Expedient bisdraftigt.
Die Vertre_ibung versdriug ihn mit sein-er
Frau zunádrst in 'die Sowjětzone. Naďr lan-
gen Bemiihungen konnte das Paar dann end-
lich im Jahre 1948 naďr Selb zu ToďIter und
Sdrwiegersohn kommen, wo sie bis zu ihrem
Ableben rreu umsorgr waren. Seit seine Frau
am 14. Jánner, also vor erst 12'!řodren.
beerdigt wurde, hatte er keinen Lebenswili
len mehr. Sein Wunsdr, bald neben ihr zu
ruhen, ging nun rasdr in Erfiillung. - Frau
Marg. M a r t i n, geb.ZóÍel (Geň'-Haupt-
mann-Stra(e), 82jáhrig am 16.3' in Laudl-
ham,merlSowjetzone. Still wie sie gelebt,
durfte sie von der '!íelt und ihrer eiňzigeí
Todrter Berta, die sie wáhrend der sďrweřen

Kriegsende in Griin
(S&lufi)

Die Entlassung
15. Novemb'er 7946: DerTagbe-

sann in der Zelle 10, in der wir zehn Mann
ša8en. mit den reinsten 'Galgengesprildren.
Áls die Zellenttir aufgestoBen wurde und der
Inspektor mit barsóer, iiberlauter Stimme
meinen Namen rief mit dem Zusatz: "řIer-aus, alles mitnehmen!" - da war mir mehr
als'sďrwummerlidr zumute, noďr dazu naďr
der zermiirbenden Gesprádrsvorbereitung.
Der Postbeamte !í. konnte mir gerade nodr
zufliistern: "Vielleiďrt 

gehst Du heim?", was
idr mit einem ungláubigen und wahrsdrein-
liďr sehr gequált aussehenden L?idreln quit-
tierte, da stand idr auďr sdron dr'au8en. Mit
dem Fahrstu.hl hinunter. Ein Mann aus dem
Magazin trat auf miďr zu, fragte miďr nadr
Namen und Nummer und warf dann so bei-
láufig hin, da( iďr 'wohl entlassen wiirde.
Eben wollte iďr erwidern, ,das wisse idr
niďrt, da kam um die E&e Lm. Brandl mit
dem Ausruf : ;Hast Gliidr gehabt, gehst
heim!" Er habe, so versuďrte er meine Zwei-
fel zu zerstreuen, gestern selbst meinen aus
Asďr eingetroffenen Ákt in der Kanzlei ge-
sehen. ořrast 'was zu essen?" fragte er nodr.

"Bis Ášdr gehst ftinf Stunden, in Haslau
kriegst niďrts, die Deutšdren sind ausge-
siedelt". Mit diesen 'Vorten zog er ein
Stiid< Brot aus der Rod<tasdre und gab es
mir mit folgenden, mir fiir immer unver-
ge8lidren Vorten: "Leb wohl, griiB mir
mein Ásdr' Idr selber werde es ja wahr_
sdreinlidh nidrt mehr sehn," Dies-sagte er
mit einer soldren Gelassenheit, da8 sidr mir
fast das řlerz umdrehte. Iřie freute idr
midr, als idr Jahre spáter erfahren 'durfte,
dafi auďr Lm. Brandl die Freiheit wieder-
gewann!

Zu dreien _ es hatten siďr nodr ein Gras-
litzer und ein Kónigsberger zu mir gesellt

- warteten wir auf die weiteren Dinge. Ein
SNB-Posten ábérnahm uns sdrlie8lidr. Áls
er die Aktentasďre, die er unter dem Árm
trug, mit einer Masďrinenpistole vertausdrte,
wollte unser kaum aufgekeimtes Hoffnungs-
fi.inkďren wieder in siďt zusammenfallen:

"Pa8ts auf, wir gehn niďrt heim', sagte der
Graslitzer kleinlaut. Denn den vor uns \Ent-
lassenen war kein Posten mehr beigegeben
worden. Áls uns einige Frauen, die Ýor dem
Gefángnistore standen, ansiďrtig wurden,
jammerten sie: ,Manna, wos wird mit Enk!"'S(ir miissen einen redrt gespenstisdren Ein-
dru& gemadrt haben.
'\Fáhrend wir drei im Gánsem'arsdr die

Strafie dahintrotteren, ging der Posten pfei-
fend und sinsend auf dem redrten Biirger-
steig' Entwed-er ist er ein ganz gemein Áb-
sebfuhter. ďer er ist ein guter Kerl, denke
řd' -i" und entsdreide miďr fiir das Letz-
tere. So wagte iďr ihn zu fragen, wohin es

sehe. Lá&e-ln sab er zurtidr: 'Heim ins
Řeidr. Iďr 'brin! Euďr ins Egerer Áussied-
lungslager. Voď dort geht Ihr am Montag
naďr Bayern".

Ganz trauten wir der Sadre aber erst, als
wir in dem alten Kloster waren, wo alte
\řeiblein auf ihren bemalten Truhen saBen
und ergeben auf ihre Austreibung warteten.

Nun mufite idr midr nodrmals auf die
Hinterbeine stellen, denn idr wollte ja mit
meiner Familie ausgesiedelt werden, Nadr
langem ř.Iin und'FIer, mehrmaligem Tele-

er wird ja wohl auďr gut heimgekommen
sein und iďr hoffe nur, da8 audr fůr ihn
alles glatt ging. Im Flaslauer 'Wald war es
so dunkel, dafi idr die StraBe kaum mehr
erkannte. Áudr iib'ermannte miďr nun dodr
der Hunger' naďr stundenlangem rasdren
Gehen. Dazu fiel mir ein, daB idr ia keiner-
lei Áusweis bei mir hatte, keinen Entlas-
sungssdlein, gar nidrts. Nur jetzt niďrt einer
Streife in die Finger geraten ! Der kalte
Sdrwei( trat mir auf die Stirn, meine Ner-
ven wollten jerzr kurz vor Torsdrlu8 strei-
ken. Da griff iďr naďr dem Stti&ďren Veg-
zehrung, das mir Lm. Brandl zugested<t
hatte. Lieber Brandl, nie in meinem Leben
aB idr ein Stii&'dren Brot so andádrtig wie
dieses. Es gab mir Lebensmut und Áusdauer
wieder. Só traf iďr um 8 Uhr abends bei
meinen Verwandten in Ásďr ein, gerade
noďr reďrtzeitig vor der Sperrstunde.

Am náďrsten Morgen werde iďr im La-
ger Askonas vorstellis und erreiďre, da8 idr
řrit meiner Frau dem eben fertigwerdenden
Transport zugeteilt werde. Sogar zum Grup-
penfiihrer midrt man midr. Mit dem Egerer
Laser Týird alles telefonisdr geregelt. Áudr
zuň Bezirksgeridrt gehe iďr nodrmals, denn
meine mir vom Fránto entwendete wert-
volle Brille hátte iďr gern wieder gehabt.
Dr. Groll emofánet miďr persónlidr' ist die
Liebenswiirdilkeit" selbst, bedaueit, dafi
Franto nidrt hier ist: -Aber Sie kommen ja
bald wieder zurii&." sagte er und glaubts
vielleiďrt selbst...

Die letzten Stunden in Griin. Die gáh-
nende Leere, die bereits stark vorgesďrrit-
tene Verwilderung und der begi-nnende Ver-
fall, dazu die gieiigen Goldgráber, die nur
darauf warteten. die verlassenen FIáuser aus-
zurauben_ all 

'das bewirkte, daí3 uns der
Ábsďried fast leidrt fiel. Nur heraus aus die-
sem zum Kerker gewordenen Land!

Die Fahrt giní iiber Eger, Pilsen, Taus'
Erst in Furth-i. Ý' atmeten wir erleiďrtert
auf. Nun lag das unbekannte Neue vor uns
mit seinen slchweren Priifungen - aber wir
waren frei.

Aus den Heimoigruppen
Die Heimatgruppe der Asdrer in Miinďren

trifft sidr aď só;ntag, 22.Mai um 9Uhr
vormittags an der.Endhaltestelle der Linie 25
in Griinřald zu einer FuBwanderung ent-
lang der Isar nadr Kloster Sdráftlarn. Flier
Miřtagseinkehr. Ám Nadrmittag gemiit-
liďres -Beisammensein und dann weiter naďr
Hohensdráftlarn zur B'ahn. Riid<fahrt' Eine
reďrt zahlreidre Beteiligung wird erwartet'
Sollte das '!řetter ungiinstig sein, wird der
Ausflug auf einen spáteren Termin verlegt.

Die Ásdrer Gmoi im Rheingau sďrreibt:
Ihr alle werdet im letzten Ásďrer Rundbrief
gelesen haben, da( die Asďrer des Kreises
Ánsbaďr am 2l.Mai den Rheingau besudlen
wollen und dabei den \ťunsdr áuBerten, mit
uns einen gemiitlidren Ábend in Riidesheim'
Gasthaús "Grůner Kranzo zu verbringen.
Darum bitten wir alle Ásdrer im R.heingau,
am Samstag, den 21. Mai, 20 Uhr, reďrt
zahlreidr dort zu ersdreinen; bietet dodr die-

erst trennte siďr der Graslitzer von mir -
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.festzustell-en, o'b -die erwähnten Walpurgis-
older -M-aifeuer tat-sä'chlic:h nur auf die Hexen-
austreibung z›u-rüdrgehen, oder ob sie n-.i-dıt
unendlich viel ältere kultische Feuer sind,
die ıioczh aus germanisdıer .Vorzeit herrüh-
re-n. Sie könnten ursprün-glich Totenfeui-er
gewesen sein' zum Gedenken der Einherier
und ihrer -himmlischen Helferinnen, der
Walküren -(Idisen), der Dienerinnen Woda-ns
und Freias. Ridiard Rogler.

Adolf Martin: __ .

Kriegsende in Grün
(Sdıluß) _

Die Entlassung -
15. November 1946: Der Tag *be-

gann in der Zelle 10, in der wir zehn Mann
saßen, mit den reinsten Galgen-gesprädıen.
Als die Zellentür aufgestoßen wurde und der
Insp-ektor mit -barscher, überlauter Stimme
meinen Namen rief mit -dem Zusatz: „Her-
aus, alles mitnehmeni“ - da war mir mehr
als -sdıwummerlidı zumute, nodi dazu nadi
der zermürbenden -Gesprädısvorhereitung.
Der Postbeamte W. konnte mir gerade noch
zuflüstern: „Vielleidit gehst Du heim?“., was
idi mit einem ungläubigen und wahrsdıein-_
lidi sehr gequält aussehenden Lächeln quit-
tierte, -da stand idi auch schon dr-außen. Mit
dem Fahrstuhl hinunter. Ein Mann aus dem
Magazin trat -auf midi zu, fragte midi nach
Namen und Nummer und warf dann so -bei-
läufi-g hin, daß idi -wohl entlassen würde.
E-ben wollte ich erwi-dern, -das wisse ich
nidıt, da k-am um die Ecke Lm. Brandl mit
dem Ausruf: ,-,Hast Glück gehabt, gehst
heiml“ Er habe, so versuchte er meine Zwei-
fel zu zerstreuen, gestern selbst meinen aus
Asdi eingetroffenen A-kt in der Kanzlei ge-
sehen. „Hast was zu essen?“ fragte er noclı..
„Bis Ašdı gehst- fünf Stunden, i_n Haslau
kriegst nichts, die Deutschen sind ausge-
siedelt“. Mit diesen Worten zog er ein
Stüdt Brot aus der Rocktasdıe und gab eS
mir mit folgenden, mir für immer* unver-
geßlidıen Worten: „_Leb wohl, grüß mir
mein Asdı. Idı sel-ber -werde es ja wahr-
sdıeinlidı nidıt-mehr sehn.“ Dies sagte er
mit ein-er soldien Gelassenheit, daß sich mir
fast das Herz umdrehte. Wie freute ich
midi, als idı ]ahre später erfahren durfte,
daß auch Lm. Brandl die Freiheit wieder-
gewann! _ '

Zu dreien'-- es hatten sich nodi ein Gras-
litzer und ein -Königsberger zu mir gesellt
- warteten wir auf die weiteren Dinge. Ein
SNB-Posten äbernahm uns sdıließlidı. Als
er die Aktentasdıe, die er unter dem Arm
trug, mit einer Maschinenpistole vertausdıte,
wo lte unser kaum aufgekeimtes Hoffnungs-
fünkdıen. wieder in sich zusammenfallen:
„Paßts auf, wir gehn nidit heim“, sagte der
Graslitzer kleinlaut. Denn den vor uns \Ent-
lassenen war kein Posten mehr beigegeben
worden. Als uns einige Frauen, die vor dem
Gefängnistore standen, ansichtig wurden,
jammerten sie: '„Manna, wos wird mit Enkl“
Wir müssen einen redit gespenstisdıen Ein-
druds gemacht_ha'ben. '

-Während wir drei im Gänsem-arsdı die
Straße dahintrotteten, ging der Posten pfeı-
fend und sing-end auf dem redıten Bürger-
steig. Entweder ist er ein ganz gemein Ab-
gebrüht-er, oder er ist ein guter Kerl, -denke
idi mir und- entsdıeide mich für das 'Letz-
tere. So wagte idi ihn zu fragen, wohin es
gehe. Lädıeln ga-b er zurüdcz „Heim ins
Reich. Ida ibring Eudı ins Egerer Aussied-
lun-gslag-er. Von dort geht Ihr am Montag
nadi Bayern“. _ _' '

Ganz trauten wir der 'Sadıe aber erst,_als
wir in dem alten Kloster waren, wo alte
Weiblein auf. ihren bemalten Truhen saßen
und _ergeben auf ihre Austrei-bung warteten.

Nun mußte idi -mich nodimals auf die
Hinterbeine stellen, d-enn id-ı wollte ja mit
meiner Familie ausgesiedelt werden. Nada
langem -Hin und°Her, nıehrmali-gem Tele-

fonieren mit Karlsbad und anderen Stellen
räumte man uns drei (Il) 'Stunden zur Er-
ledigung unserer Angelegenheiten daheim
ein. Zu Fuß in drei Stunden von Eger nach
Grün und zurück, gar nidıt zu reden von
der Graslitzer Strecke! Schon' wollte der
Graslitzer Schidssalsgefährte- Einwände ima-
dıen, als ich ihm -eben noch a-bwinken konn-
te. Hauptsache, wir sind erst einmal drau-
ßen, das andere -wird sich finden.

Und dann marschi-erten;wir also wirklidı
los. Wie von Zauber-kraft getrieben eilten
wir frei und unbewadıt' der Heimat zu. Zu-
nächst s ürten wir `nid'ıts vom Hunger.
Franzen had war sdion hinter uns und im-
mer noåı tippelten 'wir ohne Pause, trotz
unserer ausgemergelten Körper. Bei Haslau
erst trennte sich der Graslitzer von mir -.--
er wird ja wohl auch gut h-eimgekommen
sein und ich hoffe nur, daß audi für ihn
alles glatt -ging. Im Haslauer Wal-d war es
so dunkel, daß ich die Straße 'kaum mehr
erkannte. Audi übermannt-e mich nun dodi
der Hunger. nach stundenlangem rasdıen
Gehen. Dazu fiel mir ein, daß idi ja keiner-
lei Ausweis bei mir hatte, keinen Entlas-
sungssdıein, gar nichts. Nur jetztnicht einer
Streife in die Finger `-geraten! Der kalte
Schweiß trat mir auf die Stirn, meine Ner-
ven wollten jetzt kurz vor Torsdıluß strei-
ken. Da griff idi nadi dem Stüdcd-'len Weg-
zehrung, das mir~Lm. Brandl zugestedit
hatte. Lieber Brandl, nie in meinem L-eben
aß idi ein Stüdrdıen Brot so andädıtig wie
dieses. Es gab mir Lebensmut und Ausdauer
wieder. So traf. idı um 8Uhr abends bei
meinen Verwandten in Asch ein, gerade
nodi reditzeitig vor der Sperrstunde.

Am nächsten Morgen werde idi im La-
ger Askonas vorstellig und -erreidıe, daß idi
mit meiner Frau dem eben fertigwerdenden_
Transport zu-geteilt werd-e. Sogar zum Grup-
penführer- madıt man mich. Mit 'dem Egerer
Lager' wird-alles telefonisdı geregelt. Audi
zum Bezirksgericht gehe ich nochmals, denn
meine 'mir vom Franto entwen-dete wert-
volle Brille hätte idı gern wieder gehabt.
Dr.'Groll empfängt mich persönlidı, ist die
Liebenswürdigkeit selbst, bedauert, daß
Franto nid-ıt -hier ist: „Aıber Sie kommen ja
bald wied-er zurüds“ sagte er un-d gl-aubts
vielleicht selbst . . . - _

Die letzten Stunden in Grün. Die gä_h-
nende Leere, die bereits -stark vorgesdırıt-
tene Verwilderung und der beginnende Ver-
fall, dazu die_gierigen Goldgräber, die nur
darauf warteten, die verlassenen Häuser aus-
zurau'ben-- all das bewirkte, daß uns der
Absdıied fast leidıt fiel. Nur heraus aus die-
sem zum Kerker -gewordenen Land!

Die Fahrt ging über Eger, Pilsen-, Taus.
Erst-. in Furth i. W. atmeten wir erleidıtert
auf. Nun lag das un-bekannte Neue vor uns
rnit seinen schweren Prüfungen- -'-- aber wir
waren frei.

Aus den Heimcıtgruppen"  
Die Heimatgruppe der Ascher in München

trifft sich am' Sonntag, 22.Mai um 9Uhr
vormittags an der¬En-dhaltestelle der Linie 25
in Grünwald-zu einer Fußwanderung ent-
lang' der Isar nach Kloster Sdiäftlarn. Hier
Mittagseinkehr.. -Am Nadımittag gemüt-«
liches' Beisammensein und dann weiter nach
Hohensdıäftlarn zur Bfahn. Rüdcfahrt. Eine
r-echt-zahlr-eidıe Beteiligung wird erwartet.
Sollte das Wetter ungünstig sein, wird der
Au-sflugauf -einen späteren Termin verlegt.

_ Die Asclıer Gmoi im Rheingau schreibt:
Ihr alle werdet im letzten Asdı-er Rundbrief
gelesen haben,-daß die Asdier des Kreises
Ansbadı am 21. Mai--den R-hein-gau besuchen
wollen und dabei den Wunsdı äußerten, mit
uns einen gemütlid-ıen A-ben-d in Rüdesheim,
Gasthaus „-Grüner Kranz“ zu verbringen.
Darum fbitten wir alle Asdıer im Rheingau,
am Samstag, den 21. Mai, 20 Uhr, recht
zahlreidı dort zu erscheinen; bietet dodi die-
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ser Besuch vielen von uns die Möglidikeit,
alte liebe Freunde -und Bekannte aus der
Heimat, weldie sie sdion lange nidıt gese-
hen haben, wieder zu. treffen. Für Unter-
haltung wird wie immer Sorge getragen.
Für Hei-mfahrt bietet Bahn und Bus' in der
Zeit von 23.00 bis 0.15 Uhr -die beste Ge-
legenheit. '

  ' Es werden gesudıt _
_ In drin-gender .Lastena-us-gleidıssadıe wird
die Anschrift jenes Vertreters gesucht, der
für die Asdier -.Fahr.rad- und'Nähmasd1ınen-
handlung Hermann. Ludwig vorall-em_ M1-
n e r v a - Fahrräder verkauft hat. Seın .be-
sonderer Wirkungskreis war Krug-sreuth und
Grün. Er -hat vermutlidı Hodımuth oder
ähnlidı ge-heißen. Zusdıriften erbeten an
Frau Lise Ludwig, Plattling/lNdb., Landauer
Straße 55.

 Es starben fern der Heimat
Herr' Edwin Bio w s ki 62jährig am 8._ 4.
in Lang-Göns/Hes-sen. Als Sohn des verewıg-
ten Fadilehrers Al'ex.Biowski geboren, -be-
suchte er die Staatsgewerb-esdiule in Pilsen
und legte in Pragdie Baumeisterprüfung ab.
Sein Lebensweg führte ihn durdi mehr-ere
Städte Österreichs -und der Tsdıechei. See-
lisdı und körperlidı gebrochen kam er 1946
aus tschediisdıer Gefangensdıaft, dodi be-
gann er 'nach der Vertreibung wieder auf-
zubauen. Er war bei einer Firma, die___Öllei-
tungen in allier Welt verlegt, tätig. Der Tod
ereilt-e .den Bauingenieur an seinem Arbeits-
pl-atze. -Im Beisein -seiner Berufskollegen,
Vertreter der Baugenossensdıaft Lan-g-Göns,
deren Berater er war, des Bürgermeisters
und vieler Freunde und Bürger von Lang-
Göns wurde seine ster*-blidıe Hülle '-den Flam-
men übergeben. - Frau Ienny Burg-
m a n n , geb. Zapf (Fabrikante-nwitwe, Ege-
rer' Straße), 71 jährig -am 20. 4. in Ingelheim/
Rhein an einem Herzinfarkt. Ihr Leben war
bis zum letzten Atemzug Aufo-pferung und
Güte für ihre Lieben. Seit September v. J.
weilte sie -in' der Familie ihres Sdıwieger-
sohnes Hilf in Ingelheim und sollte hier
einen schönen, ruhigen Lebensabend ver-
bringen, aus dem sie nun viel zu früh ab-
berufen wurde. Zwei Tage später starb in
einer Klinik in Tübingen audi ihre 'Schwe-
ster, Frau Louise Künz el, geb.Zapf._--
Frau Anna Edel, geb. Hüttl (Haup-tstaße
127, Gasthaus Edel) 85jährig am 23.2". in
Schlitz/Hessen. Mit ihrem heute 86 jährigen
Manne_ Ernst Edel durfte sie noch das Fest
der Goldenen' Hodızeit feiern. Neben -die-
sem trauern um die Heimgegangene vier
Söhne, eine Tochter und m-ehrer.e En*kelkin-
der. Ein Sohn kehrte aus dem Kriege nicht
zurück, eine Tod-ıter -ging ihr ebenfalls im
Tode voraus. Daß die zweite Todıter einmal
aus Bad Elster nadi Sdılitz zu B-esudı -kom-.-
men konnte, -war für Frau Edel eine beson-
dere Freude ihres Lebensabends. Unter gro-
ß-er Beteiligung der Vertriebenen und Ein-
heirnisdıen wurde sie jetzt in Sdılitz be-
erdıgt. - Herr Ernst Feiler -(Hauptstr.
128, Haus Welker), 79jähri-g am 11.4. nadi
kurzer Krankheit im Stadt-krankenhaus Selb,
Der _Verblıd1ene war über 5.0 Jahre bei
Schmıdts Wwe. als Expedient Ibesd-ıäftigt.
Die Vertreibung versdılug ihn mit seiner
Frau zunächst in die Sowjetzone. Nadi lan-
gen Bemühungen konnte das Paar dann end-
ich im Jahre, 194-8 _nad1 Selb zu Toditer und

Sdıwıegersohn kommen, wo sie bis zu ihrem
Ableben treu umsorgt waren. 'Seit seine Frau
am 1ı4.]änner, al-so vor erst 12 Wochen,
beerdıgt wurde, hatte er keinen Lebenswil-
len mehr. Seın Wunsdı, 'bald neben ihr zu
ruhen, ging nun rasch in Erfüllung. -- Frau
Marg. M a r t 1 n , geb. Zöfel (Ger-h.-Haupt-
mann-Straße), 82jährig am 16.3. in Lauch-
hammerßowjetzone. Still wie sie gelebt,
durfte sıe' von der Welt und ihrer einzigen
Todıter Berta, die sie während der sdiwieren



Krankheit voller Hingabe pÍlegte, Absďried
nehmen. Die Verstorbene war viele Jahre
bei der Firma Ernst Míiller in der _Spital_

""rr" 
b.sdteftist. - Herr\Valrcr Steg-

ři"h (Ge.r''eiei) 54 jiihrig am ostermon-
tap in Sulzheim bei Sďrweinfurt. Dort hatte
;i& e; so fri.ih Verstorbene aus ,eigeTer
iii.r. ""J-a"rdr 

gro(en Fleiíš wieder eine
eil;;.;;a aďg.ba;'t und arbeitete .in ihr
ř""iÁiijiia. óbwohl ein immer sďrwerer
;;;d;;d*É.rzleiden ihm viel zu sdraffen
;;Á;;. Ih''' .'l"g er nun-; aber nodr..am
Tage vor seinem Tode gab er betrlebllŤe
Aníeisuneen und sorgte er sidr um seln
ó;"ď'ái;:-il;"-uo.he. ř'''' 'u 

seiner Freude
b;-;;ň;' einzigen Toďrter Erika noďr ein
šoi'n-Ý.t... zu"r !íelt. Eine groBe Trau.er-
semeinde. Anspradren und viele Blumen-be-
ř;il;;;' áie'Beliebtheit des Dahingesďrie-
J.".". - Der Landsďraftsbetreuer des Eg-er-

i.na.r i" der Heimatgliederung - der .SL,
oberfeldintendant a. D. Franz Josef B ó_h m
ist in Nórdlingen im Alter von 73 labren
sestorben. Er gehórte zu den unentv/egte_
ír.n 

""a 
tr.u.rř.n Verfiedltern unserer'FIei-

Á"i""ro*a' und stand aus dieser Haltun$
h"ra,rs'fi.ir viele arbeitsreiďre Ehrenámter
r.ii tib.. einem Jahrzehnt zu-r Verfiigung'
Ďer eebiirtiee Eňrer war nadr dem ersten
Ý"1tř'iee. Ýanďerlehr.r des Kulturverban-
d., unď als solďrer auďr vielen Asdrer
ÝJt't-í*r'.beitern benánnt. _ Herr A1-
fred Hártel {RoglerstraBe, CFS-Lage-
rist) 53 iáhris in Ýittislingen bei Dillingeď
Doáau án einem Kriegsleiden, das. ihn _b9_
reits vor zwei Tahren iwang, seine Tátigkeit
aufzueeben. Er-hatte siďr in éiner nadr !řittis-
linsen" verlagerten sáďrsisdlen Strumpffirma
duřdr rlei( "und Tiidrtigkeit wieder bis zum
Lagerhalter emporgearblitet gehabt. Daheim
war er von Kindheit an ein treues und
eifriees Mitelied des Turnvereins 1849.
Seině Turnbřtider, aber audr seine Arbeits-
kameraden, sdrátiten ihn wegen seines h_ei-

teren '!ť'gsens und seiner ver1?i&li&keit sehr.
Diese Beliebtheit erhielt er sidr in der neuen
řIeimat, die ihm bei der Urnerl-Beisetzun_g
durdr groBe Beteiligung, durďr' Naďrrufe
und Kránznieóerleguňgeň- einen ehrenvollen
Á'bs&ied bereitete.

Wir grotulieren
Diamantene Hodrzeit feierten am 8' Mai

}Íerr Edmund Richter und Frau Ánna,
geb. Tahn. Hoďrbetast. im 85. bzw 83. Le-
Ě.nsíah.e stehend, b"ešorgen sie nodr ihren
Haushalt, nehmen teil am tiíglidren Ge-
sďrehen und freuen siďr an der Entwi&'lung
der Familien ihrer Kinder und tEnkel. Der
alten Tohannesgasse und alten Asdrer Fami-
lien eítstammšnd, wuBten sie'audr in der
neuen Heimat ein riďrtiges Ásdrer ÉIeim
aufzubauen,..in das Verwandte und Bekann-
te bei gelegentlidrer Durdrreise gern einkeh-
ren. Dřoběn in Vallenfels in Óberfrarrken,
wo der Klang der Heimatspradre der unse-
ien so verwandt ist, verbringen sie nun
ihre Tase, denken viel an das "t|íie's damals
war', řhen aber audr interessiert in die
Riďrtung der nahen Grenze, die ihnen das
veÍsperrt' was ihre'Heimat war.

87. Geburtstag: Adam Silbermann (Pesta-
lozzistraBe) am 13. 5' in Eiďrelsdorf/ober-
hessen, Boingasse 15. Er verbringt dort im
Haushalt seiner Nidrte Marg. Badersdrnei-
der stillvergniigt seinen Lebensabend, dreht
sidr tágliďr seine 20 Zigarctten und ver-
schmáht audr ein Flásdrďren ]Dť'ermuth nidrt.
\Vo er sidr niitzlidr maďren kann" tut er es:
beim Sdluheputzen, beim Gesďrirrtro&nen
und bei sonstigen Handreiďrungen, wobei er
sdlnell einmal in die Kodrtópfe sdr,aut. An sei-
ne Ar,beitskameraden bei Lindemann 'denkt er
gern und oft. Seine Sdrwester, Frau Marie
Lorenz, gibt ihm im Alter nidrt viel naďr;
sie vollendet heuer ihr 85. Lebensiahr.

83. Geburtstag. Herr Josef Meindl, Justiz-
Sekr. a.D., am 24.5. in Frankfurt a.M.,
Kirdrhainer Stra8e 15.

80. Geburtstag: řIerr Adam Maier, Land_
wirt aus tlaslau, am 13, 5. in Neutraubling
bei Regensburg, Gártnersiedlung. Der Jubi-
lar, eine der bekanntesten Persónliůkeiten

urnfassende Tabellen herausgakommen. Sie
teilen sidr in zwei gro8e Gruppen, von de-
nen die eine der Ermittlung von Fremdren-
t'en im neuen Sinne (s. Hinweis oben), ďe
andere der Ermittlung aller iibrigen Renten
und Rentenťeile dient. Inhaltlidr sti'mmen
die beiden Gruppen weitgehend iib,erein,
wie es audr sein mu8, 'wenn dié auBerhal'b
der deutsóen Soáa'Lversidrerung versidrert
gowesenen Personen mit ihren ,Hinterblie-
benen vóllig eingegliedert werden sollen.
Lediglidr zeitlidr gehen die Tabellen fiir
Frerndrenten ůber die allgem,einen Tabellen
hinaus, indem sie die Ýersidrerungswerte
bis an die Gegenwan heranftihren und
nidrt mit 1949 aufhóren. Ausgegangen wird
von den zumindest glaubhaft gema&ten
Tátigkeitsmerkmalen des Rentenbewerbers,
auf Grund deren er der Árbeiterrentenver_
sidrerung, der Angestelltenversidrerung oder
der knappsdrafclidlen Rentenversidrerung
zugewiesen und inner}ralb dieser naďl Ge-
sďrledrt und Álter einer LeistunesErutx'e
zugeteilt wird (Anlage 1). !řeitere ŤáleiÉn
(Anlagen 2 und 3) fi.ihren die Kalender-
jahre auf, ftir die von bestimmten Lei-
stungsgruppen aufier dem Besdráfti'nrn*s_
naďtweis noďr der Nadrweis der Eeitrass-
entridrtung gefordert wird, wenn sie -ia
den folgenden Tabellen berii&sidrtigt wer-
den solÍen. Dabei ist fiir Fremdrenien die
ZahI der Kalenderjahre wesentlidr kleiner
Erst wenn der zus?itzlidre Nadrq/eis vorliept
oder nidrt vorzuliegen braudrt, kiinnen aus
den iibrigen Tabellen (Ánlagen 4 bis 1ó
bzw. 11), gerrennr nadr Versidrerungszwei-
gen, fiir iedes Kalenderiahr die Běitrass-
klassen uád Bruttojahreíentgelte abgelesžn
und zusammengestellt werden, die auf die
einzelnen Leistungsgruppen entfallen. Da-
mit aber sind durdr-dašGesetz vom 25.Fe-
ber 19ó0 und die Verordnuns vom 3'Milrz
1960 die f{ir eine Ermittlun! von Renten
und Fremdrenten ohne Versiárerungsunter_
lagen erforderlidren Grundlagen geňrďfen.

HE I M A TG R UP PE N (Naďrtrag)
Taunus-Ásdrer: Nádtste Zusammenk'unft

am 26.Mai (Christi-Himmelfahrt) um 14.30
Uhr im Gasthaus zum Taunus in Sulzbaďr'_ Alle Teilnehmer, weldre siďr Íůr die
Autobusfahrt am l7.Juni (fag der deut-
sdren Einheit) gemeldet haben, tragen siďr
in die aufliegenden Listen ein zwe&.s L'e-
kanntgabe der Zusteigemóglidrkeit in den
versdriedenen Ortsdraften und Teilnahme
am .'emeinsdlaftliďren Mittagessen am Ziel,
wo audr am Nadrmittag'das gemÍitlidre Bei_
sammensein mit der dortigen Heimatgrup-
Pe' aus der ganzen Umgébung vonstattón
geht.

DEINE BESTELLT'NG
auf .das Asdrer Kirdren-Gedádrtnis-Biidl-
lein ist noďr niďrt eingelaufen. Hole es bitte
nadr. 16 Bilderseiten áuf Kunstdru&', etwa
24 Seiten Text. Preis 5,5o DM' Verlás Dr.
Benno Tins. Miinďren-Felá*^Ái.o "

AtóqÍ Hl1Í3- Und Kullu'íonds! Anló|lich de: Heim-
gonges ihrar lieben Freundin Frou Jónny Buromonnvon den Fqm. Pldneř-Alnold/Vorderhindilono_-sonl_
hoÍen í5DM. _ Aus gleióem l.losi. uóíÁJáir
!9uP'q|4_ und Frau/Helmbredrls í0 DM. Fom. ouslov
PloÍ'/selb í0 DM, Fom. Rubner l0 DM; - Anlótlidrdes Ablebens der Frou Fridl Gever/Freirino 'von
Fom. Adolí wundeřlich/Gelnhousen 5 DM. -- in
lreuem Gedenken on FroU ldo Jooóim von Fom.
GgmEinhordilBrounsďlweig 5 DM, Berlo i{essler/Oei-
senheim l0 DM, - lm lieben GEdenken on den vcr-
storbenen Herrn AlÍred Hůrtel/Wittislingen von Fom.Korl Krouse/Gie|en 5 DM, Fom' Kesseígruber/Allen-

seiner řIeimatge-
meinde, 'war 30
Jahre lang fůr die
Haslauer RaiíÍ-
eisenkasse tátig,

zuerst als Zahlmei-
ster,d11s seit1932
bis zum Ende als
obmann.Áudr fiir
andere Belange war
er einsatzfreudig

lange Jahre hindurdr d.ftfi;,i:":?'iT;:
- verein, war im Landwirtsdraftlidren Verein
fiihrend tátig und gehórte auďr der Ge-
meindevertretung an. Lm. Maier sagt€ uns

,zu, Íij'r den nádrsten Rundbrief seine F,rin-
ne.ungeo an die Haslauer RaiffeisenÉasse
niederzusdrreiben.

77. Geburtstag: Frau Ánna Katsdrner
(Rathausplatz) am 8.5. in Sďladren 31 iiber
Gersfeld/Rhón'in voller geistiger Frisdre. _
Frau Sophie Putz (Rosmaringasse) am 22.5,
in Linz a. d. Donau, Weingarthofstr. 3. Die
dortige Asdrer Gmoi wiinsdrt ihrem treuen
Mitglied nodr redrt viele Jahre der Gesund-
heit, die Frau Putz nadr sdrwerer Krankheit
wiedergewonnen hat.

72. Geburtstag: Frau Emma H?irtel, geb.
Álbredrt (Bád<ermeisterswitwe, Morgenzeile)
am 20.5. in Vittislingen, Kreis Dillingen/
Donau. Sie erfreut sidr"guier Gesundheit]

71. Geburtstag: Flerr Moritz Kiinzel
(Obermeister i. R., Spitalgasse 11) am 3. 5. in
Konradsreuth 46 bei'Hof. Seine Frau Anna,
geb.Bergm'ann, wird am l2,Mai T0Jahre
alt. Lm. Kiinzel war daheim fiir Feuerweh-
ren, und Kriegervereine als eifriger Amts-
walter ein fester Begriff. Er kam erst ziem-
lidr spát zur Áussiedlung, stand dann aber
alsbald audr in der Bundésrepublik bis heute
in Vertriebenen-Organisationen zur Verfii-
gung.

lfie 3oziala r@
Neuerungen aus Gesetzgebung, Ver-

waltung ,urr'd Reďrtspredrun5 die ins-
besondere fiir Versorgungs -und Sozial-
renťner ,rrnd Ííir Unterhaltshilfe- und
IJnterstiitzungsempfánger zur'Wahrung
ihrer Redrte wissenswert sind.
Bearbeiter dieser Hinweise:
Artur E. Blenert, Góttingen.

Erleidrterte Feststellung rentenerheblióer
Tatsaóen. Fiii die Festsrcllung der f'iir die
Gev'ráhrune einer Rente erhebliďren Tat-
sadren geňtigt es' wenn sie 'glaubhaft ge-
maďrt sind. Eine Tatsadre ist aber glaub-
haft gemadrt' wenn ihr Vorliegen naďr dem
Ergebnis der Ermittlungen der Vensidre-
ruňgsanstalt, die sidr auf sámtliďre erreidr-
barén Beweismittel erstre&'en, ůberwiegend
wahrs dreinlidr ist.,Solóe \Fahrsůeinlidr,keit
muB audr fdir Tatsadren gegoben sein" die
aufier'halb des Bundesgebietes eingetreten
sind.

Eidesstattlidre Versidrerungen'kónnen als
Mittel d'er Glaubhaftmadrung zugelassen
werden. Zu 'diesem Zwe& ist der jeweilige
Versidrerungstr'dger zlr Ábnahme eides-
stattlidrer Versidrerungen ermáótigt und
gilt als Behórde im Sinne des $ 156 des
Strafgesetzbuďres.

Gegeni.íber nadrgewiesenen Beitragszeircn
stdhen die nur glaubhaft gemaďrten insoÍern
zurii&, ďs fiir das einzelne Jahr niďrt naďr-
gewiesener Beitráge nur fůnf Sedrstel als
Beitrags_ oder tsesdráftignrngszeit angeredr-
net werden.

Ermittlung von Renten und Fremdrenten
ohne Versidrerungsunterlagen. IJ,rn die Ren-
ten auďr dann ermitteln zu kónnen, wenn
die Versidrerungsunterlagen verlorengogan-
gen, vernidrter oder unerreidrbar sind, sind

ASCHER RUNDBRIEF
Heimetblatt fiir die aur dem Krcisc Ásó vcrtricbe
ncn Deutsácn. - MittrilungsbLtt dcs Hcinrtkrcircl
Ásdr_uqd dc'r Hcimetgemciňden des Krcircl A:ů in
der tteimatglicderung dcr SL. - Ersócint zwcinrl
monatlidr, davon cinmal mit dcr stiadicen Bcihec
"Unser Sudctcnlaod'. - Monatsoreis DM t_-_ zí-
zngl. 6PÍE. Zustellgcbiihr. Kann bci iedcň ťosími.im Bundesgcbiet bestcllt wcrden. -- Ycrkp. Dru&
und -rcdaktionclle Veranrwortung: Allcininhiba Dr.
B. Tins, Miin&eo-Feldmoóinc. řcldmoó]neci šníi
382. _ Postsďre&konto: Dr.Bcnno Tins.-Miinóen.
Kto._Nr' 1121 18. _ Fcrnrpredrcr: Munaén ro s3 žš]
- Postansórift: Yerlag Áióer Rundbricf. Múnócn-
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Krankheit voller Hingabe pflegte,_ Absdiied
nehmen. Die Verstorbene war viele Jahre
bei d-er Firma Ernst Muller in der SPIWI'
gasse besdiäftigt. -- lzlšrf _W&112-C1' Steg'
lich (Gärtnerei) _54jahrig am O-sterıii__ion-
tag in Sulzheım bei-Sdiweınfurt. Dort_ attß
sidi der so früh Verstorbene aus eigener
Kraft und durdi großen Fleiß _wiede_r _c-:ige
Gärtnerei aufgebaut und 'arbeitete i_n i 1'
unermüdlich, o_bw_'ohl ein immer sdı-wget
werdend-es Herzleıden ihm viel zu Sdla 611
madite. Ihm erlag er nun; aber 11?d1_am
Tage vor s-einem Tode ga-b er_`betrieblid_ie
Anweisungen und sorgte er sich um sem
Gesdiäft. Kurz vorher kamzu seiner Freude
bei seiner einzigen Toditer Erika n_%di ein
Sohn Walter zur Welt. Eine große raušr-
gemeinde, Ansprachen und viele B-luni-en _e-
kundeten die Beliebtheit des Dahıngesdiı-e-
den-en. -. Der Land-sdiaftsbetre-uer des _Eger-
landes in der Heimatgliederung . -del; SL,
Oberfeldintendant -a. D. Franz Josef -B o ni
ist in Nördlingen im Alt-er -von 73 Jahren
-gestorben. Er gehörte zu den une'n.twegte-
sten und treuesten Ver_fiechtern_ unserer Hei-_
magansprμdmund stand au_s dieser Haltung
heraus für viele arbeitsreiche Ehrenamtel'
seit über einem Jahrzehnt zur Verf1}811fl8~
Der -gebürtige Egerer war nadidem Cffifflfi
Weltkriege Wan-derlehrer des K_ulturverban-
des und als soldier audi vielen Asdier
Volkstumsarbeitern benannt. - Herr Al-
fred Härtel (Roglerstrflßfis _ CE-SjLa8e"
rist) 53 jährig in Wittislin-gen bei- Dillingen/
Donau an einem Kriegsleıden, das ihn -be-r
reits vor zwei Jahren zwang, -s-eine Tätigkeit
aufzugeben. Er hatte sidi_in einer nadi Wittis-
lin-gen verlagerten säd:isısd_i-en Strumpffirma
durdi Fleiß und Tüditigkeit wie-der -bis zum
Lagerhalter emporgearbeitet gehabt. Daheim
war er von Kind-heit an ein treues und
eifriges Mitglied des Turnvereins 18_49.
Seine Turnbrüder, aber .audi s-eine _Arbeı_t_s-
kameraden, sdiätzten ihn wegen seines hei-
teren Wesens und seiner Verläßlidikeit sehr.
Diese Beliebtheit erhielt er sidi in der neuen
Heimat, die ihm bei der Urnen-Beisetzung
durdi große Beteiligung, _durdi Nadirufe
und Kranzniederlegungen einen ehrenvollen
A-bsdiied bereitete. ' '

Wir gratulieren   
Diamantene Hodizeit feierten _am'8. Mai

Herr Edmund R i c h t e r und Frau Anna,
geb. Jahn. Hodibetagt, im 85, bzw 83.L;e_-
bensjahre stehend, besorgen sie nodi ihren
Haushalt, nehmen teil am täglidien Ge-
schehen und freuen sidi an -der Entwicklung
der Familien ihrer Kinder und Enkel. Der
alten Johannesgasse und alten Ascher_Famı-
lien entstam-mend, wußten sie.audi in der
neuen Heimat ein riditiges Asdier Heim
aufzu-bauen, in das Verwandte und Bekann-
te bei gelegentliclier Durchreise gern einkeh-
ren. Droben in Wallenfels in Oberfranken,
wo d-er Klang der Heimatsprache der unse-
'ren so verwandt ist, verbringen' sie n.un
ihre Tage, denken viel -an das „Wie's -damals
war“, sehen aber audi interessiert in die
Riditung der nahen Grenze, _d-ie -ihnen das
versperrt, was ihre Heimat .war. _ -

87. Geburtstag: Adam Silbermann (Pesta-
lozzistraße) am 13.5. in Eidielsdorf/"Ober
hessen, Borngasse 15. -Er verbringt dort im
Haushalt seiner Nichte Marg.Badersdinei-
der stillvergnügt seinen Lebensa-b-end, dreht
sidi täglich seine 20 Zigaretten und v'er_-
schmäht audi ei-n Fläsdidien Werniuth nidit.
Wo er sidi nützlidi machen kann, tut er es-:
beim Sdiuheputzen, beim. Gesdiirrtrocknen
und bei sonstigen Handreidiun-gen, wobei er
sdinell' einmal in die Koditöpf-e-sdi-aut.An sei-
ne Arbeitskamera-den bei Lindemann -denkt er
gern und oft. Seine Sdıwester, Frau Marie
Lorenz, gibt ihm i-m Alter nicht viel nadi;
sie vollendet heuer ihr 8'5._Lebensjahr.

83. Geburtstag. Herr Jose-f Meindl, Justiz-
Sekr. a. D., am 24.5. in Frankfurt a. M.,
Kirdihainer Straße 15.

\\ _ _

. 80. Geburtstag: Herr Adam Maier, Länd-
wirt aus Haslau, am 13.5. in Neutraubling
bei Regensburg, Gärtn-ersiedlung. Der Jubi-
lar, eine der 'bekanntesten Peirsönlidıkeiten

. seiner Heimatge-
mein-de, war- 30
_Jahre lang für die

Haslauer Raiff-
eisenk-asse tätig,

zuerst als Zahlmei-
st-er,-dann seit 1932
bis zum Ende- als
O-bmann. Audi für

. an-dere Belange war
_ l er einsatzfreudi-g

_ . tätig; so leitete -er
lange Jahre hindurdi _den Haslauer Turn-

"ver-ein, war im Landwirtsdiaftlidien Verein
führend tätig und gehörte audi der Ge-
meindevertretung an. Lm. Maier sagte uns
zu, für den-nädisten Rundbrief s-eine Erin-
nerungen an die Haslauer Raiffeisenkasse
niederzusdireiben.

77. Geburtstag: -Frau Anna Katschner
(Rathausplatz) am 8.5. in S_diadien 31 über
Gersfeld/Rhöıi'in voller geistiger Frische. -
Frau Sophie Putz (Rosmaringasse) am 22. 5.
in Linz a. -d. Donau, Weingarthofstr. 3. Die
dortige Asdier -Gmoi wün-sdit ihrem treuen-
Mitglied nodi redit viele J-ahre d-er -Gesund-
heit, d_ie_Frau Putz nadi sdiwerer Krankheit
wiedergewonnen -hat. ~

72. Geburtstag: Frau Emma _Härtel,'ge'b.
Albredit (Bädtermeisterswitwıe, Morgenzeile)
am 20.5. in Wittislingen, Kreis Dillingen/
Don-au. Sie erfreut sich -guter Gesundheit.

71-. Geburtstag: Herr Moritz Künzel
(Obermeister i. _R., -'Spital asse 11) am 3. 5. in
Konradsreuth 46 bei Hof. Seine _Frau Anna,
geb. Bergmann, wird am 12.Mai 70 Jahre
alt. Lm. Künzel war daheim für Feuer-weh-
ren und Kriegerverein-e als eifri-ger Amts-
walter ein 'fester Begriff. Er kam erst ziem-
lidi spät zur Aussiedlung, stand dann aber
alsbald audi in der Bundesrepu-blik 'bis heute
in Vertriebenen-Organisationen zur Verfü-
gung. s

Ü I ,Dıe gozıale špalte _
Neuerungen aus Gesetzgebung, Ver-

waltung -un-d Reditsprediung, die ins-
besondere für Versorgungs -und Sozial-
rentnerifund für Unterhaltshilfe- und
Unters-tützu.ng-sempfänger zur Wahrung
ihrer Redite wiss-enswert sind. '
Bearbeiter dieser Hi-nw-eise:
Artur E. Bienert, Gött-in-gen. _

Erleichterte Feststellung rentenerheblidier
Tatsachen. Für die Feststellung der für die
Gewährung -einer_ Rente erheblidien Tat-
-sadien genügt es, wenn sie ıgflaubhaft ge-
madit sind. Eine Tatsache ist aber glaub-_
haft gemadit, wenn -ihr Vorliegen nadi dem
Ergebnis der '-Ermittlungen der Versidie-
rungsanstalt, die sidi auf sämtli-die erreich-
ba-ren Beweismittel erstredsen, überwiegend
waıhrs-dieinlidi i-st. .Soldie Wahrsdieinlidıkeit
muß audi für Tatsadien gegeben sein, die
aulåerlhalb *des .B-undesgebietes eingetreten
si-n' . ' J' "

Eide-sstattliche Versicherungen- ikönnen als
Mittel der Glaubhaftmadrun.-g -zugelassen
werden. Zu -diesem Zwedt ist 'd-er jeweilige
Versidierungsträger zur Abnahme ei-de-s-
stattlicher -Versidier-ungen' ermäditigt und
gilt als -Behörde im Sinnedes §15'6 des
Strafgesetzbudies. '

Geg-enüiber nachgewieseıien B-eitragszeiten
stelhen die nur -gflaubıh-aft 'gemaditeii insofern
zurück, als für-das einze-lne Ja-hr nidit nach-
gewiesener Beiträge -nur fünf_ Sedistel als
Beitrags- oder Besdiäftigfungszeit angeredi-
net wenden. i' "

Ermittlung von Renten und Fremdrenten
ohne Versidierungsunterlagen. Uini die Ren-
ten audi dann ermitteln zu können, wenn
die Versidierungsunterlagen verl.orengegan-
gen, verniditet oder unerrei-dibar sind, sind
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'uiiifas-sende Tabellen herau-sgekommen. Sie
t-eilen sidi in zwei große Gruppen, von de-
nen die eine der Ermittlung von- Fremdren-
ten im neuen Sinne (s. Hin-weis oben), die
andere- der Ermittlung aller übri en Renten
und Rentent-eile dient. In-haltliåi stim-men
die -beiden Gruppen weit-geli-en-d überein,
wie es audi sein im-uß, wenn die außerhal-b
der deutsdrıen Sozialversidier-ung versidiert
-gewesenen Personen -mit ihren Hinterblie-
benen völ-lig eingegliedert werden sollen.
Lediglich zeitlidi gehen die Tabellen- für
Fremdrenten über -die allgemıeinen Tabellen
hinaus, indem sie die- Versidierungswerte
bis an -die Gegenwart heranfüliren und
nidit mit 1949 aufhören. Ausgegangen wird
von den zumin-d-est gla-ub-haft emadi-ten
Tätigkeitsmerkmalen des Rentenš-e-werbers,
a-uf -Grund deren er der Arbeiterrentenver-
sidierung, der Angestellten-versidierung oder
der knappsdi'aft*l*idien Rentenversidiei'-ung
zugewiesen und innerhalb dieser na-di Ge-
sdiledit und- Alter 'einer .Leistu sgru e
zugeteilt wird (Anlage 1). Weiter.=iıg1`arbelljin
(Anlagen2 -und 3) führen die Kalender-
jahre auf, für disc' vodn .bestimd*i:ıtšen- Lei-
stungsgrupp-en au er em Bes ä' tigu s-
nadi-weis nodi der Nadi-weis der lßeitrrrišs-
entriditung gefordert wird, wenn sie in
den fol end-e-n Tabellen 'berüdssiditigt wer-
den sollen. Dabei ist für Fre-mdrenten die
Zahl der Kalenderjahre wesentlidi kleiner
Erst wenn 'der zusätzlidie Nadiweis vorliegt
oder nidit vorzuliegen- braudit, können aus
den übrig-en Ta-be len (Anlagen4 bis .16
bzw. 11), -getrennt nadi Versidierungszwei-
lgen, für jedes Kalenderjahr. die Beitrags-

lassen und Br-uttojahresentgelte abgelesen
und zusa-mrnengestellt werden, d-ie auf die
einzelnen Leistungsgruppen entfallen. Da-
mit aber sind durdi das Gesetz vom 2'5. Fe-
b-er 1960 -und die Verordn-ung vom 3.«März
1960 die für eine Ermittlung' v-on Renten
und Fremdrenten ohne Versicherungsunter-
lagen erforderlichen -Grundlagen geschaffen.

' HEIMATGRUPPEN (Naditrag)
Taunus-Asdier: Nädiste Zusammenkunft

am 26. M-ai (Christi-Himmelfahrt) um 14.30
Uhr im Gasthaus -zum Taunus_ in Sulzbadi.
-- Alle Teilnehmer, weldie sidi für die
Autobusfahrt _am 17.Juni -(Tag der deut-
sdien Einheit) gemeldet ha'ben, -tra-gen -sidi
in die aufliegende-n List'en ein zwecks be-
kanntgabe der Zusteigemöglidikeit in den
versdiiedenen Ortsdiaften und Teilnahme
am -,ıemeinsdiaftlidien Mittagessen -am Ziel,
wo audi am Naclımittagdas 'gemütlidie Bei-
sammensein mit der dortigen Heimatgrup-
peíı aus der ganzen Umgebung vonstatten
ge t. _ _ -

' DEINE BESTELLUNG '
auf das Asdier Kirdien-Gfedäditnis-Büdv
lein 'i-st noch nidit ein-gelaufen. Hole 'es bitte
nadi.'_16Bild_erseiten auf Kunstdruds, etwa
24 Seiten Text. Preis 5,50 DM. Verlag Dr.
Benno T' M" di F ld ' 'ins, un en- e modiin-g.
 

A¦dıer_HlIfs-_und Kullurfonds: Anlålglich des Haim-
gcınges ıhrer Iıeberı Freundin Frcıu Jenny Burgmcınn
von den Fcım. Planer-ArnoId/Vorderhindelcing-Sonh
holen 15 DM. - Aus gleichem Anlcısse von Adolf
Leupold und Frau/Helmbrediis 10 DM, Fcım. Gugiqv
Plo /Selb 10 DM, Fcım. Rubn_er 10 DM. - Anlölglidi
des Ablebens der Frou Frıdl Geyer/Freising von
Fcım. Adolf Wunderlıdı/Gelnhausen 5 DM. - In
ireuem Gedenken an Frou Ida .Iocıdiim von Fcım.
Gemeinhcırdi/Braunschweig 5 DM, Berit: Messler/Gei-
senheirn- 10 DM. - lm lieben Gedenken an den ver-
storbenen Herrn Alfred Hörlel/Wiflislingen von Fcırn.
Karl Krause/Gießen 5 DM, Fcım.'Kesselgruber/Allen-

 

ASCI-IER RUNDBRIEF
Heımatblatt- für die §ıus_ dem Kreise Asch vertriebe-
nen Deutsdien. -_ Mitteilungsblatt des Heimatkreiseı
Asdi und der Heiniatgemeınden des Kreises Asdi in
der Heimatålıcderuiig der SL. - Ersdieint zweimal
moıiatlıdı, -avoıi einmal mit der ständigen Beilage
„Unser Sucleteıiland“. _-_ Monatspı-eis DM 1,--, 2“.
zugl. 6Pfg. Zustellgebühr-. Kann ei jedem Postamte
im Bundesgebiet bestellt werden. -- Verlag, Drud:
und _redaktıoıiel_le Verantwortung: Alleininhaber Dr.
B. Tins, Mündien-Feldmodiing, Feldmodiinger Straße
382.. -- Pos-tsdiedtkonto: Dr. Benno Tıns, Mündien,
Kto.-Nr.112-148. -- Ferıispredier: Mündien 36 93 25.
--- Postansdirift: Verlag Asdier Rundbrief, Mündien-

_ _ Feldmoching, Sdiließfadi 33. ' '

\



BETTFEDER.N
(lÚllíerli9)
r/r kg hondgerdrllssen
Dr^ 

',t0' 
11,20, l2,ó0, l5,'0

und 17,-
r/r kg ungesólisren
DM t.25, 5,25. 10,25, 1r,85
und |ó'25

f errí9e Betten
stéPP-, DoÚn€n-, Togesdecken'

BettUólóe Und lnlélt von der Fodrlirno

BLAHUT, lurrh i. Wold oďer
BIAHUT, Krumbodr / Sthwb.

Verlongen 5ie

dorÍ 5 DM' - Anlóblich des Heimgonges des Herrn
Ernst Feiler/Selb von Fqm' ErnsÍ Lohr/Berleburg
í0 DM. - ln lreuem Gedenken on ihre liEbe Frou
Mog. Schmidt/Hoí von Elso Oeyer/Lumdo 5 DM. _
Sloll Blumen ouí dqs orob der Frou Morlin/Louch-
hqmmer von Fom' Rogler/Kirchheim 5 DM. - stolÍ
Blumen ouí dos Grqb- der Frou Emmo Wunderlió/
Linz von Herm. Kůnzel und Frou/Woldenbuch 5 DM.

- sloll Geburlslogsblumen quÍ dos 9rob seiner
Nichle Frou Rokowilz von Willi Wunderlió/Eichen-
zell 5 DM.

Fíir unseren aus Ásďl stammenden l'angjáhr.
vIRKĚR

auf Rundwirk-. Rundstridr- und Interlok-4ul l\ulluwrtÁ-' t\ullus
Masdrinen suďlen wirsdrinen suďlen wir wegen Auflassung

unseÍer Třirkerei neuen Arbeitsplatz.

Fiir die vielen Glůckwůnsche und Geschenke
onlóí1lich meines 87. 6eburlsloges soge ich
ollen reinen Lond:leulen herzlióen Donk.

ADOLF.A. UXOER
P egnilzl olr., LónsstloÍ1e l í

Zw ei-Zimmer-!í|ohnung Bedin gung.
Angebore an Rudy Breitling oHG, Bebra

řIessen

'Wir suďren' I bis'2 perfekte Kettenwirker
und einen Náhmasdrinen-Medraniker

(Ledige bevorzugt).
'ttrťohnung kann gestellt werden.

HERMANN V/EISSBROD E SOHN
StofÍhandsdruhfabrik

Steinheirn am Albudr

sToF FHÁ NDs cHUH F AB RI K
.' suďrt geiibte

GANZNAHERINNEN
fiir Perlon-Handsďruhe in Heimarbeit.

Masďrine mit Motor wird gestellt. Ángebote
wter .l/7' eťbeten a. d. Ásdrer Rundbrief

'ýaffihu*'g'
ív0lKsBANK

[iIENIH ()LIRA!IZBRAN NTlllEIII

ÍlllDt. rl[zEl lrA(ttrHElt/TÚUnTL

Uner_worlel und vÍél zir Íriih verschied om
8. April inÍolge eines Herziníořkles mein
innigslgeliebler Monn, unser lieber Bruder,
Sďlwoger, onkel und Sówiegersohn, Herr

Edwin Biowski
BoUingenléuÍ

im ó2. Lebensiohr. Die Einóscherung erÍollte
om t2. April im Kremolorium GieÍ1en.

ln lieíer Trquer;
Erno Biouski
Morie Boreuther, geb. Biowski
KoÍl Biowski und Anverwondle

Long-Oóns/Hessen, Gorlenslroí;e í4

Am 20. Aptil í960' Írůh 8 Uhr, hoÍ unsere
gule Muller, unsere gelieble omo, Sďrwie-
germuller, Schwesler, Tonle und 5drwó9e-
rin, Frou

Jenny Burgmann
géb. zoPÍ

im 7í. Lebensjohr ihre Augen ÍÚř immeř ge-
schlossen, Wir bellelen die liebe Enlschlq-
Íene om Somslog, den 23' April ó0' í4 Uhr'
in lngelheim om Rhein zur lelzten Ruhe.

ln lieÍer Trouer:
ollo U. Elly HilÍ' geb. Burgmonn
Hilde oéyél' geb. Burgmonn
Eln3l U. LoUiso l(onzel' geb. ZopÍ

' 
Enkelklndel U. 2 Nídtlen

lngelheim om Rhein, 20. Aplil í9ó0
5ówelzingen, Reullingen, New-York, Ed_
monlon (Konodo)' Můnchen, Wůrzburg,
Werlheim

Aus einem orbeiÍsreióen Leben isl om 29.
Feber í9ó0 mein lieber'Monn, unser lreusor-
gender VoÍer, Bruder, Sďlwiegersohn, Sďtwo-
ger und Onkel, Herr

Christian Ernst
Welkmeirler

im Aller von 52 Johren noch kurzer, schwerer
Kronkheil íÚr immer von un5 9e9on9en.
Fůr die vielen Beweise inniger Anleilnohme
sogen wir ollen Verwondlen und Bekonnlen
herzlichen Donk,

ln lieler Trouer:
Bél|| E|nrt. Go|lin
leno|e, Tochíer
nebsí ollen Verwondlen

WinÍerberg/Weslíolen, Poslslro!e ó
ÍrÚher Asch, Eisensóiml

Noďr longem, schweren Leiden .ist unsere
liebe Muller, Schwiegermuller und Gro!-
muller, Frou

Berta Ernst
géb' Rogle1

om 3t. Mórz t960 in Aller von 8l Johren
sonÍl enlsóloíen.

ln sliller Trouer:
Fom. Belll Erntl' winÍerberg
řan. oeolg ErnsÍ, MÚnzenberg
nebsl ollen VerwondÍen }

Wiňlerberg/WesÍíolen, Poslslro$e 6
Můnzenberg/Hessen
Ílůher Asch' Eisenschiml

Noó einem orbeilsreichen Leben ist unser
lieber Voler und Sówiegervoler, unser Opo,
Bruder, Schwoger, Onkel und Pole, Herr
. Ernst Feiler

ErPedlěnl bei sómld's wYe.. Ardt
om íl.4' 1960 im 79. LebensJohr von uns
9e9on9en.

ln sliller Trouer;
Hqn5 und B€lla sondne', geb. Feiler
Rudi und lnge Beiker, geb. Sondner
nebsl ollen Anverwondlen

Selb' 5óŮÍzenslro|e 8
írÚher Asch, Houplslro|e 128, Hous Welker

Wos ouí der Well om liebslen Dir,
o gloube'mir, Du muí1l es l,ossenl
Kein Bleiben hot die Liebe hier,
Drum lerne, orme' Heřz, Dió Íossenl

Oonz unerwqrÍel und noó viel zu lrÚh ver-
sóied nqďr einem qrbeilsreiďren Leben mein
innigslgeliebÍer Golle und besÍer Lebens-
komerod

Alfred Hártel
nenlnel

im 53. Lebensjohr,
ln lieÍem Schmerz;
E]netlino Hórlel' geb. werneř, GqÍlin '

und olle Anverwondlen
Willislingen bei Dillingen/Donou
írůher Asch, RoglerslroÍ;e 22í5
Die Urnenbeiselzung lond om 30, April in
Willislingen sloll.

-80-

Noch longem, quolvollen Leiden versóied
om 2l. April ó0 meine liebe Gollin' unsere
liebe Muller und Tochler, Frou

' Fridl Geyer
geb. Sóulz

im Aller von 49 Johren.
ln lieíer Trouer;
Hons Oeyer. Oolle
Elni oeye]. Toďller
Heinr Oeyer, Sohn
Fritz Sdrulz, Voler und Frou Lfuto,
geb. Wunderliďr
im Nomen ol|er Angehórigen

Freisingt Moinbulger Slroí1e 30
lrÚher Asďr,. SPilzenslroÍ;e
Die FeuerbesloÍtung íond om 23.4. l9ó0 im
Miinďtener oslÍriedhoí slott.

Noch schwerem Leiden vErsďtied qm l6.
Mórz l9ó0 meine gulE Muller, Frou

Margaretha Martin
geb. Zěíel

im Aller von 82 Johren.
ln sliller Trouer;
Bello Morlin

Loudrhommer/ost, HóndelsÍro$e l
ÍrÚher Asch, Oerhord-Houplmonn_SlroÍ1e

Noch longem' sóweren Leiden versóied
uneřwořle' om 7. Aplil unsere liebe Sďrwe-
sler,Sówógerin, Polin und Tonte' Frl'

Margarethe Reinl
DiÍekl'ice i. n.

im Alter von ó9 Johren.
Wir bellelen unsere liebe Enlschloíene om
9' Apiil ouÍ dem Friedhoí in Slodeln zur
lelzÍen Ruhe.

ln slillEr Trouer:
Fonillen Sdrug, l(liebhon, Reinl
Hilde Hederer und Fonille
Bobelle lvoll

Slodeln Ůber NÚrnberg 2, BohnhoíslroÍ1e ó2
ÍrŮher Asch, Roglelslro|e ó

Noó turzem Kronkenloger versďtied om
Osíermonlog vóllig unerworlel mein innig-
geliebler Monn, unler. lreusorgender Volar,
SówiegervoÍer, Orol;voter, 5ohn, Bruder,
Sówoger und Pole, Herr

lfalter Steglidr
olrlne1eiberilzer in Sulzheim/Unle'íronkén
im- AlÍer von 54 Johren. Der Tod ri$ ihn ous
voller Schqílenskroll.

ln sliller Ťrouer:
Die Hinterbliebcnen

5ulzheim Úber Schweiníurl. Ollobrunn bei
MÚnchen, AlÍboch/Ngckor' E9elsboch/Flm.
Leonhorlsberg bei SlutÍgorl. Kulmboó,
ChemniÍz.

ZulieísÍ ersóÚÍíqrl gebe iďl die lrourige
Noórichl. doÍ1 mein lieber Golle, unser gu_
ler VoÍer, oroÍ1voler, Sówiegervoler' Bru-
der, Sďlwoger und onkel. Herr

Otto Steinel
om í5' April í9ó0 noó einer operolion im
Aller von 72 Johren von uns geqongen isl.

ln sliller Trouer:
nelll slelnel. 9eb. BillneÍ
ElÍrléde Hlrll' geb. Sleinel
Gelho'd Holí
Ourlov und Eduold Steincl
Friedo Ttopp
im Nomen qller VerwondÍen

Sond Úber Kossel 7, Hermonnsllo|e 2
írůher orůn bei Asó'

Noch einem schoÍÍen:reichen Leben Enlschlieí
om Dienslog, den 2ó. April t9ó0 íriih _noch

kurzem Kronkenloger im Rehouer Kronken-
hous unser lieber Voler, Schwiegervoler,
Grofvoler, Urgro$voler, Schwoger, Onkel
und Pole, Herr

Edwin !/ilfert
im 75..Lebensjohr. Sein Leben wor AuÍople-
rung und GÚle.
Die TrouerÍeier íond om 28. April in 5óón-
wold sloll.

Mox wilÍeÍl' 5ohn mil Fom., Yielilz
Hilde LUdYig' Toóler mil Fom., Rehou
Enno lťllíerl, SchwiegerÍoóler m. Fom.,
Crimmilschou
FloU Albine Dobigrdt' Sóónwold

írÚher Spri ldern-Angerlein

DANKSAOUNO
Anlóí;lich des Heimgongs meiner lieben Frou

\řilhelmine Lederer
gingen. mir und meinen Kindern so viele
Beileidbezeugungen zu. doÍ1 wir billen. ouÍ
diesem Wege unseren herzlichslen Dohk ob-
sloÍlen zu důríen. Vielen donk ouch íůr die
gro!e Beteiligung on dem Begr<ibnis und
die Blumen_Absóieds9rÚ$e.
Trounslein, Siedlung HoidÍorsÍ

WOLFOANO LEDERER
im Nomen oller Angehórigen

1

B ET TIF' E DSEIRN
2 (füııferiıg) S

'ls lıg handgesdıllssen '
DM 9,30, 11,20, 12,60, 15,50
und 17,-

P' “E-
- i

Für die vielen Glüdcwünsche und Geschenke
anlählidı meines 87. Geburfslages sage ich
allen meinen Landsleulen herzlichen Dank.

' _' ' _ADOl.F A. _I.|NGEIl
Pegnifz/Olr. , Lönssfrahe 11

Nacl1 langem, qualvollen Leiden'verschied
am 21. April 60 meine liebe Gaffin, unsere
liebe Muller und Tochler, Frau

_ -' ~ - Fridl Geyer- - '
_ geb. Schulz

- im Aller von 49 Jahren.'I _
Q DM 3,25, 5,25, 10,25, 13,85

und 16,25 - '

fie rr in ge B_ieH'en
Slepp-, Daunen-, Tagesdedıen, _ _

Belhırllsdıe und Inlell von der Fachlirına _

J BLAHUT, Furth i. Wald oder μ
BLAHUT, Krumbadı / Schwb.

Verlangen Sie unbedingl Angebol,
bevor Sie Ihren Bedarf anderweili decken.

dorf 5 DM. -- Anläljlidı des Heimganges des Herrn
Ernsl Feiler/Selb von Farn. Ernsl Lohr/Berleburg
10 DM. - In lreuem Gedenken an ihre liebe Frau
Mag. Schmidl/Hof von Elsa Geyer/Lumda 5 DM. --
Sfall Blumen auf das Grab der Frau`Marfin/Lauch-
hammer von Fam. RoglerlKirch_heim 5 DM. -'Slall
Blumen 'auf das Grab der Frau Emma- Wunderlich/
Linz von Herm. Künzel und Frau/Waldenbuch 5 DM.
_. Slall Geburfsfagsblumen auf das Grab seiner
Nichle Frau Rakowilz von Willi Wurıderlich/Eichen-
zell 5 DM. . '-

Für unseren aus Asch stammenden_l›an_gjä~hr.
_ - WIRKER

auf Runıdwirk-, Rundstrick- und Interlak-
Maschinen suchen wir wegen Aufla-ssung

unserer Wirkerei neuen Arbeitsplatz.
Zwei-Zimmer-«Wohnung Bedingung'

Angebote an Rudy Breitling oHG, Bebra
Hessen

' ' "_Wirsud1en _ M '
i 1 bis2'_ perfekte Kettenwirker '

' und einen _Nähmàsclıinen-Meclıaniker .
(Ledige bevorzugt).

Wohnung kann gestellt wer-den.
HERMANN WEISSBROD 8: SOHN

_Stoffhandscl'ıuhfabrik -
'Steinheim am Albuch ' -

sToFPH_±=~.ND$cHUHF.›\BI§1K_
__ sucht geübte ' _ '
' uGANz_Nn1-IERINNEN
für Perlon-Handschu-he in Heimarbeit.

Maschine mit Motor wird gestellt. Angebote. _
unter „1/7“ erbeten a. d. Ascher Rundbrief
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Unetwarfel und viel fu früh "verschiecl am
8. April infolge eines Herzinfarkfes mein
innigslgeliebler Mann, unser' lieber Bruder,
Sdıwager, Onkel und Schwiegersohn, Herr

Edwin Biowski
' Bauingenieur _ ~

im 62. Lebensjahr. Die* Einäscherung erfolgle
am 12. April im Kremalorium Giehen.

In liefer Trauer: '
Erna - Bi_o¬ı_ırski -
Marie Bareuther, geb. Biowski
Karl Biowski und Anverwandle

__ Hans Geyer, Galle
Erni Geyer, Tochler _
Heinz Geyer, Sohn ` _ Ä

- Fritz Schulz, Valer und Frau Liına,
. geb. Wunderlich .

im Na-ı_'nen aller Angehörigen
Freising, Mainburger Slrafje-30
früher Asd1,_Spilze_nslral3e - _ w \
Die Feuerbesfallung land am 23. 4'. 1960 im
Münchener Oslfriedhol slall.

Nach schwerem Leiden versd1ied am 16.
März 1960 meine gule Muller, Frau

Lang-Göns/Hessen, Garlenslralje 14 _ I ' _ I Mafgfifetha Martin '
i 9*' 15'“ - 6' Aıı szi h

Am 20.April 1960, früh 8Uhr, haf unsere- lm el|nvcsllli||e, -|l-],°l;,een,"¦= _
gufe Muller, unsere gelieble Oma, Sd1wie-_ _ gen“ Mqmn _ _ -'
germuffer, Schwesler, Tanle und Schwäge-
rin, Frau ' _ ~

Jenny Bu.rgmann '
_ geb.Zapi

im 71. Lebensjahr ihre Augen für immer ge-
schlossen. Wir bellelen die liebe Enlschla-
fene am Samslag, den 23. April' 60,_14 Uhr,
in Ingelheim am Rhein zur lelzlen Ruhe.

' - In lieler Trauer: _
Olle u. Elly Hilf, geb. Burgmann '
Hilde Geyer, geb. Burgmann
Eırısl u. Louise Künzel. geb. Zapf
9 Enkelkinder u. 2 Nidılen ' _ _

Ingelheim am Rhein, 20. April 1960
Schwelzingen, Reullingen, New-York, Ed-
monfon (Kanada), München, Würzburg, _
Werlheim

1

Aus einem arbeilsreichen Leben isl am 29.
Feber 1960 mein _|ieber"Mann, unser_ freusor-
gender' Valer, Bruder, 'Sd1wiegersohn, Schwa-
ger -und Onkel, Herr ' _ '

- Christian Ernst
` Werlımeisrer _
im Aller von 52 Jahren nach kurzer, sdıwerer
Krankheil für immer von uns gegangen.
Für die vielen 'Beweise inniger Anleilnahme
sagen wir allen Verwandlen und Bekannlen
herzlichen Dank.

ln liefer_ Trauer:
Be__r_ll Ernsl. Gallin
Renate, Tochler _
nebsl allen Verwandlen "

Winlerberg/Weslfalen, Posfslrcıfje 6
früher Asch, Eisenschiml _ - '

Nad1 langem, schweren Leiden .isl unsere
liebe Muller, Schwieg-ermuller und Grolj-
muller, Frau '

Berta Ernst
` geb. Regler

am 31.März 1960 im Aller von 81 Jah_ren
sanfl enlschlafen.

' ln sliller Trauer:
Fam. Belll Ernsl, Winlerberg ' '
Fam. Geerg Ernsf, Münzenberg
nebsl allen Verwandlen i

Winlerberg/Weslfalen, Poslslralje 6
Münzenberg/Hessen _
früher Asdı, Eisenschiml

Nach eınem arbeılsreıchen Leben ısf unser

Ernst Feıler
Expedlenl beı Schmidts Wwe , Asch

am 11 4 1960 ım 79 Lebensjahr von uns
gegangen

ln slıller Trauer
Hans und Berta S d e b F lean n r, ge eı r
Rudı und Inge Benlrer, geb Sandner
nebsl. allen 'Anverwandlen

Selb, Sdıülzenslr-al5e8 - -
frü_her Asch, Hauplsfrahe 128, Haus Welker

 

Iie_ber Valer und Schwiegervaler, unser Opa,
_Bruder, Schwager, Onkel und Pale, Herr

 
Was auf der Well am liebslen_ Dir,
O glaube_mir, Du muhl es lassen!
Kein BIeiben_ hal die Liebe hier,
Drum lerne, armes Herz, Dich fassenl

Ganz unerwarlel und noch vie_| zu früh ver-_
schied nach einem arbeilsreichen Leben mein
innigslgeliebler Galle und besler Lebens-
kamerad '
' ' Alfred Härtel

_ Renlner
im' 53. Lebensjahr. '

In liefem Schmerz: -
Ernesline Härlel.-geb. .Werner, Gallin =
und alle Anverwandlen _

Willislingen bei Dillingen/Donau
früher Asch, Roglerslralje-2215 '
Die' Urnenbeiselzung fand am 30.April i_n
Willislingen slall. `

S- so -«u

Lauchhammer/Osl, Händelslralje 1 "F
früher Asch, Gerhard-Hauplmann-Slralje

Nacl1 langem, schweren Leiden versdıied
' unerwarlel am 7. April unsere liebe Sd1we-

sler, Schwägerin, Palin und Tanle., Frl.
_ -Margarethe Reınl '

- ` Direklrice i. Il. i
_im Aller von 69 Jahren.

I Wir beliefen unsere liebe Enlschlafene am
9. Ap`ril auf dem Friedhof in Slade-ln zur
lelzlen Ruhe. _

In sfiller Trauer: ' -'
Familien Sdıug, Kliebhan, Rein! -
Hilde I-lederer und Familie
Babelle Wolf '

Sladeln über Nürnberg 2, Bahnhofslrahe 62
früher Asch, Roglerslrahe 6 _

Nacl1_kurzem Krankenlager versd1ied am
Oslermonlag völlig unerwarlel mein innig-
geliebler Mann, unser. lreusorgender Valer,
Schwiegervaler, Grohvaler, Sohn, Bruder,
Sdıwager und Pale, Herr“ . -

- Walter Steglích ~
-' Gärlnereibesilzer in Sulzheimlüırlerlranken

im. Aller von 54 Jahren." Der Tod rilj ihn aus
voller Schaflenskrafhi '

In sfiller Trauer:
_ Die Hinterbliebenen

Sulzheim über Schweinfurl, Ollobrunn bei
München, Allbad1/Neckar, Egelsbadı/Ffm.
Leonharlsberg bei' Slullgarf, Kulmbach,
Chemnilz. - i _ '

Zuliefsl erschüflerf gebe ich die fraurige
Nachrichl, dal) 'mein'lieber Galle, unser gu-
fer Valer, Groljvaler, Schwiegervaler, Bru-
der, Sdıwager u.nd Onkel, Herr

S Otto Steinel 6
.am 15.April 1960 nach einer Operalion im

' Aller von 72 Jahren von uns gegangen isl.
H In sfiller Trauer: _ '

Relll Sleinel, geb. Biilner ' '
- Elfriede Hlllf, geb. Sleinel

' Gerhard Hiilf `
Guslav und Eduard Sleinel -
Frieda Trapp _ -
im Namen aller Verwancllen

Sand über Kassel 7, 'Hermannslra_f5e2
- früher Grün bei Asch.

Nadı einem schallensrei'chen Leben enlschlief
am Dienslag, den '26. April 1960 früh `nac|'ı
kurzem Krankenlager im Rehauer Kranken-
haus unser lieber' Va-ler, Schwiegervaler,
Grohvaler, Urgrohvaler, Schwager, Onkel
und Pale, Herr -

' Edwin Wilfert .
im 75_.~Lebensjahr. Sein Leben war Aufopfe-

' rung und Güle.
Die Trauerfeier fand am 28. April in Schön-

_ wald slall. - -
Max Wilferl, Sohn mil Fam., Vielilz
Hilde Ludwig, Tochler mil Fam., Rehau

-Emma Wllferl, Sdıwiegerlochler m. Fam.,
Crimmilschau
Frau Albine Dobiasch, Sdıönwald

früher Schildern-Angerlein

D A N K S A G U N G '
Anläljlich des Heimgangs meiner 'lieben Frau

- Wilhelmine Lederer ' ~
gingen. mir und meinen Kindern so viele
Beileidbezeugungen zu, dal; wir biflen, auf
diesem Wege unseren herzlichslen Dahl: ab-
slallen zu -dürfen. Vielen dank auch für die
große Beleiligung an dem Begräbnis und

_die Blum-en-Abs'chiedsgrüI;e. ' ~
Trounslein, Siedlung Haidforsl

WOLFGANG LEDERER .
im Namen aller Angehörigen _


